
l

Bezugs Preis
für Halle und Giebichenſtein 2,50
durch die Poſt bezogen Z für das
Vierteljahr. Die Halleſche Zeitung

erſcheint wochentäglich 2 mal.

Gratis-Beilagen:
Sächſiſche Leſehalle,
Halleſcher Conrier,

Parlamernts Veilage,
Landwirthſch. Mittheilungen,

Lotterieliſte.

Halleſche
Anzeige Gebühren

für die fünfgeſpaltene Petit-Zeile oder
deren Raum für Halle und Reg.-Bez.

Merſeburg nur 15 4 ſonſt 20
Reclamen am Schlitß des redactionellen

Theils die Zeile 40 4.
Anzeigen Annahme bei der Expedition

und allen Annoncen-Expeditionen.
Fernſprechverbindung mit

Berlin, Leipzig, Magdeburg e.
Auſchluß Nr. 158.Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

M Redaktion und Expedition:Unmmer 470. Halle, Leipzigerſtraße 87. Halle, Sonnabend 6. Oktober 1894. Herliner Bureau
Berlin, Friedrithſtraße 83 II.

186. Jahrgang.
mhk- m

Politiſche Wochenſchau.
Deutſchland.

Die Reden des Kaiſers in Königsberg und in Thorn, die Re
ſolulionen der nationalliberalen Delegirten in Frankfurt und neuer
dings der Brief des Geheimrath Conſtantin Roeßler haben die
öffentliche Aufmerkſamkeit in der letzten Zeit wieder in ganz hervor-
ragendem Maße auf die ſozialdemokratiſchen Beſtrebungen hingelenkt
und die Nähe des Frankfurter ſozialdemokratiſchen Parteitages, dem
die „Nordd. Allg. Ztg.“ heute wieder drei ihrer koſtbaren Spalten
widmet, mag auch dazu beitragen, daß die Tagesſchriftſtellerei das
wichtige Thema wieder von allen Seiten erörtert. Wir vermiſſen
in allen den vielſeitigen Erörterungen ſchmerzlich die großen leitenden

Geſichtspunkte, und der Parteien Haß und Gunſt ſcheint ſehr zur
Unzeit in der Diskuſſion einen übermäßig breiten Raum einnehmen
zu wollen. Wenn wir alles überflüſſige Beiwerk bei Seite ſtellen,
ſo glauben wir konſtatiren zu können, daß innerhalb der konſerva
tiven, freikonſervativen und nationalliberalen Partei der ernſte Wille
beſteht, der Regierung beizuſtehen, falls dieſelbe mit einem klaren
Aktionsprogramm in Sachen der Bekämpfung der Umſturzbewegungen
vor die Oeffentlichkeit tritt. Aber es macht beinahe den Eindruck,
als ob die Einen den Andern den Triumph eines Erfolges in der
Sozialpolitik nicht gönnen wollen, und als ob vor allen Dingen
auch der Sturmlauf gegen den Grafen Caprivi ſich auf dieſes Gebiet
fortpflanzen wolle. Man darf nicht überſehen, daß man bisher über
Zeitungsmeldungen nicht hinausgekommen iſt, wenn man behauptet
hat, daß ein prinzipieller Unterſchied zwiſchen dem Reichskanzler und

dem preußiſchen Miniſterpräſidenten in der Auffaſſung des in Rede
ſtehenden Problems beſteht. Möglich, daß etwas daran
iſt, il wm'y a pas de fumée sans fon möglich
aber auch, daß der energiſche Wille des Kaiſers, der
in den eingangserwähnten Reden zu Tage getreten iſt, eine Um
ſtimmung in der Anſicht des leitenden Generals erzeugt hat, von dem ja
feſiſteht, daß er auf den Ehrgeiz, ein ſelbſtſtändiger Politiker zu ſein,
verzichtet, und daß er nur das ausführende Organ einer über ihm
ſtehenden Perſönlichkeit ſein will. Nun, wenn dem ſo iſt, ſo möge
die Regierung den gegenwärtigen Augenblick benutzen und die Par
teien auf ihre Bereitwilligkeit zum Mitthun feſtnageln wir ſtehen
nicht an, zu erklären, daß für uns das Wohl der Geſammt
heit höher ſteht, als parteipolitiſche Jgunterefſen!

Man fragt, was ſoll die Regierung thun, nach welcher Richtung
ſoll ihre abwehrende Thätigkeit im legislativen Wege ſich erſtrecken.
Als wenn die Ziele, die angeſtrebt werden, gar ſo ſchwer zu erkennen
oder zu erreichen wären! Eine Partei der Mißvergnügten wird es
immer geben, in jedem Staate und in jeder Geſellſchaft, ebenſo wie
in jeder Religionsgeſellſchaft ſich Sektirer finden laſſen werden. Es
kommt hinzu, daß den ſozialdemokratiſchen Beſtrebungen eine
Jdee zu Grunde liegt, die von altersher die Menſchheit beſchäftigt
hat, die aber falſch aufgefaßt und mit anderen ihr urſprünglich
fern liegenden politiſchen Gedanken verquickt worden iſt. Es
wird erklärlich, daß irregeleitete Theologen die Sozialdemokratie als

dem Chriſtenthum verwandt erklären konnten, weil ſie die reine
kollektiviſtiſche Produktion und Konſumtion im Auge haben, wie ſie
urſprünglich bei den älteſten chriſtlichen Gemeinden beſtanden haben
ſoll. Daß die Sozialdemokratie, wie ſie ſich de facto darſtellt, die
Vernichtung aller Religionen, die Zerſtörung des Staates und ſeiner
Grundlage, der Familie, anſtrebt, das beweiſt eben, daß
ſie nicht als eine reine Fortentwickelung eines an ſich
menſchlich erklärlichen Gedankens betrachtet werden kann. Der
unchriſtliche Gedanke des Neides gegen das hiſtoriſch gegebene
Verdienſt und den hiſtoriſch erworbenen Beſitz iſt hinzuge-
treten und die Theoretiker des Sozialismus gefallen ſich darin, die
geſchichtliche Entwicklung von Jahrtauſenden zu ignoriren, welche die

Praktiker dann mit einem Generalſtreich und, wie ſie ſelbſt ſagen,
nicht mit Roſenwaſſer, beſeitigen wollen. Zugegeben wird ja, daß
die rapide Steigerung der Vermögen, welche die mancheſterliche Geſetz
gebung, die durch die Goldwährung begünſtigte Anſammlung großer

Kapitalien in einzelnen Händen, die mit einem hiſtoriſchen Werde-
prozeß nichts gemein hat, gezeitigt, das Gefühl des Neides raſcher auf
kommen und bisweilen zu blitzartigen Exploſionen hat gelangen laſſen.
Es ergiebt ſich daraus daß eine weitausſchauende Sozialpolitik
u. a. auch die letzterwähnten Anläſſe entfernen müßte und es ergiebt ſich
ferner, daß eine verſittlichende, namentlich auf dem Boden der Reli-
gion ſtehende Durchbildung des Volkes angeſtrebt werden müßte. Es
iſt aber in dieſem Zuſammenhang keinerlei Grund erkenntlich, weshalb
die gewaltſamen deſtruktiven Tendenzen der Sozialdemokratie nicht mit
Gewaltmitteln niedergehalten werden ſollten und es iſt klar,daßdie poſitive
Arbeit der Erneuerung der Volksſeele ſtets durch eine energiſche Gegenwehr

gegen die feindlichen Mächte unterſtützt werden müßte. Um ein
deutliches Beiſpiel zu wählen: Was nützen Gottesdienſt und Fort
bildungsſchule, wenn der hier belehrte Jüngling Abends in der
Volksverſammlung oder im Verein wieder das Gift der Sozial
demokraten einſchlürfen darf. Wir verſtehen nicht, wie man dazu
ſagen kann, jede Theorie müßte zur Ausſprache gelangen. Die

Reformarbeit muß bei den Unmündigen an-
fangen und ein Vereinsgeſetz müßte in erſter Linie Vor
ſchriften in dieſer Richtung enthalten.

Daß das allgemeine Stimmrecht zur Entwicklung der Sozial
demokratie mit beigetragen hat, ſteht außer Frage. Und
zwar hauptſächlich desholb, weil es voreilig und vorzeitig
einer großen Kläſſe von Menſchen auf einem
einzelnen Gebiet des Lebens Rechte verlieh,
die mit ihrer ſonſtigen ſozialen und wirth-
ſchaftlichen Stellung in keinem Verhältniß ſtanden. Dieſes
Mißverhältniß iſt auch heute noch nicht behoben und wenn man ab
warten will, bis es ſich allmählich ausgleicht, kann man inzwiſchen
noch trübe Erfahrungen machen.

Hoch genug gehen wahrlich die Wogen, der Donner grollt und
die Sturmvögel, die Vorboten des gewaltigen Orkans, fliegen.
Sie woarnen und mahnen den Schiffer, auf der Hut
zu ſein, und von dieſem Standpunkt aus müſſen auch
die bedenklichen Vorgänge in der Berliner Feuerwerkerſchule einer

Betrachtung unterzogen werden, offenbarten ſie uns doch denſelben
Geiſt der Zucht- und Zügelloſigkeit, der den Nährboden bildet, in
dem die Keime der Umſturzlehren üppig aufgehen. Wir haben von

vornherein der Auffaſſung Raum gegeben, daß es verfehlt wäre, dieſe
Ausſchreitungen in Zuſammenhang zu bringen mit direkt politiſchen
Beweggründen, aber ebenſo angebracht erſcheint es uns, vor einer
allzu geringen Bewerthung der Angelegenheit in ihrer Wirkung auf gewiſſe
Elemente zu warnen. Unſer Heer wird in ſeinem innerſten Weſen durch die
Flegeleien einiger Unteroffiziere nicht berührt, doch jene Kreiſe werden nur
allzu bereit ſein, nachdem ihnen noch kürzlich auf der Bühne des Deutſchen

Theaters gezeigt, wie eine Heerde Trunkener disziplinirte Kompagnien
zurückwirft, triumphirend zu ſagen „Seht, nun begiebt ſich in Wirk
lichkeit, was uns das Theaterſtück geſchildert hat, unſere Hoffnungen
beginnen ſich zu erfüllen.“

Nun, ſie werden ſich verrechnen, die Herren „Genoſſen“. Scharf
und energiſch iſt die Militärbehörde ſofort eingeſchrikten und warnend

hat ſie es gezeigt, daß es in Dingen der militäriſchen Disziplin kein
Säumen und Warten giebt, daß die Armee eines ihrer feſteſten Fun
damente ſorgſam hütet. Es hat zwar nicht an Stimmen
gefehlt, welche ſich dahin ausſprachen, ob es nicht zweckmäßiger

geweſen wäre die Oeffentlichkeit zu vermeiden im Intereſſe
der Unantaſtbarkeit des gewaltigen Gefüges unſeres
Heeres. Unſerer Anſicht nach mit Unrecht! Abſolut geheim
hätte ſich die Siſtierung der Feuerwerkerſchüler jedenfalls nicht voll
ziehen laſſen ein weniges wäre auf alle Fälle hier und da hinaus-
gedrungen und das hätte genügt, um die abenteuerlichſten Gerüchte
entſtehen zu laſſen und eine ungeheure Aufregung allerorten zu ver
breiten. Und wie der eingeſchlagene Weg der richtige geweſen, ſo
dürfen wir wohl auch in Betreff der Zukunft das feſte Vertrauen zu
unſerer Heeresleitung haben, daß ſie Maßregeln treffen werde, die die
Giftpflanze mit der Wurzel auszureißen vermögen.

Unſere politiſche Leitung kann ſich leider nicht desſelben unbe
dingten Vertrauens erfreuen. Es iſt ein ſtarker Peſſimismus im
Lande verbreitet, und bezeichnend iſt es, daß uns neuerdings ein
ganz abſonderlicher Vorſchlag zur Rettung gemacht werden konnte.
Herr Konſtantin Rößler in ſeinem neuen Buche über die Sozial
demokratie weiß keinen andern Ausweg mehr, als eine dreijährige
Diktatur des Bundesraths, die er der bedrängten politiſchen Welt
allen Ernſtes vorſchlägt. Nach Ablauf dieſer Friſt werde durch die
geſetzgeberiſche Wirkung dieſer Behörde dann die Welt gerettet ſein
und wir können vergnügt weiter leben.

Herr Hammacher von ver nationalliberalen Partei ſcheint dem Bun

desrathe dieſe Kraft nicht zuzutrauen Er präſentirte uns in ſeinem
Trinkſpruche auf dem nationalliberalen Parteitage einen andern
Retter in der Noth, Herrn von Bennigſen. Der mache der Noth
auch ohne Diktatur ein Ende, man brauche ihn nur zum Reichs
kanzler zu machen. Den Nationalliberalen kam dieſes laute Aus-
ſprechen ihres Herzenswunſches freilich nicht ganz gelegen, und Herr
Hammacher wird ſichs gefallen müſſen, als enkant terrible der Partei
behandelt zu werden.

Es iſt wahrlich hohe Zeit, daß der allgemeinen Ziel- und Rath

dch „J J(Nachdruck verboten.)

Feinde der Liebe.
Skizze von A. Hill Frankfurt a. M.).

Was es doch für thörichte Behauptungen giebt! Wie oft hatte
ſie ſchon ſagen hören, die Ehe ſei das Grab der Liebe. Und nun

Stimmte das Sprichwort Nein, nein und tauſendmal nein! Seit
mehr als einem viertel Jahre waren ſie jetzt verheirathet, und aus
den Flitterwochen waren Flittermonate geworden. Konnte dieſes
heiße Empfinden des ineinander Aufgehens jemals ſchwächer werden
Unmöglich! Jhre Ehe war eine Ausnahme; kein Grab der Liebe,
ſondern deren nie verſiegender Urquell, ein Urquell ſo erfriſchend und
Iebenskräftig wie jener, aus dem einſt Philemon und Baucis ihren
Wundertrank getrunken.

Alle die Vorzüge, die man dem Brautſtand nachgeſagt, hatte
Alma, ſo hieß die junge Frau, nie kennen gelernt. Die Entſtehung
ihrer Liebe zu Paul war von der Sorte, die man „at ſirst sight
zu nennen beliebt. Jm Hauſe der Tante, bei einem Balle, lernten
ſie ſich kennen. Nur mit ihm hatte ſie getanzt, nur ihn mit den
Kotillonorden geſchmückt und es geſtattet, daß er ihre kleine Hand
häufig länger, viel länger als es Anſtand und Sitte erlaubten, in ſeiner
Rechten hielt. Dann hatten ſie ſich lange nicht geſehen, denn ſie wohnten
nicht in der gleichen Stadt. Aber Alma vergaß ihn nicht, und auch er mußte
des blonden Mädchens nicht vergeſſen haben denn als ſie ſich nach
vielen Wochen wieder trafen, zeigte er ſo unverhohlen ſeine Freude
über das Wiederſehen, daß Almas Eltern, die Zeuge dieſer Freude
und Zeuge von Almas tiefem Erröthen bei der Begegnung waren,
gar nicht erſtaunt ſich zeigten, als der junge Mann am anderen Tage
ſchon bei ihnen um die Tochter warb. Dann verlobten ſie ſich. Doch
der Brautſtand war nicht ſehr angenehm für die jungen Leute, denn
ſie konnten ihn nicht zuſammen verleben. Paul ſtand vor dem
Aſſeſſorexamen und wenn er auch nicht die Abſicht hatte, im Staats
dienſt zu bleiben er war ſehr reich, und auch Almas Eltern waren
mit Glücksgütern geſegnet, ſeinen Aſſeſſor wollte er doch gemacht
haben. Alle Monate zweimal beſuchte er ſein Bräutchen. Nie aber
ſah er ſie allein. Gewöhnlich waren Familienangehörige und Freunde
eingeladen, die alle den Bräutigam Almas kennen lernen ſollten.

Beſuche wurden gemacht, Landpartien arrangirt, oder ihnen zu Ehren
gegeben, Verlobungsfeſte abgegeſſen und das Brautpaar mußte
53 ſeine Wünſche auf ſein nngeſtörtes Alleinſein für den Eheſtand
aufſparen.

Erndlich, im Monat März fand die Hochzeit ſtatt. Die Hoch-
zeitsreiſe wurde nach dem Süden angetreten. Man konnte ausbleiben,
ſo lange man wollte, denn Paul war um einen ſehr langen Urlaub
eingekommen, der nach Belieben verlängert werden konnte. 6 Wochen
lang trieb man ſich in Italien herum. Im wunderſchönen Monat Mai
drängte es dze Reiſenden aber doch, wieder nach Hauſe zu kommen. Sie
waren der ewigen Beſuche in Galerien und Muſeen müde geworden, die
italieniſcheKoſtſchmeckte ihnen nicht mehr und ſelbſt die ſtillen Gondelfahrten
voten keinen Genuß mehr für ſie. In der kräftigen Thüringer Luſt

wollten ſie ſich von den Reiſeſtrapazen erholen. Paul beſaß in der
Nähe von Eiſenach eine reizende Beſitzung. Ein Bischen einſam
zwar, aber mit ihren Wieſen und Wäldern nebſt dem großen Teiche,
der an das prächtige Landhaus ſtieß, ſo idylliſch und ſchön, wie
wohl ſo leicht nicht ihres Gleichen gefunden werden konnte. Als
Knabe hatte Paul ſtets mit den Eltern die Ferien dort zugebracht
und gedachte, obwohl er jahrelang nicht mehr auf dem Gute geweſen,
doch noch immer mit Wonne an die damals dort verlebten Stunden
zurück. Und jetzt ſollte er die geliebten Räume und Plätze mit Alma
wiederſehen, mit ihr, der Heißgeliebten allein, ganz allein. War es
denn möglich, daß ſich ſolches Glück ertragen ließ

Das Haus war ſehr gediegen, wenn auch nicht modern einge-
richtet, die Dienerſchaft ſchon viele Jahre in Dienſten und die ganze
Beſitzung durch einen tüchtigen Verwalter und die brave Wirth-
ſchafterin aufs Beſte in Gland gehalten. Die junge Herrſchaft fand
wenig dort zu thun. Um ſo beſſer! Nun konnten ſie ungeſtört
Eines nur für das Andere leben. Und das wollten ſie ſchon beſtens
beſorgen. Wie waren ſie köſtlich, die Spaziergänge durch die thauigen
Wieſen, wenn kaum die Sonne aufgegangen war und verwundert auf
die Frühaufſteher herunter blickte, wie entzückend die ſtundenlangen
Rundfahrten durch den Thüringer Wald, bei denen Paul eigenhändig
die Zügel führte, damit nicht einmal der Diener ihr trauliches töte à töte
ſtörte, und gar erſt die Kahnfahrten auf dem großen, im Mond-
licht wie flüſſiges Silber glänzenden Teiche Es waren ſchöne,
unvergeßlich ſchöne Stunden.

Ende Juni trat Regenwetter ein. Das Pärchen war daher ge
nöthigt, ſich mehr in den Zimmern aufzuhalten. Aber auch das
brachte neue Freuden. Alma durchſtöberte Schränke und Kiſten, und
Paul mußte ihr über die mancherlei Gegenſtände, die dabei zum
Vorſcbhein kamen und entweder von ihm ſelbſt aus ſeiner fröhlichen
Kindheit ſtammten, oder alte Familienſtücke waren, Auskunft geben.
Was gab es da nicht Alles zu fragen und zu erzählen. Das Garn
zu den feinen Tiſchgedecken, in die kunſtvoll Pauls Familienwappen
eingewoben war, hatte ſeine Großmutter einſt ſelbſt geſponnen. Er
erinnerte ſich noch gar gut der ſtattlichen, unermüdlich fleißigen
Frau, die ihm, während ſie am ſchnurrenden Spinnrocken ſaß, die
erſten Märchen erzählen mußte. Alma durchſuchte das ganze Haus,
bis ſie endlich in einem Winkel der Ahne Spinnrad enktdeckte. Es
wurde in Stand st. die alte Wirthſchafterin weihte ſie in die
jetzt völlig aus der Mode gekommene Kunſt ves Spinnens ein, undwährend Keaul verſuchte, ihr Geſchichten aus der Kindheit, die ihm

bei der ſauſenden Spindel wieder vor die Seele kamen, zu erzählen,
ruhten ihre Augen voll Liebe auf dem jungen Gatten, und wünſchte
ihr Herz nichts weiter, als daß es ewig ſo bleiben möge, wie es
gerade eben war.

Nach und nach hatte ſich aber Paul auserzählt. Der Regen
dauerte an, und die Beiden empfanden es daher als Zwang, immer
nur auf das Zimmer angewieſen zu ſein. Man las ſich gegenſeitig
vor und beſprach das Geleſene alsdann. Doch hier begegnete ſich
Beider Geſchmack nicht. Während Paul ſich für Politik und die
neueſten Litteratur Erſcheinungen intereſſirte, liebte Alma nur Romane

im Genre der Marlitt und Heimburg. Für Politik und Tages
fragen hatte ſie gar kein Verſtändniß, nnd des Gatten mit Eifer
aufgenommenen Velehrungsverſuche mißglückten vollſtändig. Paul
gab ſie daher bald wieder auf und las von da an ſeine Zeitungen
und Broſchüren allein. Das gleiche that die junge Frau mit ihren
Romanen. Jn dem gemeinſchaftlichen Wohnzimmer, in dem ſeither
das Lachen und Plaudern des jungen Paares widerhallte, war es
ſtille geworden, ganz ſtille. Nur der an die Fenſter ſchlagen de
Regen, das Raſcheln der Zeitungsblätter und hie und da ein
Gähnen wurde hörbar.

Endlich kam beſſeres Wetter. Glückſelig ſtürmten die Beiden
hinaus ins Freie. Aber die Wege waren noch feucht, die Luft ſtark
abgekühlt, und Alma, die zu leicht gekleidet geweſen, erkältete ſich
und mußte mehrere Tage das Bett hüten. Den erſten Tag ging
Paul nicht aus ihrem Zimmer. Am zweiten begleitete er den Arzt
ein Stückchen Weges, und am dritten blieb er den ganzen Vormittag
unſichtbar. Als er zum Mittageſſen heimkehrte, brachte er ſich einen
prächtigen FoxTerrier mit, den er ſich in der Stadt, durch Ver
mittelung des Doktors, gekauft hatte. Nun war ein Begleiter für
die wieder aufgenommenen Spaziergänge gefunden. Alma ſah es
ungern, daß er allein ausging, ja dieſe Vernachläſſigung, wie ſie ſein
Thun im Stillen nannte, preßte ihr die erſten heimlichen Thränen

aber ſie war zu ſtolz, um dem Gatten ihren Kummer zu ver
rathen.

Nach acht Tagen durfte ſie wieder ausgehen. „Wirſt Du michbegleiten, Liebchen,“ fragte Paul, und ſchlang den Arm zärtlich um
die blaſſe Frau. Dieſe aber wehrte ihn ab und meinte: „Gehe nur
allein. An Boy haſt Du ja weit unterhaltendere Geſellſchaft ge
funden.“ Nun war es der Gemahl, der ärgerlich wurde. Ein
Wort gab das andere und der erſte Disput war fertig. Freilich, die
Verſöhnung, die ihm folgte, war ſo wunderſchön, daß es ſich ſchon
der Mühe gelohnt hatte, den kleinen Streit zu beginnen. Frau Eris
ſoll ſich aber doch ſchadenfroh ins Fäuſtchen gelacht und beſchloſſen
haben, weiter ihre kleinen Borsdorfer in den jungen Haushalt zu
ſchleudern.

Eines Tages kam ein Mann mit einem dichtbeſetzten Käfig voll
Kanarienvögel in die Villa und bot ſeine lebendige Waare zum Ver-

kauf. Alma freute ſich unendlich mit den munteren Thieren, und
der galante Paul kaufte ihr natürlich ſofort ein Pärchen. Nun hatten
ſie Beide ihre Lieblinge, er ſeinen Boy, ſie Hanſel und Gretel. Das
gab ja wieder Unterhaltung, nur kam es auch dabei zu Meinungs-
verſchiedenheiten. Alma konnte den Kunſtſtückchen des talentvollen
Terrier durchaus keinen Geſchmack abgewinnen und Paul fand das ewige
triliren von Hänschen und das Gepiepſe ſeiner verliebten Gretel ein-
fach unausſtehlich. Ueberhaupt erwies ſich doch vieles unhaltbar in
dem jungen Eheſtand. Es fehlte den Leutchen an Beſchäftigung.
Im Haushalt, in der Bewirthſchaftung des Gutes gab es für ſie nichts
zu thun, die ewigen Ausflüge in die nun längſt bekannte Gegend
Iangweilten ſie. Jmmerwährend leſen war ermüdend, Beſuche em
pfingen ſie nicht, etwas Neues, das ſie ſich hätten erzählen können,
trug ſich in der Einſamkeit nicht zu, und die Geſtändniſſe ihrer Liebe,
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ſigkeit, die ſolche Projekte zu Tage fördert, ein Ende gemacht werde.
Es iſt darum auch gut, daß die Miniſterferien, während deren Herr
Grieſemann Regierung ſpielte, nun aus ſind und die wirkliche po
litiſche Arbeit an die Stelle leeren Geredes tritt.

Ueber das Befinden des Czaren
brachten Berliner Blätter geſtern Abend ſehr ungünſtige Nachrichten.
Im Auslande haben dieſe Meldungen anſcheinend eine noch viel be
a Form angenommen. In Wien hat man ſogar bereits
die Nachricht von dem Tode Kaiſer Alexanders kolportirt. Dies geht
aus folgendem, allerdings gleichzeitig beſchwichtigenden Telegramm
hervor

Wien, 5. Oktober.
Die aus Berlin London und Budapeſt Abends an die

Wiener Börſe gelangten Gerüchte vom Tode des Czaren
fanden raſche Verbreitung in der Stadt und verurſachten große

Aufregung. Jm Auswärtigen Amt und auf der ruſſiſchen Bot
ſchaft, wo zahlreiche Anfragen erfolgten wurde mir beſtimmt er
klärt, daß das Gerücht unbegründet ſei.

Auch von London liegt ein jene ſchlimmen Gerüchte demen-
tirendes Telegramm vor

London, 6. Oktober.
Der Sekretär der hieſigen ruſſiſchen Geſandtſchaft erklärte mir,

es ſei keine Information eingetroffen, wonach der Czar einen
Rückfall gehabt, noch ſei auf der Geſandtſchaft etwas bekannt,
was das heutige Alarmgerücht an den europäiſchen Börſen
rechtfertige.

Wenn auch aus Obigem erfſichtlich, daß die ſchlimmſten Befürch
tungen unbegründet ſind, wenngleich ferner zugegeben werden muß,
daß die Fülle widerſprechender Nachrichten immer der Hoffnung
Raum läßt, daß die ruſſiſchen Meldungen hier und da an Ueber
treibungen leiden, ſo kann doch gar nicht mehr daran gezweifelt
werden, daß die Wendung, welche die Krankheit des Czaren genommen hat, eine ſehr anſe iſt, wenn dabei auch gleichzeitig kon

ſtatirt werden kann, daß eine Verſchlimmerung in dem Zuſtande des
Czaren nicht eingetreten iſt. Das „Berl. Tagebl.“ erhält folgende
Drahtnachricht:

Petersburg, 6. Oktober.
Der Kaiſer und ſeine Familie ſind am 3. Oktober Nachmittags

2 Uhr glücklich in Livadia eingetroffen. Offiziöſe Nachrichten be
ſagen, daß das Befinden des Czaren jetzt etwas beſſer ſei, und daß
der Patient die Reiſe, den Umſtänden entſprechend, gut ertragen
habe. Privatnachrichten dagegen lauten weniger erfreulich. Der
We des Kranken wäre noch immer gleich Beſorgniß erregend.
Die Aufenthaltsdauer in Livadia bliebe noch unbeſtimmt und
würde vom Wetter abhängig gemacht. Die Abfahrt nach Korfu
ſtehe dagegen feſt. Der Czar ſoll von der kaiſerlichen Familie und
Doktor Popow, dem Arzt des Großfürſten Georg und bisher mit
dieſem in Abaſtuman im Kaukaſus, begleitet werden. Auch der
Großfürſt-Thronfolger wird den Czaren auf dieſer Reiſe begleiten.
Ob er längere Zeit in Korfu verbleiben werde, darüber ſoll der
Geſundheitszuſtand des Czaren entſcheidend ſein. Das lange
Ausbleiben der Ankunftsdepeſche in Livadia veranlaßte wiederum
große Beſorgniß und Erregung in der Bevölkerung. Es kurſirten
auch heute noch die ſchlimmſten, natürlich unwahren Gerüchte.
Das allgemeine Verlangen geht nach der Ausfertigung täglicher
Bulletins.

Petersburg, 6. Oktober.
Es verlautet nichts von einer direkten Verſchlimmerung der

Krankheit des Czaren. Von der Witterung in Livadia hängt es ab,
ob das Kaiſerpaar eine Zeit dort verweilt oder nach Corfu weiter
reiſt. Das Schloß des Königs von Griechenland iſt zum Empfang
eingerichtet. Der Großfürſt Georg ſoll dort den Winter ver-
bringen. Sein Arzt, Dr. Popow, wird dort auch die Kur des
Kaiſers leiten. Es iſt noch unbeſtimmt, ob der Thronfolger den
Kaiſer nach Corfu begleitet oder von Livadia hierher zurückkehrt.
Jedenfalls dürfte der Thronfolger dazu beſtimmt werden, die
dringenden Regierungsgeſchäfte zu erledigen, wozu ihm, wie es
heißt, ein beſonderer Miniſter beigegeben wird.

Deutſches Reich.
Jn Uebereinſtimmung mit unſerer Mit-

theilung vom 4. d. M. beſtätigen die „Berl. Neueſt.
Nachr.“, daß zufolge einer Verfügung der Jnſpektion der

rtillerie der in Frage kommende Coetus A der Ober-
Feuerwerkerſchule als aufgelöſt zu betrachten iſt. Nach dem
„Berl. Fremdenbl.“ regiſtriren wir noch das Folgende:

„Am Mittwoch ſind die zur Unterſuchung verhafteten Ober
Feuerwerkerſchüler bis auf zwei entlaſſen und zu ihren Regimentern
zurückbefördert worden. Leider haben alle an dem Exzeß betheiligt
Geweſenen den Verluſt der Ober-Feuerwerker-Karrière zu beklagen.
Bemerkt ſei noch, daß ſich unter den 180 Verhafteten 11 ehemalige
Primaner und 19 Einjährig Freiwillige befanden. Von den zwei
zurückbehaltenen Oberfeuerwerksſchülern hat der eine den Ruf
„Hoch lebe die Anarchie“ ausgeſtoßen, während ſich der Andere
gegen ſeinen n ungebührlich benommen hat. Alle ver
haftet geweſenen Oberfeuerwerkerſchüler treten vorläufig in ihre
alten Stellungen wieder ein, doch iſt es fraglich, ob die betreffen-
den Regimenter weitere Kapitulationen annehmen werden. Die
Unterſuchung wird fortgeſetzt.“

Die Erörterungen über die Vorlegung eines
R nten Komptabilitätsgeſetzes Geſetz über

en Staatshaushalt) ſind im Schooße der Regierung
ſz einiger Zeit wieder aufgenommen worden. Die „B. P. N.“
chreiben hierüber:

„Man hofft die Angelegenheit ſo zu fördern, daß, ſofern poli
tiſche Erwägungen allgemeiner Art nicht hindernd in den Weg
treten, dem Landtage für die nächſte Seſſion eine bezügliche Vor
lage gemacht werden könnte. Die Beſchlußfaſſung hierüber wird
aber allerdings erſt ſpäter und zwar dann gefaßt werden können,
wenn entſchieden iſt, ob noch an dem Plads abermaliger Geſtal-
tung der Seſſion zu einer Geſchäftsſeſſion feſtzuhalten iſt. Auch
r dürfte die Entſcheidung über die Maßnahmen zur

bwehr gegen die Umſturzparteien von Bedeu-
tung ſein.

Jn der Preſſe des Zentrums geben ſich immer
ſchärfere Gegenſätze in der Beurtheilung der Frage der Ab-
wehr der Umſturzbeſtrebungen kund. Während die
Preſſe des preußiſchen Weſtens entweder ſchroffe Ablehnung
ausſpricht oder verlegene nichtsſagende Redensarten vorbringt,
erkennen die leitenden klerikalen Blätter Bayern s ziemlich
rückhaltlos die Nothwendigkeit an, daß endlich einmal dem
Unfug ein Ende gemacht wird. So erklärte es, wie bereits
mitgetheilt, eines der angeſehenſten Blätter der bayeriſchen
Clericalen, die „Augsburger Poſtzeitung“ dieſer
Tage wieder für eine Pflicht der Katholiken, unter Fernhaltung
von Gefährdungen der allgemeinen Freiheitsrechte ernſtlich zuprüfen, ob auf dem Boden des gemeinen Rechts Maß

regeln möglich und nothwendig ſind, um die öffentliche
Ordnung den Staat und die Geſellſchaft zu ſchützen.
Den Katholiken brennt die Gefahr der Umſturzbewegung ebenſo
ſtark auf den Fingern, wie andern bürgerlichen Parteien. Die
bayeriſchen Klerikalen ſind nüchterne Realpolitiker und durch-
aus nicht angekränkelt durch die doktrinären Demokratenphraſen
des rheiniſchen Centrums. Sie widmen ſich eben mehr dem
nützlichen Dreſchflegel als der öden Studirlampe, hinter der
Herr Lieber ſitzt. Sie bildeten auch immer neben einigen
ariſtokratiſchen Mitgliedern des Nordens denjenigen Beſtand-
theil des Centrums, der die wiederholte Erneuerung des Sozia-
liſtengeſetzes durchzubringen geholfen hat. Wir erinnern bei
dieſer Gelegenheit auch an wiederholte Anträge des Abgeord-
neten Windthorſt, den Bundesrath zu erſuchen, an
Stelle des Sojzialiſtengeſetzes einen Geſetzentwurf vor-
zulegen, welcher das gemeine Reichsrecht inſoweit
abändert oder ergänzt, als es deſſen bedarf, um den Staat
und die Geſellſchaft nachhaltig und dauernd vor den beſonderen
Gefahren zu ſchützen, deren zeitweilige Abwehr das vorgenannte
außerordentliche Geſetz bezweckt hat. Mit dieſem Standpunkt
kann man im Allgemeinen wohl einverſtanden ſein. Ein neues
Ausnahmegeſetz wünſcht wohl heute Niemand, aber r dem
Boden des gemeinen Rechts können wohl die erſtrebten Erfolge
erzielt werden. Nach alledem halten wir die Möglichkeit einer
Verſtändigung über dieſe Frage auch mit dem gegenwärtigen
Reichstag noch nicht für ausgeſchloſſen, wenn die Regierung
geſchickt und feſt vorgeht.

Der volksparteiliche Delegirtentag mit
ſeinen ſozialpolitiſchen Anſtandsdepenſen iſt vorbei und die
„Freiſinnige Zeitung“ kann ſich wieder ihrer alten
Liebe widmen. Sie thut dies mit Jnbrunſt, indem ſie in
ihrem politiſchen Theil aus dem Wochenbericht eines
Bankgeſchäfts einen in eine der Wirkung
der Börſenſteuer eingewickelten Ablaßzettel für demnächſt zu
begehende Börſenſünden wiedergiebt. Es heißt da:

„Jene geſetzgeberiſchen Maßnahmen (wie Börſenſteuererhöhung)

haben das Börſengeſchäft faſt ein halbes Jahr lang ganz lahm
gelegt und den Unternehmungsgeiſt gewaltſam unterdrückt. Kein
Wunder, daß, als ſich endlich eine äußere Veranlaſſung bot die
Einführung der deutſchen Reichsanleihe in London die Spe
kulation mit der ganzen ihr innewohnenden Spannkraft das Ver
ſäumte nachzuholen ſucht und daß ſie dabei hier und da Gefahr
läuft, in das Uebermaß zu verfallen. Hätte die Börſenſteuer
nicht eine ganze Reihe ſolider Elemente dem
Markte, wenn auch nur zeitweiſe, entfremdet, ſo
würde das Geſchäft einen regelmäßigen legiti-
men, ruhigen Gang Heute dagegenwill die Spekulation die erzwungenen Monate der Ruhe wieder
wett machen, und ihre Träger müßten keine Menſchen ſein, wenn
es dabei ohne Uebertreibung und ohne Ueberſpannung des Bogens
hergehen ſollte. Daß die Börſenſteuer die Ver
minderung der kleinen ſoliden Tagesſpekulationzür Folge haben, daß aber die große Speknigtion dadurch
in keiner Weiſe beeinträchtigt und daß, je enger der Kreis gezogen

werde, die Cours bewegungen deſto haſtiger, unver-
mittelter und unkontrolirbarer auftreten, die
Gefahr raſcher und gewaltſamer Rückſchläge um ſo näher gerückt
würde: das Alles haben die Gegner der Börſenſteuer ſ. 3. oft
genug hervorgehoben, und gerade der Verlauf der letzten Wochen
hat die Richtigkeit ihrer Warnungen beſtätigt.“

Was die Börſenintereſſenten gegen die Erhöhung der
Börſenſteuer vorgebracht haben, iſt noch wohl erinnerlich, das
Gedächtniß reicht aber weiter zurück, und man weiß, daß die
Haupturſachen der bisherigen Depreſſion die furchtbare Schä-
digung und langwirkende Abſchreckung des Publikums durch
die vorausgegangene wilde Spekulation, die Emiſſion fauler
Papiere und große Betrügereien geweſen ſind. Nach der Er
höhung der Börſenſteuer ſpielten dann die Schwierigkeit, Ban
kiers und Makler über die Vertheilung der Mehrbelaſtung zu
einigen, die todte Saiſon und auch die Abſicht, etwas
gegen die Steuer zu demonſtriren, eine Rolle. Was Herrn
Richter ſo gut gefällt, daß er es durch Sperrdruck
hervorhebt, die Behauptung nämlich, daß die beginnende
„Uebertreibung und Ueberſpannung“ eine Folge der Steuer
erhöhung ſei, iſt der „Gipfel“ ſagen wir unrichtiger Jn
formation. Die höhere Börſenſteuer ſoll Schuld an dem er
warteten Schwindel tragen! Wie aber war es denn, um nicht
weiter zurückzugreifen, 1889/90 Waren damals die Cours-
bewegungen nicht auch „haſtig“ und namentlich „unkontrolir
bar“? Und hatte etwa die Börſenſteuer von 1894 in jene
Periode der Volksausbeutung durch die Vörſe ihre Schatten
vorausgeworfen? Wenn ein Geſchäftshaus, das lediglich
Privatintereſſen verfolgt, ſolche Ungeheuerlichkeiten verbreitet,
ſo iſt das zunächſt die Sache ſeines Kundenkreiſes, daß aber
die „Freiſ. Ztg.“ dergleichen wiedergiebt, iſt ein werthvoller
Beitrag zur Würdigung der neuerdings häufiger gehörten Ver
ſicherung, die Freiſinnige Volkspartei ſei keine Börſenpartei.

Aus der Rede, die der Präſident des Reichs-
verſicherungsamtes Dr. Bödiker auf dem inter-
nationalen Kongreß für Arbeiterverſicherung in Mai-
land n ten hat, verdient folgende Stelle hervorgehoben
zu werden

„Wenn man die Ausbreitung und Ausartung verderblicher
Lehren hindern wolle, müſſe man dem, was Richtiges in ihnen
ſei, zum Siege verhelfen, den guten Kern herausſchälen, das andere
bekämpfen oder abſterben laſſen. Deutſchland habe auf dem Ge
biete der Arbeiterfürſorge dieſen Weg muthig betreten, ſo daß jetzt
bereits, wo anderswo noch immer berathen und überlegt würde,
werktäglich- durchſchnittlich eine Million Francs für die Arbeiter
aufgebracht würde. Wer ſchwimmen lernen wolle, müſſe ins
Waſſer gehen. Die anweſenden Deutſchen ſeien gern bereit, auf
Grund ihrer Uebung und Erfahrung nähere Unterweiſung zu geben,
man möge nur getroſt folgen und ans Werk gehen. Er hoffe feſt,
daß die Arbeiterverſicherung ſich verallgemeinern werde zum Wohle
Wo Ganzen und „zum Beſten der Arbeiter, die unſere Brüder
ind.“

Gelegentlich der vor einigen Tagen vom „Neichsanzeiger“
veröffentlichten Aufklärungen über die eigenthümlichen Anukaufs-
operationen einzelner Proviantämter war auf die einſchlägigen
Paragraphen der Proviantamtsordnung vom 9. Februar 1893 hin
gewieſen worden, nach welchen Verpflegungsmittel ſo weit als möglich
von Produzenten und nur ausnahmsweiſe in ausländiſcher Waare
gekauft werden ſollen. Während danach in Preußen den Proviant
änmitern immer noch ein gewiſſer Spielraum gelaſſen wird, ſind in
Bayern die betreffenden Beſtimmungen viel ſtrenger und mehr

nun, die waren ihnen eben ſchon lange ſo vertraut und geläufig,
daß es wahrhaftig nicht mehr nöthig war, ſie immer wieder vor ein
ander auszukramen. Jedes von ihnen fühlte das aber ſie fürchteten
ſich, es auszuſprechen und ſuchten mit Gewalt ihr ſeitheriges Ver
hältniß aufrecht zu erhalten.

Als ſie wieder einmal beim Frühſtückstiſche ſaßen und Hänschen
erade ſein fröhliches Lied in den ſonnigen Auguſtmorgen hinaus-
chmetterte, platzte die Bombe. Der kleine Sänger gab die Veran-

laſſung dazu. Paul behauptete, Kopfweh zu haben, und verlangte
unwirſch, den Schreihals mit der Serviette zuzudecken. Alma fand
es unbegreiflich, wie einem Manne Vogelgeſang ſtörend ſein könne.
Sie bemerkte dabei, daß des Hundes kläffendes Bellen doch gewiß
viel unangenehmer ſei, ſie habe ſich aber trotzdem noch nie darüber
beklagt. Der Gatte beſtritt, daß Boy überhaupt belle, es ſei denn,daß ſe ihn dazu reize, was allerdings oft genug geſchehe. Die junge

Frau r die Achſeln.
„Mein Gott,“ ſagte ſie, und ihr Geſicht nahm einen recht

ſpöttiſchen Ausdruck an, „es wird ja wohl noch ſo weit kommen,
daß ich hier in Deinem Haus mich muß, wenn Dein
Herr Hund mir in den Weg kommt. Es könnte ihn mein Anblick
allein ſchon reizen.

Paul trommelte vor Aerger mit dem ſilbernen Löffelchen General
marſch auf der zerbrechlichen Schale des Eies, das er gerade verzehren
wollte. Es ſprang auf und die gelbe Flüſſigkeit ihm ins Geſicht.
Man kann nicht behaupten, daß dieſer kleine Umſtand ſeine Laune
verbeſſerte, zumal Alma in ein ſchallendes Gelächter ausbrach.

„Laß das dumme Lachen ſein!“ ſchrie ihr Gatte zornig und wiſchte
ſich mit der Serviette die Augen. Alma erhob ſich langſam.

„Die Zeiten haben ſich geändert,“ ſagte ſie leiſe, „mein Lachen,
das einſt die „ſüßeſte Melodie“ für Dich geweſen, erſcheint Dir
jetzt dumm.“

Sie trat an die Vogelhecke, und während ſie anſcheinend mit
den munteren Thierchen ſpielte, wiſchte ſie ſich heimlich die Thränen
aus den Augen.

Paul that es leid, ſo heftig geweſen zu ſein. Raſch war er an
ihrer Seite, und ihren Blondkopf zurückbiegend, ſah er ihr herzlich
in die Augen. „Sei wieder gut,“ bat er zärtlich. Aber die junge
Frau war zu tief verſtimmt. Was ſeit Wochen in ihr gährte, heute
kam es zum Ausbruch.

„Laß mich,“ wehrte ſie ihn ab, „und ſieh mir nicht ſo feſt ins
Geſicht, Dein Blick gefällt mir nicht, wenn Du ſo ſtarr nach Jemand
ſiehſt. Es fiel mir ſchon lange auf, daß Du dann ſchielſt. Wahr
haftig! ſchon wieder. Gott! wie häßlich!“
Das war nun aber zu viel für Paul. Er, der von jeher für

einen ſchönen Mann gegolten, er, auf deſſen feurige Augen einmal
eine kleine Schauſpielerin ein Gedicht gemacht hatte, er ſollte ſich von
einer Frau, noch dazu von ſeiner Frau in ſolcher Weiſe beleidigen
laſſen O nein, er wollte ſich rächen, furchtbar rächen! „Mir
hat noch Niemand geſagt, daß ich ſchiele, liebe Alma,“ ſagte er ſpitz.
„Uebrigens wenn auch; über derartige kleine Gebrechen ſpricht
man nicht, wenn man Taktgefühl hat. Jch habe Dir ja auch nie

das häßliche Muttermal vorgeworfen, das Du da über dem rechten
Auge haſt.“

„Jch ein häßliches Muttermal Alma rannte zum Spiegel
„was, den allerliebſten kleinen Leberfleck, den man immer als Schön
heitszeichen bewundert, den wagſt Du ein häßliches Muttermal zu
nennen O, das iſt empörend!“

„Und mich für ſchielend auszugeben, iſt einfach abgeſchmackt,“
lautete die prompte Antwort.

„Abgeſchmackt! nun freilich, Dein Benehmen wird ja immer
netter. Aber glaube nicht, daß ich mich ſo von Dir behandelnlaſſe, nein, wahrhaftig! L
ertragen.“

„Aber was habe ich Dir denn gethan“, entgegnete der Gatte, dem
es abermals leid that, ſo heftig geweſen zu ſein.

„Was er mir gethan hat, was er mir gethan hat,“ zeterte nun
die junge Frau, die, ſobald ſie ihren Vortheil gewahr wurde, doppelt
aufbegehrte.

„Kränkung wird auf Kränkung gehäuft und dann fragt der
Menſch noch, was er mir gethan hat.“

„Donnerwetter! ich bin kein Menſch! nun reißt mir auch end
lich einmal die Geduld. Ich habe es ſatt, mich in dieſer Weiſe von
Dir behandeln zu laſſen.“ Und wie ein Beſeßner raſte Paul aus
dem Zimmer, deſſen Thüre er wüthend hinter ſich zuſchleuderte.

Alma war außer ſich. Sie weinte und jammerte und ihre
Lippen ſtammelten unzu ſammenhängende Worte. Die Vöglein im
Käfig ſtellten ihr munteres Zwitſchern ein und eng aneinander ge
ſchmiegt, mit neugierigen Augen ſahen ſie nach dem weinenden
Menſchenkind. Sie mochten wohl bei ſich im Stillen denken Wie
ſie doch thöricht ſind und kindiſch, jene hochmüthigen Geſchöpfe,
denen unſer Herrgott die Herrſchaft auf der Erde anvertraut hat.
Gewiß und wahrhaftig, ſie ſind dümmer, wie wir kleinen Kreaturen,
und vor Allem viel undankbarer. Wir freuen uns doch des Da-
ſeins, ſo lange es uns gut geht, und würden uns nicht erſt die
Mühe nehmen uns das arme bischen Leben durch Kummer und
den zu verbittern, ſo lange keine wirkliche Urſache dazu vorhan

en iſt.
Alma zog ſich in ihr Zimmer zurück. Sie erſchien nicht zum

Mittageſſen und auch Paul ließ die Speiſen unberührt. Keines wollte
dem Anderen das erſte gute Wort geben und das Gefährlichſte von
jedem ehelichen Streit, das zu Bette gehen, ohne vorher Frieden mit
einander gemacht zu haben, wäre ſicherlich eingetreten und
hätte den Anfang zu einem ernſteren Zerwürfniß gebildet,
wäre nicht unvermuthet des Abends ein lieber Beſuch in der
Villa eingetroffen. Almas Tante, die gute Dame, bei der
ſich die jungen Leute einſt kennen gelernt hatten, war auf
der Durchreiſe ohne vorherige Anmeldung angekommen. Bei
ihrem Anblick fiel Alma Alles das was ſie der Tante
dankte und was ſie nun für unwiederbringlich hielt, doppelt ſchwer
auf die Seele. Sie brach aufs neue in Thränen aus. Die kluge
Frau brauchte nur ein paar Fragen zu ſtellen, um raſch über Alles
orientirt zu ſein. Sie wußte ſofort, wo die Urſache zu den Ver

ieber Trennung, als dieſes Leben weiter

ſtimmungen in der jungen Ehe lagen. Müßiggang, Langeweile, Ge
wohnheit, das waren die Feinde ihrer Liebe geweſen. Jmmer un-
zertrennlich, immer nur aufeinander angewieſen ſein, keine Be
ſchäftigung, keine Anregung, keine Sorgen, keine Wünſche mehr
haben, der Teufel halte das auf die Dauer aus. Küſſe, die man
ſich den ganzen lieben langen Tag geben kann, ſchmecken nicht mehr.
Man darf nicht immer nur Champagner trinken, wenn man ſich nicht
den Geſchmack daran verderben will. Toujours perdrix! ſagt der
Franzoſe mit einem gelinden Schauder.

ie Tante war zu ſchlau, um die jungen Leuſchen über den
Grund ihrer ehelichen Verſtimmung aufzuklären. Sie ſollten ihn
ſelbſt finden. Nachdem ſie am gleichen Abend noch eine Verſöhnung
zu Stande gebracht, nahm ſie am anderen Morgen ihren Neffen bei

eite und bat ihn um einen grotzen Freundſchaftsdienſt. Es
handelte ſich für ſie um eine wichtige Geſchäftsangelegenheit, die nur
durch das perſönliche Eingreifen eines ſo tüchtigen Juriſten] wie
Paul glücklich erledigt werden könne. Zu dieſem Zwecke ſollte der
junge Mann ein paar Tage verreiſen während dieſer Zeit wollte
die Tante bei Alma bleiben. Paul ergriff die Gelegenheit einer Ab
wechslung mit tauſend Freuden, und ſchon der Gedanke an eine

wirkte neu belebend auf die gegenſeitige Liebe der jungen
atten.

Wiährend Pauls Abweſenheit nahm die kluge Frau ihre kleine
Nichte vor und machte ihr klar, daß ihr Eheglück von dem ferneren
Einrichtungen ihrer Lebensweiſe abhänge. Wenn ſie nicht ſchleunigſt
dafür Sorge trüge, daß ein ſo thatkräftiger Mann, wie Paul, aus
dieſer Einöde herauskomme und wieder ſeinen Beruf aufnähme, wenn
ſie nicht ſelbſt ihre Wirthſchaft führe, Verkehr mit andern gebildeten
Leuten pflege, kurzum, lebe, wie die normalen Menſchen nun ein
mal leben müßten, dann würde ſie Schiffbruch leiden mit ihren
Hoffnungen und Wünſchen auf ein friſchfröhliches, geſunges Daſein.
Das alte Sprichwort, daß die Ehe zum Grab der Liebe werden
könne, würde ſich alsdann an ihr erfüllen.
Alma ſah ein, wie ſehr Recht die Tante mit ihren Aus

führungen hatte. Wie ſehnte ſie ſich in Pauls Abweſenheit nach
ihm, wie köſtlich ſchmeckte der Willkommskuß, und nicht ſatt konnte
ſie werden, immer wieder in ſeine lieben Augen zu blicken, wenn
er endlich heimgekehrt war. Jetzt konnte ſie durchaus nicht mehr
finden, daß er ſchiele, gerade ſo wenig, wie er begreifen konnte, daß
er den pikanten kleinen Leberfleck in Almas roſigem Geſichtchen je
häßlich gefunden habe. Bald nachdem die Tante abgereiſt
war verließen auch ſie das Gut. Paul nahm ſeine Thätigkeit
wieder auf, die ihm volle Befriedigung bot. Seine kleine Frau
wirthſchaftete munter im Haushalt und bereitete dem Gatten ein
behagluge geſelliges Leben daheim.

Und wenn auch manchmal noch eine kleine Verſtimmung, wie
ſie in jeder Ehe vorkommt, zwiſchen den jungen Leutchen aus
brach, die gefährlichſten Feinde der Liebe hatten ſie ſiegreich aus
dem Felde geſchlagen, die kleinen Scharmützel aber bildeten erſt
deren Würze.
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dem zIntereſſe der heimiſchen Landwirthſchaft angepaſt. Hafer z. B.
wird freihändig nux von Produüzenten, Vorſtänden von Pro
duktivGenoſſenſchaften und Perſonen gekauft, die für ſich und ihre
Nachbarn anbieten. Jeder der Verkäufer hat in dieſem Falle ein
Zeugniß beizubringen, das von ſeiner Gemeindebehörde oder von dem
Jand wirthſchaftlichen Bezirkskomitee ausgeſtellt ſein muß. Jn München
hat ſoeben der Ankauf von Fourage ſeitens des dortigen Proviantamts
begonnen. Der Preis für magazinmäßigen Hafer iſt von der be-
treffenden KorpsIntendantur pro Oktober auf den Durchſchnitt der
mittleren und höchſten Marktpreiſe feſtgeſetzt. Von November ab
richten ſich die Haferpreiſe nach der allmonatlich ſtattſindenden Hafer-
ſubmiſſion gegebenen Falls kann bis zu den höchten monatlichen
Lieferungszuſchlagspreiſen gegangen werden. Für Heu gelten vorerſt
je nach Qualität die höchſten, bei Stroh die mittleren Marktdurch-
ſchnittspreiſe des Münchener Marktes, nur fällt bei Heu und Stroh
die Bedingung des Ankaufs „nur von Produzenten“ weg,

Ausland.
Frankreich. Der Befehlshaber des 12. Armeekorps (Limoges),

General Poilloue de Saint Mars, der von ſeinen
dichteriſchen und tiefſinnigen Tagesbefehlen und Anſprachen her wohl
bekannt iſt, erlebt in dieſen Tagen eine große Freude. Die franzö
ſiſche Heeresverwaltung macht gegenwärtig, wie bereits gemeldet
wurde, den Verſuch, zwei Reſerve-Reiterregimenter
einzuberufen und mit requirirten Pferden beritten
u machen. Eins dieſer beiden Regimenter nun, das 61. Jäger-

Regiment e zum Armeekorps des Generals de St.Mars.
Natürlich hat er dieſen Anlaß ſofort benutzt, um an ſeine
Reſerviſten einen herrlichen Tagesbefehl zu richten,
der leider zu lang iſt, um ganz wiedergegeben zu werden der
General hat an ſeiner Proſa ſolches Wohlgefallen, daß er ſich nicht
entſchließen kann, einzuhalten, wenn er erſt recht im Zuge iſt, von
dem aber doch einige ſchöne Stellen mitgetheilt werden ſollen.

„Pallas, die Kriegsgöttin“, ſo hebt er ſchwärmeriſch an, „iſt
zewaypnet aus dem Gehirn (2) Jupiters hervorgegangen ebenſo
werdet ihr“ (nämtich die „Offiziere, Unteroffiziere und Soldaten
des 61. Jägerregiments“) „kampfbereit aus dem fruchtbaren Schooße
Frankreichs hervorgehen. Der eigenarkige und heikle Theil eurer
Aufgabe beſteht in der Verwendung der Requiſitionsgäule als
Kriegspferde. Es handelt ſich darum, die euch anvertrauten
Thiere an den Sattel, an Reih und Glied, an die Bewegungen,
an den geſchwungenen Säbel und das Knallen der Feuerwaffen
zu gewöhnen, zugleich aber ſie zu ſchonen und ſehr auf ſie acht zu
geben, da ſie ein Theil des Reichthums unſeres Landes ſind.“ Der
General erklärt ſeinen Soldaten, daß „die Verwirklichung des
idealen und faſt übernatürlichen Typus des vollkommenen Kriegers
zu Pferde“ lang, mühſelig und ſchwierig iſt. Er erwartet von
ſeinen Reſerviſten nicht, daß ſie dieſem Typus nahekommen. Aber er
bittet ſie, wenigſtens ihr möglichſtes zu thun, und giebt ihnen, um
ihnen ihre Aufgabe zu erleichtern, dieſe Belehrung, über die Seele
des Pferdes: „Die Pferde, ganz wie die Menſchen, lieben Offen
heit, Sanfmuth, Gerechtigkeit und Stärke. Wendet dieſe Eigen-
ſchaften an, um eure Pferde zu behaupten, und ihr werdet wohl
dabei fahren. Uebrigens werden unſere wackeren limouſiniſchen
Pferde euch die Aufgabe erleichtern, denn ſie ſind gelehrig, leicht,
ſtark, kräftig auf den Vorderbeinen, gewöhnt an die ſchwierigſten
Wege, an Steilen, an Abhänge, an Klüfte, an Waldpfade, köſt
liche Fähigkeiten, die den Thieren der Ebene unbekannt ſind.

Zum Schluß verſpricht der General ſeinen Soldaten, ſie
nach Beendigung der Uebungen wieder mit einem Tagesbefehl
zu erfreuen. Dieſe Ausſicht wird ſie gewiß inmitten von
Mühſal und Beſchwerden friſch und froh erhalten.

England. Wie das Reuter'ſche Bureau erfährt, hat das
M arineminiſterium noch keinen Brfehl zur Abſendung von

Verſtärkungen der britiſchen Flottenmacht in China gegeben, doch
„würden Vorbereitungen zu dieſem Zwecke getroffen. Die Behörden
ſind der Anſicht, daß die Lage in China jeden Augenblick einen
Charakter annehmen könne, welcher die Vermehrung der Streitkräfte
zum Schutze der engliſchen Intereſſen nothwendig macht. Das
Kriegs miniſterium. hat noch keinen Befehl erlaſſen, Truppen nach

China zu ſenden oder die Garniſonen in den britiſchen Kolonien im
Orient zu verſtärken.

Der Mancheſter Guardian erklärt, im Beſitze von Jnforma
tionen zu ſein, daß am Sonntag Abend offizielle Depeſchen einge

troffen ſeien über die Beſtimmung des zweiten japani-
ſchen Armeekorps undüberdie weiteren Abſichten
Japans. Nach dem jetzt beſtimmt zu erwartenden Zuſammen

bruch Chinas ſeien England und Rußland der Meinung, das
Arrangement müſſe ein internationales und nicht nur ein durch
Japan herbeigeführtes ſein. Deutſchland und Frankreich
hätten ihre Zuſtimmung hierzu ertheilt, Amerika ſei noch unge
wiß, Rußland habe ſein Machtmittel am Amur und in Wladiwoſtok
verſtärkt und Japan gewarnt, England werde jetzt im Laufe der
nächſten Woche ſeine Machtmittel in China bedeutend verſtärken, um
ſeinen Vorſtellungen an Japan Nachdruck zu verleihen. England
würde von Japan einen Waffenſtillſtand verlangen und dann im
Namen Europas eine Konferenz einberufen.

Der Mancheſter Courier erklärt, Roſebery wünſche eine Jnter-
vention Rußlands als alleinigen Schiedsrichter zu verhindern. Der
Bradford Obſerver erfährt, Roſebery habe eine Cooperation Frank-
reichs und wahrſcheinlich auch der anderen Mächte zum Schutz der
europäiſchen Jntereſſen in Oſtaſien nachgeſucht. Jn Alderſhot

herrſch die regſte Thätigkeit. Soeben iſt der Befehl erlaſſen worden,
daß zur Verſtärkung eine beſtimmte Abtheilung des vierten
Bataillons der Schützenbrigade am 13. Oktober nach Hongkong
und eine Abtheilung Jngenieure zugleich nach Singapora abſegeln
ſollen.

Nuſzland. Der „Ruſſiſche Jnvalide“ veröffentlicht eine Verord
nung, wonach im Warſchauer Militärbezirk ein XIX.Armeekorps aus der 2. und 33. Infanterie Diviſion und der
7. KavallerieDiviſion zu bilden iſt.

Serbien. Wie die „Frankf. Ztg.“ aus Belgrad erfährt, wird der
Aufenthalt des Königs Alexander von Serbien in Deutſch
land um einige Tage verlängert werden. Der König ſoll am
Berliner Hofe Gelegenheit erhalten, eine Prinzeſſin aus einem
ſüd deutſchen Fürſtenhauſe perſönlich kennen zu lernen.
Es ſei höchſt wahrſcheinlich, daß eine Verlobung zu Stande
komme. Sowohl Exkönig Milan als die ſerbiſche Regierung ſeien

M

Vom oſtaſiatiſchen Kriegsſchauplatz.
Selbſt die eingefleiſchteſten Chineſenfreunde in England

verſchließen ſich nicht länger der Erkenntniß, daß China eine
ataſtrophe e Hier und da erhebt ſich u eine Stimme
ür die dem himmliſchen Reiche innewohnende nachhaltige

ehrkraft. So heute in der „Times“ der bekannte Holt.
S. Hallet, der während des Krieges mit Frankreich China be-
ſuchte; er hält die mongoliſchen und mandſchuriſchen Reiter
für furchtbar; ſie ſeien die direkten Abkömmlinge der rig
und Mongolen, die in frühern Zeiten Europa ſo gefährlich
wurden. Die Mandſchurei werde p noch als eine
a Nuß bewähren, an der Rußland und Japan
ich die Zähne reinen dürften. Anders dagegen ſpricht der

langjährige britiſche Konſul in Futſcheu, Charles Sinclair, mit
welchem ein Vertreter der „Times“ in Dunkerque eine Unter
redung hatte. Er entwirft ein wahrhaft troſtloſes Bild von
der chineſiſchen Armee, die mit Ausnahme der kleinen Schaar
LiHungTſchangs aus dem Geſindel der widerwärtigſten Art
beſtehe, die weder tüchtige Offiziere noch Aerzte und Verpfleg-
ungsweſen beſitze und von den beſſeren Klaſſen mit unverhohlener
Verachtung angeſehen werde.

„Ueber den Ausgang des Krieges kann kaum mehr Zweifel be
ſtehen China wird an die Wand gedrückt. Wenn es den Ja-
panern gelingt, Mukden zu erreichen, welches, wie Sie wiſſen, die
Heimſtätte der jetzigen Dynaſtie iſt, ſo wird das Kabinet von Pe
king um Frieden einkommen müſſen. Japan muß gewinnen,
und China befindet ſich nicht einmal in der Lage, ſeinen Gegner
durch beſtändiges Entgegenwerfen von neuen, wenn auch uner-
fahrenen Truppen ermüden zu können. Vielleicht darf es hoffen,
durch Anlegung von Militär- und Marineſchulen eines Tag es
mit Japan abrechnen zu können, ſonſt werden alle zukünftigen
Kriege dieſelben Folgen nach ſich ziehen wie der jetzige.“

e

Der neue koreaniſche Finanzminiſter in dem
auf Grund jenes von uns kürzlich veröffentlichten Dekrets ge
bildeten Kabinets hat, wie uns aus Söul berichtet wird ſeine
Thätigkeit damit begonnen daß er eine Reviſion der Staats
kaſſen vornehmen ließ um deren Beſtand feſtzuſtellen. Das
Reſultat war ein ſehr betrübendes. Da die Abgaben theils in
Reis, theils in baarem Geld entrichtet wurden ſo fanden ſich
vor 35 000 Koka Reis 6000 Tons und 40000 Rio an
baarem Gelde. Der Koka Reis galt Mitte Auguſt 24 Mark,
ſo daß an Naturalien 840 000 Mark und an Münzen 120 000
Mark (Rio 3 Mark) in Summa alſo 960 000 Mark
ſich vorfanden. Als der Miniſter ſeinem Souverain
hierüber entſprechenden Bericht erſtattete, ſagte der
König „Daß mein Land arm iſt, habe ich immer
gewußt. Dennoch ſetzt es mich in Erſtaunen, daß ſeine Mittel
ſo gering ſind. Dieſe Mittel zu vermehren, mache ich Dir zur
Pflicht! Das kann aber zunächſt nur durch Sparſamkeit ge-
ſchehen, und darin müſſen wir unſeren Unterthanen mit gutem
Beiſpiel vorangehen.“ Dem Finanzminiſter ſteht ein Gehilfe
Namens Katſchin Kin zur Seite, welcher der aufgeklärteſte und
gebildetſte Mann des Königreichs iſt. Nachdem er in Tokio
Staatswiſſenſchaft und Nationalökonomie ſtudirt, machte er
eine Reiſe durch Europa um deſſen Einrichtungen
kennen zu lernen. Davon durchdrungen, daß Japan
auf dem rechten Wege ſich befinde, indem es europäiſche Kultur
ſich zu eigen machte, ſchloß er, in die Heimath zurückgekehrt,
ſich der japanfreundlichen Partei an. Das zog ihm den Haß
der allmächtigen Familie Biu zu, die ihn ins Gefängniß
werfen ließ. Hier im Kerker ſchrieb Katſchiu Kin ein Werk
über die Entwickelung des Parlamentarismus in Deutſchland
und England, welches Werk er dem König widmete. Dieſer
nahm es auch an und begnadigte vor etwa einem Jahre den
Verfaſſer des Buches. Wenn er aber jetzt zu einer ſo hohen
Stelle berufen worden iſt, ſo dürfte dies dem Einſluſſe der
Japaner zu danken ſein, die nicht vergeſſen haben, daß Katſchiu
Kin einer der beſten Schüler ihres gefeierten Lehrers des
Staatsrechts, Jukitſchi Fukuſawa, geweſen iſt.

London, 6. Oktober.
„Daily News“ melden Dem Kommandanten des engliſchen

Geſchwaders in den chineſiſchen Gewäſſern, Sir Freemantle, iſt
telegraphirt worden, die nöthigen Verſtärkungen den nächſten eng

liſchen Geſchwadern zu entnehmen. Den „Times“ wird aus
Tientſin gemeldet, die Landung der Japaner an der Küſte der
Provinz Shangtung habe ſich nicht beſtätigt die bei Chuſan
ſtehenden Schiffe ſeien keine japaniſchen geweſen.

Verlag der Hatleſchen Zeitung m. b. H.
Verantwortlich: Für Volitik: Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell; für Fenille-

ton, Theater Muſik und Lokales: Dr. Walther Gebensleben; für Volkswirthſchaft
und Provinzielles: Dr. Friedrich Röhrs, fümmtlich in Halle. Sprechſtunden der
Nedaktlion von 9--12 Vormittags
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We“7 S.S Seidenstofſe
direkt aus der Fabrik von Von Elten Keussen, Crofeid,
in jedein Maaß zu beziehen. Schwarze, ſarbige u. weiße Seidenſtoffe, Samnmtte,
Bluſche u. Velvets. Man verlange Muſter mit genauer Angabe des Gewünſchten.

(0068

1653. Je 3Ominöſe Vorzeichen!
Faſt die Hälfte der Menſchheit iſt jetzt von einer ſchrecklichen

Krankheit ergriffen, welche durch ihre traurigen Folgen unſägliches
Unheil anrichtet. Die Vorboten und Anfangsſymptome der Krankheit
ſind: Gedankenloſes und konfuſes Weſen, zielloſes Plänemachen und
Nichts zur Ausführung bringen, Energieloſigkeit, krankhafte Furcht-
ſamkeit, unmotivirte Aufregung, abwechſelnd mit tiefer geiſtiger
Depreſſion leichtes Ermüden, Sucht nach langem Schlaf, wüfter
Kopf und abſcheulicher Geſchmack im Munde beim Erwachen, Appetit-
loſigkeit, abwechſelnd mit Heißhunger, Gehirndruck, Gedächtnißſchwäche,
Geräuſche im Kopf und Ohren, Zittern der Arme und Beine bei geringer

Erſcheinungen. Die Krantheit endet mit Melancholie, Tieſſinn,
Blödſinn Wahnſinn und treibt zum Selbſtmord. Mit ſtarrem
Blicke, unterlaufenen Augen, hohlen Backen, verlebten gen und
ſchlotternden Beinen ſieht man die unglück. ichen Opfer der Krankheit
dahinwanken. Die Schuld ſteht ihnen auf dem Geſichte geſchrieben.
Es iſt Nervenzerrüttung mit ihren ewig wechſelnden Symptomen,
welche ſo viele Perſonen im beſten Lebensalter befallen hat und die
ſelben moraliſch und phyſiſch zu Grunde richtet. An der Zeit iſt es
nun, daß dieſe Quelle des Unheils gehemt und Licht und Aufklärung
geſchafft wird. Wer den Keim des ſchrecklichen Leidens in ſich fühlt,
der verlange koſtenfrei die „Sanjana-Heilmethode“, welche
bei allen heilbaren Stadien von Nerven und Rückenmarks-
leiden ſchnelle und ſichere Hilfe bringt. Man bezieht dieſes
berühmte Heilverfahren jederzeit gäuzlich koſtenfrei durch
den Sekretair der Sanjang-Company, Herrn Hermann Tege

zu Leipzig. [3555Durch Erkältung ziehen ſich Viele ſchmerzhafte Blaſenleiden
zu, der Urin wird trübe und geht nur wenig unter großen Schmerzen
ab. Dieſen empfehlen wir, mit den berühmten Kosensantelöl-
Kapseln einen Verſuch zu machen der gewiß zur Zufriedenheitausſant. Flacon 3 Mark in Halle a/S. nur in der Löwenapotheke.

Nächſte Woche bereits, am 18. u. 19. d. M., findet beſtimmt
die Ziehung der achten Marienburger GeldLotterie ſtatt, welche
wiederum mit Haupttreffern von 90 000, 30 000, 15 000 c. aus
geſtattet iſt. Das bekannte Bank und Lotteriegeſchäft von D. Lewin,
Berlin O., Spandauerbrücke 16, hat ſich auch zu dieſer vortheilhaften
Verlooſung eine Anzahl Looſe zu ſichern gewußt und verſendet die-
Flben zu hin zum Originalpreis à Loos c. 3, (Porto und
Liſte 9).

27. Grosse Hannoversche Silber-Iotierie,
Ziehung am S. u. 9. Oktober. 3323 Gewinne.

Hauptgewinne i. W. von 10 000, 5000, 46000, 3000,
2000 Mk.

Originallooſe à 1 Mk. 11 Looſe für 10 Mk., nach auswärts für
Porto u. Liſte 30 Pfg., empfiehlt und verſendet die Expedition

der „Halieschen Zeitung“, Halle a. S., Leipzigerſtr. 87.

Halle a. S. 5 h Xporr Nr. 521. Wil el Gr. Steinstr. 80.

Hoſieſerant.
9 Fernspreeh. Nr. 521.

[3374

Steter Eingang von Saison-Neuheiten
in Kleiderstofſen aller Arten

d. Meter von 75 Pfg. an in doppelter Breite.
Das neueste in Damen-Confection: Regenmäntel, Fackels,
Capes ete. für jede Figur passend am Lager. Grosses Lager von
BucksKkins- u. Paletotsstoſſen. Anfertigung feiner Herren-

garderohe nach Maass. Guter Sitz wird verbürgt.
Auswanhlsenöungen u. Muster sofort u. nach auswärts portofrei.

Neu eröffnet. Nen eröffnet.
Briefmarkenhandlung

von W. Basté, Alte Promenade 7,
empfiehlt ſich den geehrten Sammlern.

T Seltenheiten zu billigen Preiſen ſtets vorräthig. W
Liefernng von Alben zu Vorzugspreiſen.

Familien Nachrichten.
Der Herr rief geſtern nach langem Leiden unſere liebe

Tochter Margarethe in einem Alter von 14 Jahren zu ſich.
Derben a. Elbe, 5. Oktober 1894.

Paſtor Theodor Cremer.

Nachruf!
Geſtern verſchied nach längerem Leiden einer meiner J

J treueſten Beamten, mein braver und pflichteifriger Vertreter

Herr Eduard Danneberg.
Ich betrauere ſeinen allzufrühen Tod ſchmerzlich und werde

ihm ſtets ein ehrendes Andenken bewahren. [3581
C. Bauer Brauereibeſtter.

Halle a. S., den 6. Oktober 1894.

c W

Zurückgekehrt vom Grabe meines guten Mannes, des

Reutier Gustav Grasshof,
J ſage ich allen Denen, die mir ihre Theilnahme ſo herzlich be-

wieſen beſonders Herrn Paſtor Holſt für die troſtreichen
Worte, Herrn Lehrer Meier und der lieben Schuljugend für
ihren Geſang meinen tiefgefühlteſten Dank. 13577

Glebitzſch, den 6. Oktober 1894.
auline Grasshof.

Dank.
Für die bewieſene herzliche Theilnahme bei dem Hin

ſcheiden unſeres lieben Entſchlafenen, des [3542
Rechtsanwalts und Königl. Notars t

Johann Friedrich Tornau
ſagen Allen innigen Dank

Die Hinterbl ebenen. F
Bitterfeld, den 5. Oktober 1894.

ſehr für eine baldige Verheirathung des Königs Alexander.

r

Anſtrengung, Schwäche im Rückgrat und viele andere charakteriſtiſche

in allen Preislagen und grosser Aus

C. AWMeddJönidte
Leipergerstrasse 6 u. T.

empftelalt



e e eGr. Ulrichſtr. l Gr. Allxichſtr. Sr vririy vo VNelliccioni S v vriuytuS 17. 17. enrpfehlen ihr

reichhaltiges Lager von Weleuchtungsgegenſtänden: S S
Tiſchlampen, Hängelampen, Ständerlampen, mit und ohne Tiſch, beſte Ausführungen in echter Hronce, Majolika mit Schmiederiſen und Kupfer. c

Kronlenchter für Kerzen, Gas, eleckriſch Ficht, in Cryſtall, echt Brouce, cuivre poli. Kandelaber, Wandleuchter, alt deutſche S
Laternen, Ampeln etr.

Nur prima Brenner, für welche fede Garantie geleiſtet wird. Puveiſe äußerſt billig. Groſjartigſte Auswahl. [3608 Sen n desG e

W

e 23

Grosses TRtereseoSpecial-Corset-abrik an reichhaltige Muste
ne nie käcibbinen

uster; Useodung franco, ehe Väſnn,e

ne Co en rei
12

2 Scelhhimeerstrasse II alle a. S. Schmeerstrasse 2. 5
Empfehle den geehrten Damen mein reichbaltiges Lager von

Damen- und Kindercorsets Orthopädische Stützcorsets und Gerade- Sortg a wneuester Facons 3 halter für heranwachsende Mädchen T s Markin joder Qualität und Preislago. Corsets mit Zinlagen vnd Maskirungen Wo i e e J.Brüsslor Corsetten gegen hohe Schulter und Hüfte. We e r aMarke P. D. div. Neuhbeiten. Lorseteschoner von 25 Pfg. an. en e We907225 21aſ8tiz“ für zartgebaute Damen Wollene und gestrickte Kniewärwmer. v W om mit Patent rn t inla r m e 1 v 1 nal I har 860 a o ges 290 et NeeCorsots für Magenleidende, an r e vrinden hege apſeidt er hen Wo

Ar W e ge e W C. 2 e,ärztlich empfohlen. ß Strumptfhalter, Corsetschützer, Sohnür- W vo z F zVmatandecorsets von 8.90 Mk. an. senkel, Corsetfedern, Fischbein und J h z 2all-Gorgets, Braut-Ooraers, Stahlstäbe eto. re v eCoraots mit Nahrvorrichtang.
Bequemlichweitsoorsets.

Gesundheits-Corsets

A AlleinverKauf der Rygisa- (Kolz-
wolle) Binden, à Dtz. 50, 60, 80, 100 Pf.
Diana-Gürtel Monatsgürtel Therosereters

ſfererwehr. Schuerren
oneefonh hevercſch,

aus Dr. Iägers Kameclhbaarstoff. Frauenbinden (neneste Monatsverbünde). d herd Stoffe
Vmstends-Leibbinden. Waschen, Repariren und Fagonniren S Vochef erTei binden aller Arten und Systemo. von Corsets u. Leibbinden schnell u. billigst.

Gurtoorsets für starke Damen mit festem oder debhnbahrem Leib-Gurt. 5e Büstenhalter. c AMieder und Schnürleiber.
r Anfertigung nach Maass unter persönlicher fachmännischer Leitung für jeden Körperbau unter S

Garantie für guten und bequemen Sitz (auf Wunsch innerhalb 6 Stunden). [3606 J 3

ch r Tee er e r g F. x K 7 V
Einem hochgeehrten hiesigen und auswärtigen Publikum erlauben wir

uns hiermit ganz ergebenst anzuzeigen, dass die Eröffnung des [3600

O S0 S

g S lugter frangos

rand T ötel Bode
9
9

J EStoffe bis zu den sfeinsten Qualitäten,

Meine für die Aufbewahrung von Werthpapieren,
Vrkunden, Hypothekendocumenten, Pre-
tiosen und Werthgegenständen aller Art getroffe-
nen Tresoreinrichtungren empfehle ich mit dem hin-

nebst Restaurant
weis darauf zur Benutzung, dass ich auf Antrag auch allei e cl. Mts. st attfindet.am Dienstag, den 9 mit der Verwaltung von Werthpapieren und IIy

Hochachtungsvoll potheKenforderungrem Verbundenen OhbliegenheitenC äübernehme.

A. Bode c Folelbein. O Halle a. S. II. V. Lehmann.
3596) BankK- u. Wechselgesechärt.

Julius Sachse, Glagé-, Wildleder-, Känguruh-
Gr. Vrichstrasse 27 II. [3593initliebe An Hionben Hcpar et Reit- und Fahrhandschuhe für Damen und Herren,

e

r 7

4 253 5

S

e b v J 6 7Tischlerei und Sargmagarzin, Marienburger S neralle a. S., Gr. Steinstrasse 53 Geld- Lotterie
empfiehlt ihr reichhaltiges Lager in [3602 J Ziehung bestimmt 18. u. 19. d. M. NRecoitheoscfitae

Kolz-, Metall-, sowie hevrmetisch versohliess- 3 Hauptgewinne baar n grosser eleganter Auswahl [3563N. 90000, 30000, 15000 ewpüehlt
Originalloose à M. 3.

Porto u. Liste 30 Pfg.
D. Lewin, Berlin C.

Spandauerbrüeke I6. 13559

Stevbelkleider in reicher Auswahl.

H Ganze Begräbnisse O
len Transport Verstorbener nach ausserhalb übernehmen

Chr. Voigot, Ilalle a. S.
Schmeerstr. 21.

wie bekannt bei jeder gewünschten Garantie zu soliden VPreisen.
S Sargkisten stets am Lager.S Telegraphische Depeschen nmaehend emreetuirt. S Turnver ein „Ule“. S Se ehe ehe den Für die 9 donT re Abends in der Tun S uW n z empfehle in großer AuswahlI vollendeter „Phonograph“. Turnverein „Frieſen“. Joppen in Lrinen und waſſerdicht imprägnirten Coden,

Dieſe Sprechmaſchine ſpricht ſämmtliche Sprachen der Erde, ſingt und ſpielt
ganze Orcheſterſtücke und iſt mit den bis jetzt gezeigten Machwerken nicht z Dienstag und Freitag, Abends vonvergleichen. b [3380 8—-10 Uhr Turnübung in der ſtädt. tlavelocks und dergl.

Zu ſehen und zu hören für nur 25 Pfg. im Laden des „MHotel Schul- Turnhalle in der „Halle“. Otto Iarao l Leipzigerſtraße 87

Countinental.““ Der Vorſtand. 9 („Hackerbräu“).Größere Poſten 7et Ida Bottger Nachf.,
ſowie Schürzen und andere

0 z S iſhegegen ſtände Inh.: Ph. Zimmermann,

ſt v ert n im Preiſe bedeutend zurück

geſest. e Gr. Steinſtr. 9.
Für den Inſeratentheil verantwortlich Tirector Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung Halle (S). Leipzigerſtraße 87. Mit 3 Beilagen.
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Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

1. Beilage zu Nr. 470 der Halleſchen Zeitung.
Halle (Saale), 6. Oktober 1894.

Halleſche Lokalnachrichten vom 6. Akober.

Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt unr mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Jm ſtädtiſchen Muſenm ſind am Sonntag die Pläne zur
Reſtaurirung der Moritzburg ausgelegt, welche einer Jmmediat
Eingabe an Se. Mäj. den Kaiſer beigefügt werden ſollen, ſobald
die StadtverordnetenVerſammlung am Montag ihre Beſchlüſſe ge
faßt haben wird.

Aus iſt's? Ja, ganz aus! Der Kalender will's, die Sonne
will's auch, der Theaterdirektor will's und der Konzertmeiſter, daß
die Saiſon aus iſt, die Saiſon des Herumſchweifens und Vagabon
direns, ganz gleich ob mit dem theuren Rundreiſebillet in der Taſche
oder auf Schuſters ledernen Rappen. Aus iſt die ſchöne Zeit des
Wanderns im duftigen Grün, der Landparthien und Sommer-
friſchen. Die hartnäckigſten Sommerbewohner yacken ihre Sachen,
um ihr Winterneſt aufzuſuchen und in den ſicheren Rückhalt einer
ſich leichter erwärmenden Stadtwohnung zu begeben. Hat ſich das
unter dem Mieder des hellen Kattunkleides pochende Herz noch nicht
zu einem unter hellem Jacket klopfendem Herzen bei ſommerlichem
Ausflug in Wald und Hain, Kahnpartien oder ſchwelgenden Picknicks
im Grünen gefunden, hat das Rauſchen des Waldes, das melodiſche
Gemurmel der Wellen noch nicht ihre Schuldigkeit gethan, ſo müſſen

es nun der Ballſaal, das Theater und die Eisbahn verſuchen. Wenn
es auf dem Eiſe lebendig wird, Arm und Arm ſich verbindet zur
blitzſchnellen Fahrt, wenn Strauß'ſche Walzerklänge zum Tanze auf
fordern und die neueſte Theaterpremiere zum witzigen Salon-
geplauder herausfordert, ſo wird ſchon endlich der angehende Herr
Staatsawalt ſein Liebesplaidoyer halten, der Herr Lieutenant wird
mit ſeiner Erklärung „losſchießen“ und der junge Bankier wird
ohne Rückprämien ein feſtes Engagement eingehen. Alſo La saison
est morte, vive la saison! Ja, ihr verehrungswürdigen Ballmütter
und bedauernswerthen Ballväter, eure Zeit rückt wieder heran Mit
zäher Ausdauer müſſet ihr Mütter wieder an den Wänden ſitzen und
mit Argusaugen über der Töchter Schritte wachen, müſſet die böſen
Buben, die da locken, abſchrecken und mit verheißungsvollem Lächeln
die guten, d. h. heirathsfähigen ermuntern. Jhr aber, verehrte Väter,
müſſet wieder mit anerkennenswerther Bravour den Verzweiflungs-
ſkat ſpielen. Wappnet euch, Mütter und Väter, mit der ganzen
Stärke großer Seelen zu dieſer nahenden Tortur. Aus iſt die
Saiſon. Nicht brummen, ihr Wirthe in den Vororten, wenn eure
Gärten nun verödet liegen werden! Schließt eure Rechnung in den
Büchern ab! Der Reſt iſt Schweigen! Aber wem die Saiſon
Freuden und Zerſtreuungen gebracht, Erwerb und lohnende Arbeit,
der möge der angenehmen Hoffnung leben, daß die ſchönen Zeiten
wiederkehren werden, der möge bedenken, daß der höchſte Reiz des
Vergnügens in der rechtzeitigen Beendigung deſſelben beſteht. Wer
aber durch das gebieteriſche „Aus iſt's!“ ſich in ſeiner Exiſtenz hart
getroffen fühlt, der ſuche und finde Troſt in dem Bewußtſein, daß
die ſchaffende Kraft, welche die Bäume den Winter überdauern
läßt und wieder mit friſchem Grün ſchmückt, nimmer erlahmt, auch

nicht in ihrer Fürſorge für das meunſchliche Herz, denn für ſie giebt
es nimmer und nimmer ein „Aus iſt's!“

Aus dem Bureau des Stadttheaters wird uns ge-
ſchrieben Da das Stadt und Theaterorcheſter am nächſten Mitwoch
verhindert iſt, im Theater zu ſpielen, ſo iſt die für dieſen Tag ge-
plante Aufführung von Rich. Wagners Oper „Der fliegende
Holländer“ auf Dienstag verlegt worden. Die 400 jährige
Wiederkehr von Hans Sachs' Geburtstag zu Anfang No
vember wird durch ein Feſtſpiel und eine Aufführung von Rich.
Wagner: „Die Meiſterſinger von Nürnberg'“, gefeiert
werden.

Jm Nationaltheater in der Geiſtſtraße gelangt heute als
volksthümliche Vorſtellung zu ermäßigten Preiſen: Lolo's Vater,
Volksſtück in vier Alten von A. L'Arronge, zur Aufführung. Die
Direktion hat ſich entſchloſſen, dieſes intereſſanke Stück, welches bei
ſeinen bisherigen Aufführungen einen durchſchlagenden Erfolg er-
zielte, auch dem großen Publikum, welchem die gewöhnlichen Ein-
trittspreiſe zu hoch ſind, zu ermäßigtem Entree vorzuführen und wird
ſich dadurch ſicherlich den Dank vieler Theaterfreunde erwerben.

Jm Walhalla-Theater finden vom morgigen Sonntag an
wieder regelmäßig die monatlich bei unſerer Jugend, ſowie bei
den Umwohnern unſerer Stadt ſo beliebten Nachmittags-Vor-
ſtellungen ſtatt, worauf wir nochmals ganz beſonders hinweiſen.

Profeſſor St. Roman lieferte denen, welche ſich geſtern
Abend im großen Saale der „Kaiſerſäle“ eingefunden hatten, um
die Wunder zu belauſchen, die er angekündigt, den Beweis ſeiner
Ueberlegenheit gegenüber dem Goethe'ſchen Zauberlehrling, der be
droht von den Gewalten, die er entfeſſelt und, des bannenden Wortes
ſich nicht erinnernd, als ein Neuling in ſeiner Kunſt mit dem Aus-
ruf ſich bekennen muß: „Die ich rief, die Geiſter, werd' ich nun nicht
los.“ Wie ganz anders unſer Künſtler, dem alle unſichtbaren Kräfte
auf ſein unfehlbares Wort dienſtbar erſchienen, auf deſſen Macht-
ſpruch Werden und Vergehen ſich vollzieht, ohne daß die Zuſchauer
oft nur ahnen, wie es geſchieht. Wir ſahen neben manchen
älteren Vorführungen aus dem Gebiete der Magie, die jedoch ſtets
durch Originalität und höchſte Eleganz der Durchführung überraſchten
und feſſelten, eine Reihe von anderen Schwarzkünſtlern noch nicht
hier produzirter Trics, ſo daß, zumal Herr St. Roman in liebens-
würdigſtem Plauderton ſeine Experimente zu erläutern und ſeine
Zuſchauer mit an denſelben zu betheiligen verſteht, der Abend ſich
für die Letzteren äußerſt unterhaltend geſtaltete. Auf Einzelheiten
einzugehen, verzichten wir, denn das, was St. Roman vorführt, muß
man ſehen, um den vollen Genuß davon zu haben, und ſo hoffen
wir, daß ihm in den heute und morgen ſtattfindenden Vorſtellungen
ein recht reger Beſuch zu Theil werde; wenn er auch als Günſtling
geheimnißvoller Mächte, wie er es geſtern bewies, aus einem Thaler
immer neue Schätze, aus einem leeren Netz Gänſe, Enten, Huhn
und Eier nach Belieben hervorzuzaubern verſteht, und ſo keine Angſt
vor den Schreckgeſpenſtern des und des Elends zu haben
braucht, ſo wird er doch in ſeiner bekannten Liebenswürdigkeit keinen

urückweiſen, welcher ſeinen Kunſttempel ſich naht, in der Hand den
intrittsDbolus, der, wie gewiß jeder Beſucher der geſtrigen Vor

ſtellung beſtätigen wird, im Verhältniß zu den Leiſtungen des Künſtlers
nicht zu hoch bemeſſen iſt.

Der Thüringer Bezirkéverein deutſcher Jugenienre
hält am 9. Oktober 1894 Abends 8 Uhr im Hotel „Stadt Hamburg“
eine Sitzung ab mit folgender Tagesordnung 1. Einläufe, 2. Ge-
ſchäftliches, 3. Bericht über die Hauptverſanmlung (Herr Direktor
Schreyer), 4. Beantwortung der Frage Wie bewähren ſich
Waſſer-Reiniger, Patent Nuß (Herr Ingenieur A. Werneburg).
5. Jnterne Angelegenheiten.

Vom Schlachthof. Jm Monat September 1894 ſind
geſchlachtet worden (die eingeklammerten Zahlen beziehen ſich
auf die gleiche Berichtszeit des Vorjahres): 179 (221) Ochſen oder
Bullen, 401 (407) Kühe oder Färſen, 925 (1159) Kälber, 1455
(1384) Schafe, 3056 (3210) Schweine, 1 Zicklein, 59 (74) Pferde.

AnSchlachtgebühren gingen dafür 13540 (14431.50) ein. Für
die Unterſuchung der dem Schlachthofe direkt zugeführten
lebenden Thiere wurden 1629,30 (2304,75) an Gebühren er
hoben. Wiegegebühren gingen ein für den Schlachthof
492,30 (517,60) für den Viehhof 189,15 (253,90) an
Futtergebühren für den Schlachthof 100,04 (165,68) für den
Viehhof 1119,28 (1932,52) Ac.. Für die Unterſuchung des von
auswärts eingebrachten Fleiſches wurden 251,80 (115,65) an
Schaugebühren erhoben. Marktkarten wurden verkauft
für 337 Rinder, 56 Kälber. 184 Schafe und 2376 Schweine, wofür
1602,60 (1959,20) an Gebühren eingingen. An ſonſtigen
Einnahmen für Miethe, verkauften Dünger uſw. ſind 277,10 A.
zu verzeichnen. Von den geſchlachteten Thieren wurden bean-
ſtandet und auf polizeiliche Anordnung vernichtet: eine halbe
Kuh und 8 Schweine, das Fett dieſer Thiere konnte zu techniſchen
Zwecken verwendet oder ausgebraten als minderwerthig auf der Frei
bank verkauft werden. Auf der Freibank wurden ferner unter
Angabe des Grundes der Beanſtandung verkauft: a) in rohem Zu
ſtände 38 Rinder, 1 Kalb, 8 Hammel und 5 Schweine, b) in ge-
kochtem Zuſtande: 1 Kuh und 29 Schweine. An einzelnen
Organen mußten wegen krankhafter Zuſtände vernichtet
werden 117 Lungen, 52 Lebern, 4 Herzen, 3 ganze Baucheingeweide,
1 Euter, 1 Oberkiefer und l Unterkiefer von Rindern, 2 Lebern und
4 Nieren von Kälbern; 54 Lungen, 96 Lebern und 1 Euter von
Schafen; 39 ganze Eingeweide, 76 Lungen, 43 Lebern, 4 Herzen,
2 Häute und 10 kg Fleiſch von Schweinen. Der Sanitätsanſtalt
wurden zur Schlachtung überwieſen: 2 Rinder, 2 Kälber, 1 Schaf
und 2 Schweine; 4 auf dem Transporte und 4 in den Stallungen
des Schlacht und Viehhofes krepirten Schweine wurden der Ab-
deckerei überwieſen. Von dem von auswärts ein gebrachten
Fleiſche wurden beanſtandet und vernichtet: 5 ganze Viertel und
10 kg Fleiſch von Rindern, 2 Kuhlungen und 1 Schweincherz. Ein
von auswärts eingebrachtes Schwein wurde dem Beſitzer nach Ab
kochung im Rohrbeck'ſchen Apparate zurückgegeben.

Die nrueſte Nummer des Wohnnugsanzeigers für
Halle a. S. und Giebichenſtein, Vereinsblatt des hieſigen Haus und
Grundbeſitzer-Vereins, weiſt an leerſtehenden Wohnungen im Mieths-
preiſe bis 300 Mk. 115, von 301 450 Mark 65, von 451-600 Mk.
46, von 601--1000 Mk. 56, von über 1000 Mark 26, zuſammen
308 nach.

Ueber den früheren jugendlichen Liebhaber unſeres
Stadttheaters, Herrn Ewald Bach, welcher jetzt am
Schillertheater zu Berlin als Erſter jugendlicher Held und Liebhaber
engagirt iſt, freut es uns ganz beſonders, unſeren Leſern mittheilen
zu können, daß ſein von der „Hall. Ztg.“ ſtets gerühmtes großes
ſchaufpieleriſches Talent auch von der Berliner Preſſe und dem Ber-
liner Publikum freudig anerkannt wird. Als eine der erſten ihm an-
vertrauten Partien ſpielte Herr Bach jüngſt in dem Wildenbruch'ſchen
Trauerſpiel „Der Menonit“ die Titelrolle über dieſe Darbietung
urtheilt z. B. die „Berl. Zig.“: „Unterſtützt wurde die Wirkung des
Werkes durch eine prächtige Aufführung. Beſonders beſtand der
Darſteller des Reinhold, der Kainz des Schillertheaters,
Herr Bach, mit Ehren. Er iſt zweifellos ein ſehr bildungsfähiger
Künſtler, der ſchon jetzt ſehr gut ſpricht und ein ſtarkes Temperament
hat.“ Und der „Berl. Cour.“ ſchreibt „Ein ſtürmiſcher jugend-
licher Held, Einer, dem der Carlos, der Mortimer. im Blute, der
Carl Moor vor Augen liegt, Herr Ewald Bach, gab den Rein
hold, dieſe menonitiſche Spielart des Uriel Acoſta mit hinreißendem
Feuer, Neigung und Organ bevollmächtigen ihn, Verſe zu ſprechen.
Ein Hauch der Begeiſterung, der von ihm ausgeht, erweckt Wider-
hall, und ein unverkennbarer Geſchmack hält ihn ab, dem Pathos in
Ton und Geſte übermäßigen Raum zu gewähren. Er braucht nicht
zu klügeln und thüt's auch nicht: junge Talente, die ſo aus dem
Innern heraus wirthſchaften können, ſind in unſerer Zeit ſelten und
willkommen Möchte Herr Bach, der in unſerem Halleſchen
Theater den Grund zu ſeinem Können gelegt hat und der einer
unſerer befähigteſten, fleißigſten und beliebteſten Künſtler war, immer
weiter emporſteigen auf der Leiter künſtleriſcher Vollkommenheit

Flüchtiger Poſtkaſſirer. Von der hieſigen Kaiſerlichen
Oberpoſtdirektion geht uns ſolgende Mittheilung zu Von dem nach
Unterſchlagung von 30 000 A. Poſtkaſſengelder ſeit dem 6. Septbr.
flüchtigen Poſtkaſſirer Robert Graichen aus Eſſen (Ruhr)
fehlt bis jetzt jede ſichere Spur. Zur Vervollſtändigung der Perſo-
nalbeſchreibung wird bemerkt, daß Graichen einen durchdringenden
Blick und eine auffallend gerade Haltung hat. Die auf die Er-
greifung des Flüchtlings und auf die Wiedererlangung der verun-
treuten Summe ausgeſetzte Belohnung iſt von 1200
auf 1500 A. erhöht worden. Die in verſchiedenen Zeitungen
enthaltene Nachricht: „daß die Königliche Staatsanwaltſchaft in Eſſen
(Ruhr) wegen eines Diebes, der 30 000 c. geſtohlen und ſich nach
Brüſſel gewendet habe, mit der VBrüſſeler Polizei in Verbindung ge
treten ſei“, iſt unbegründet.

Glückliche Operation. Frau Regierungspräſident v. Die ſt
aus Merſeburg hat, wie wir hören, die hieſige Kgl. Klinik auf
ſuchen müſſen, wo ſie ſich heute früh einer ſchweren Operation unter-
zogen hat, welche erſreulicherweiſe einen glücklichen Verlauf ge-
nommen hat.

Verunglückte Roſſe. Geſtern Nachmittag 3 Uhr paſſirte
der Droſchkenbeſitzer Klaus von hier mit ſeiner Droſchke im kurzen
Trabe die Frankeſtraße. Hierbei rutſchte das Handpferd aus und
ſtürzte, wobei es das eine Hinterbein brach. Es wurde unter Beiſein
eines Thierarztes vom Schlachtviehhof an Ort und Stelle getödtet.
Geſtern Nachmittag ſcheute beim Einbiegen in die Poſtſtraße das vor
einen leichten Wagen gehende Pferd des Schmiedemſtr. S. von hier
und ſtürmte im tollen Lauf die große Steinſtraße hinunter und in
die Kleinſchmieden hinein, wo es zu Fall kam und am Kopf ſich
erheblich verletzte. An Wagen war eine Achſe gebrochen. Eine
Perſon, die auf dem Wagen ſaß, war während der tollen Fahrt ab
geſprungen, ohne ſich erheblich zu verletzen. Auch ſonſt iſt durch das
Vorkommniß ein Unglück glücklicher Weiſe nicht herbeigeführt worden.

Standesamts Rachrichten von Halle
vom 5. Oktober 1894.

Eheſchließungen: Der Kutſcher Adolf Schmidt, Thomafſius-
ſtraße 46 und Hedwig Lange, Riebeckplatz 1. Der Eiſendreher Karl
Heinrich und Jda Born, Thorſtraße 26. Der Modelltiſcher Albert
Leißling, Thurmſtraße 157 und Klara Schatz, Luckengaſſe 4. Der
Rangirer Karl Reinhardt, Kleine Ulrichſtraße 11 und Jda Scheffel,
Marienſtraße 24. Der Hausdiener Wilhelm Zimmermann, Zwinger
ſtraße 17 und Marie Schmidt, Marienſtraße 6. Der Fiſcher Hermann
Schramm, Weingärten 47 und Bertha Quick, Schwetſchkeſtraße 4.
Der Kellner Otto Fiſcher, Ankerſtraße 14 und Margarethe Meinhardt,
Bauhof 1. Der Bahnarbeiter Reinhold Greiner, Leſſingſtraße 7 und
Anna Herbſt, Steg 17. Der Eiſendreher Ludwig Riemer, Martin-
ſtraße 22 und Anna Roſenhahn gen. Brendel, Kirchthor. l.

Aufgeboten: Der Fabrikarbeiter Auguſt Schwalbe und Anna
Baum, Schloſſerſtraße 13. Der Bäcker Emil Müller, Leipzig und
Anna Albrecht, Glauchaerſtraße 339. Der Gerichts-Aſſiſtent Otto
Henning, Herzberg und Eliſabeth Villadet, Sternſtraße 2. Der
Maurermeiſter Bernard Wennemar, Milte und Margarethe Greulich,
Hanfſack 4. Der Glaſer Auguſt Wolf und Auguſte Kremer, Leſſing-
ſtraße 5. Der Fleiſcher Ernſt Mittag und Klara Hötzel, Hirtenſtr. 3.
Der Bäckermeiſter Ottto Lüder, Wettin und Klara Hertel, Halle a. S.

Geboren: Dem Sattlermeiſter Friedrich Pietſch, Steinweg 25,
eine Tochter, Emilie Dem Bierhändler Bruno Töpel,
Wilhelmſtraße 42, ein Sohn, Fritz Hermann. Dem Keſſelſchmied
Louis Bier, Kleine Brauhausſtraße 24, ein Sohn, Fritz Robert
Richard. Dem Hausdiener Robert Kothe, Große ülftraße 39, eine

Tochter, Bertha Lucia. Dem Zimmermann Hermann Köppe, Bäcker
ſtraße 6, eine Tochter, Frieda. Dem Schloſſer Hermann Hintzſche,Ludwigſtraße 19, eine Tochter, Henriette Amalie Jda Martha. Dem
Buchdrucker Otto Beyer, Georgſtraße 11, eine Tochter, Klara Marie
Emma. Dem Handarbeiter Joſef Kroczynski, Jakobſtraße 46, eine
Tochter, Helene Anna. Dem Schneider Hermann Haaſe, Lhorſir. 22
eine Tochter, Bertha Elſe.

Geſtorben: Des Handelsmann Chriſtian Schwedler Ehefrau
Chriſtiane geb. Spengler, 59 Jahre, Breiteſtraße 20. Des Fleiſcher
her e rneuch Löther Tochter Gertrud, 6 Monate, Freiimfelder

aße 389.

Halleſches Stadttheater.
Die Hochzeit des Figaro von Mozart.

Eigentlich ſollte es der Roſſini'ſche Figaro ſein, der nach An
kündigung der Theaterleitung zuerſt über die Bretter gehen werde
Die Gründe, welche ſchließlich dem Mozart' ſchen Figaro den
Vortritt verſchafft haben, kennen wir nicht der Thatſache ſelbſt aber
können wir uns nur freuen. Denn ſo ſehr uns der köſtliche Humor
im „Barbier von Sevilla“ auch ergötzt, der Kunſtgenuß, den uns
Mozart's „Figaros Hochzeit“ mit ſeiner unvergänglich
ſchönen Muſik gewährt, iſt ungleich reiner und echter. Eine wirklich
gute Figaro- Aufführung gehört in unſerer Zeit zu den Seltenheiten,
weil den Sängern von heute der ſogenannte Mozart-Styl immer
weniger geläuſig wird. Umſomehr freuen wir uns, der geſtrigen
Aufführung vielleicht abgeſehen von einigen Unebenheiten in den
Enſembles und namentlich im letzten Finale Lob und Anerkennung
zollen zu können. Mit der Jnterpretation der Mozart'ſchen Partitur
durch Herrn Kapellmeiſter Reich konnte man ſich durchweg einver-
ſtanden erklären. Daß er ſeinen Jntenktionen auf der Bühne und
im Orcheſter auch die erforderliche Geltung zu verſchaffen wußte,
wurde zum weſentlichſten Moment der wohlgelungenen Aufführung.
Die Palme des Abends verdiente ſich zweifellos Herr Gunther, deſſen
Figaro in geſanglicher, wie darſtelleriſcher Beziehung eine Pracht
leiſtung zu urnnen iſt. Er bewies geſtern eklakant, daß man den
Figaro ſchön ſingen kann, ohne auf darſtelleriſche Pointen verzichten
zu müſſen, und daß man die Partie ſchauſpieleriſch wirkſam aus
ſtatten kann, ohne der Darſtellung jene Derbheit beizumiſchen, welche
der Partie die ihr von Mozart verliehenen Reize leicht abſtreift! Ein
„Bravo!“ dem ausgezeichneten Künſtler, den wir hoffentlich noch recht
lange den Unſrigen nennen können. Auch die Partie des lockeren
Grafen Almaviva hatte geſtern in Herrn Ciauda einen Vertreter
gefunden, der ſich derſelben als Sänger und Darſteller gleich ge-
wachſen erwies. Namentlich trug Herr Cianda mit der
Arie „Der Prozeß ſchon gewonnen“ an welcher ſchon mancher
Almaviva geſcheitert iſt einen ſchönen Erfolg davon, weil im
Vortrag derſelben die wechſelnden Gefühlsmodulagtionen ſich treu
wiederſpiegelten. Fräulein Breuer's Suſanne hatte viele Fort-
ſchritte aufzuweiſen. Vollkommene muſikaliſche Sicherheit und leben
diges Spiel ſind die erſten Bedingungen für eine Suſanne, welche
Frl. Breuer in hohem Maße erfüllt. Die Künſtlerin hat gewiß
im Sommer noch Geſangsſtudien gemacht; die vorſichtige Behandlung
der Stimme in der hohen Lage gereichte dem geſanglichen Part zum
Vortheil, wobei wir nur an die ſehr ſchön geſungene Gartenarie und
an das Briefduett zu erinnern brauchen. Fräulein Hölldobler
hat mit ihrer geſtrigen Gräfin die Bedenken, welche ihre früheren
Leiſtungen erwecken konnten, zum große Theil zerſtreut. Sie ſangdie herrlichen Arien der Grann mit wohlthuender Jnnigkeit

und ließ es gegebenen Falls an dramatliſchen Accen-
ten nicht fehlen. Bleibt auch geſanglich und ſchauſpieleriſch
noch Manches auszufeilen, iſt namentlich noch größere
muſikaliſche Sicherheit unerläßlich, ſo ließ die geſtrige Gräfin doch
den Schluß zu, daß Frl. Hölldobler ſich unſerm Opernenſemble bald
als tüchtige Kraft einfügen wird. Der nach der Es-dur- Arie „Heilige
Quelle reiner Triebe“ geſpendete Beifall war ein wohlverdienter.
Frl. Thedy ſang und ſpielte den Cherubin mit großer Friſche
es hat ſich alſo wie wir gleich annahmen neulich lediglich um
eine Jndispoſition gehandelt. Die Herren Wirk und Kaula be-
fanden ſich als Baſilio und Bartolo im richtigen Fahrwaſſer; nament
lich wußte Erſterer die Arie von der Eſelshaut zu draſtiſcher Wirkung
zu bringen. Auch die kleinen Rollen hatten (der Gärtner Antonio
in Herrn Weiß, Don Gusmann in Herrn Zimmermann,
Marzelline in Frl. Rothe und das Bärbchen in Frl. Sobieska)
gute Beſetzung erhalten. Das Orcheſter gab ſeinen Part in ausge.

zeichneter Weiſe. Z. V. R. K.
Hochſchnlen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.

J Wien. Dr. Robert von Lendenfeld iſt zum ordent-
lichen Profeſſor der Zoologie an der Univerſität Czernowitz ernannt
und Dr. Zingerle von Summersberg zum ordentlichen
Profeſſor der deutſchen Sprache und Litteratur an derſelben
Univertſiät.

Heer und Marine.
Nach der ſoeben im Kommiſſtionsverlage von Hugo Neumann

in Erfurt erſchienenen „Anciennetätsliſte der ſämmtlichen Offi-
ziere des Beurlaubtenſtandes des deutſchen Reichsheeres“ zählte
das letztere am 15. Auguſt 1894: 3 Majors, 467 Hauptleute bezw.
Rittmeiſter, 1946 Premier- und 8139 Sekondelieutenants, zuſammen
10 555 Offiziere der Reſerve, und 1 Oberſt, 3 Oberſtlieutenants,
23 Majors, 1673 Hauptleute bezw. Rittmeiſter, 4577 Premier- und
3976 Sekondelieutenants, zuſammen 10 242 Offiziere der Landwehr.
Es ergiebt dies für das deutſche Reichsheer insgeſammt 20 797 Offi-
iere des Beurlaubtenſtandes, während das ſtehende Heer nach einer

in der bei R. Eiſenſchmidt in Berlin erſcheinenden „Militär-Zeitung“
e Berechnung am 13. April d. Js. 21069 Offiziere
zahlte.

—MQM

Perſonalnachrichten.
(Ernennungen ec.) Der Landgerichts Präſident

Stomps in Neuwied iſt in gleicher Amtseigenſchaft an das Land
gericht in Elberfeld, der Landgerichts- Direktor Matthes in Glei-
witz in gleicher Amtseigenſchaft an das Landgericht in Erfurt,
der Erſte Staatsanwalt Zaehle in Gneſen an das Landgericht in
Hannover, der Erſte Staatsanwalt Voswinckel in Graudenz an
das Landgericht in Düſſeldorf und der Erſte Staatsanwalt von
Prittwitz und Gaffron in Braunsberg an das Landgericht
in Münſter in gleicher Amtseigenſchaft verſetzt, ferner der Staats
anwalt Ritzel in Berlin zum Erſten Staatsanwalt bei dem Land
gericht in Kottbus, der Staatsanwalt Moeller in Stettin zum
Erſten Staatsanwalt in Memel und der Staatsanwalt Gliemann
in Stettin zum Erſten Stagtsanwalt bei dem Landgericht in Meſeritz
ernannt, ſowie dem Landgerichts Direktor Patzing in Breslau und
dem Rechtsanwalt und Notar, Juſtiz-Rath Teichert in Berlin
der Charakter als Geheimer Juſtiz-Rath, dem Amtsrichter Haun
in Liebau bei ſeinem Uebertritt in den Ruheſtand der Charakter als
AmtsgerichtsRath, dem Gerichtskaſſen-Kontroleur, Sekretär Gröpler
in Magdeburg der Charakter als Rechnungs-Rath und dem
Gerichtsſchreiber, Sekretär Günther in Oſchersleben der Charakter
als Kanzlei-Rath verliehen worden. Dem Regierungs-Sekr. Otten
zu Hildesheim iſt bei ſeinem Uebertritt in den Ruheſtand der Cha
rakter als RechnungsRath verliehen, der Regierungs-Rath Werne-
burg zu Osnabrück an die Regierung zu Poſen verſetzt worden.
Dem Regierungs- Aſſeſſor Freiherrn von Maſſenbach zu
Marienwerder iſt die kommiſſariſche Verwaltung des Landrathsamts



W e

m Kreiſe r r übertragen, der bisher dei dem Landrath des
Kreiſes Lyck als Hilfsarbeiter beſchäftigte Regierungs Aſſeſſor Tap
penbech der Regierung zu Aurich zur weiteren dienſtlichen Ver
endung überwieſen, der bisher bei dem Polizei- Präſidium zu Berlinbeſchäftigt geweſene Regierungsaſſeſſor von Marées dem Land
rath des Kreiſes Merſeburg zur Hilfeleiſtung in den landräth
lichen Geſchäften zugetheilt worden.

Vermiſchtes.
Jn furchtbarſter Gefahr hat ſich der Konſtantinopler Eilzug

in der Nacht zum Donnerstag um 2 Uhr nahe der Station Welika
Plana befunden, indem derſelbe entgleiſte. Acht Waggons ſprangen

aus den Schienen und warfen den ganzen Zug aus dem Geleiſe,
der dann noch etwa 50 Meter weit geſchleift wurde. Dem Lokomo
tivführer gelang es, großes Unheil zu verhüten, durch höchſte Geiſtes
wart den Zug zu bremſen und zum Stehen zu bringen, kurz

evor er ſonſt rettungslos eine hohe Dammböſchung hinuntergeſtürzt
wäre. Außer Kontuſionen durch herabfallendes Gepäck ſind abſolut
keine Verletzungen zu beklagen. Die Urſache der Entgleiſung waren
faulgewordene Schwellen.

Profeſſor Paul Thumaun feierte geſtern, am 5. Oktober, den
ſechzigſten Geburtstag. Der Künſtler ſtammt aus Tſchacks
dorf in der Lauſitz. Seine Ausbildung erhielt er in Berlin, Dres-
den und Weimar. Von 1875 bis 1887 leitete er die damalige
„Antikenklaſſe“ an der Berliner Akademie und ertheilt dort jetzt wie
der Atelierunterricht. Thumann hat als Genremaler und als
Jlluſtrator eine fruchtbare Thätigkeit entfaltet ſeine letzten größeren
Arbeiten waren die Bilder aus der Geſchichte Luthers.

Von einer Hochzeit mit Hinderniſſen erzählt das „Memeler
Dampfboot“ folgende tragi-komiſche Geſchichte: Als am vorigen
Freitag der Königliche Fiſchere i-Aufſichtsdampfer „Lucius“ ſich auf
der Rückfahrt von einer Jnſpektionsreiſe befand, traf er zwiſchen
Nidden und Schwarzort ein reich beſlaggtes und mit Blumen ge
ſchmücktes Fiſcherbot, in dem ſich junge Burſchen im Feſtgewande
befanden. Als der Dampfer und das Boot ſich auf Sprechweite
nahe gekommen waren, rief einer der Burſchen herüber, ob die Leute
auf dem Dampfer „nicht ſeine Braut geſehen hätten.“ Anfänglich
hielt der Führer des Dampfers den Burſchen für geiſtesgeſtört, bis
ſchließlich der junge Fiſcher ihm folgende Leidensgeſchichte erzählte,
die durch den Dialekt, in dem ſie vorgetragen wurde, nur noch
draſtiſcher wirkte. „Er der junge Mann ſei mit einer Fiſchers
tochter aus Mellneraggen verlobt geweſen und vor acht Tagen ſchon
ſeien ſie ſtandesamtlich getraut. Die junge Frau aber wollte dem
Eheherrn nicht früher in das neue Heim folgen, als bis auch die
kirchliche Trauung vollzogen. Das ſei aber bis heute nicht
möglich geweſen, denn ſowohl in Nidden wie in Schwarzort
ſeien die Pfarrſtellen augenblicklich unbeſetzt. Die Sache käme ihm,
dem Bräutigam, ſehr theuer, denn ſeit acht Tagen feiere man in
Nidden ſeine Hochzeit, nach echt Littauiſcher Sitte unter Betheiligung
des ganzen Dorfes. Um der Feier nun endlich ein Ende zu machen,
hätten ſeine junge Frau und er ſelbſt die kirchliche Trauung auf
heute feſtgeſetzt, und ſeine Braut habe den Superintendenten aus
WMemel beſtellt. Dieſer ſei auch heute morgen in Nidden einge
troffen, die Braut jedoch ſei ausgeblieben, die Trauung könne alſo
wieder nicht vor ſich gehen. Nun habe aber der Superintendent er-
klärt, er müſſe ſelbſtredend ſpäteſtens mit dem Dampfer „Cranz“ um
3 Uhr wieder nach der Stadt zurückfahren, und ſo ſei er der Er-
zähler denn ſeiner Braut entgegen geſegelt.“ Die Sachlage war
recht kritiſch. Es war ſchon 2 Uhr Nachmittags und daher keine Zeit
zu verlieren. Da kam, während man noch zwiſchen Boot und Dampfer
verhandelte, wirklich ein anderes, reich bekränztes Boot in Sicht,
die Braut mit ihrer Familie und der ganzen Ausſteuer enthaltend,
die Wiege nicht vergeſſen. Das Boot des Bräutigams wendet, und
die Jnſaſſen ſind eben im Begriff, voll Freude und Begeiſterung die
Segel zur Rückfahrt nach Nidden zu ſetzen, da zeigt ſich ein neues
Mißgeſchick das Hauptſegel hat ein großes Loch. Neuerliche Ver
zweiflung! Nun erbietet ſich in Anbetracht der außerordentlichen
Umſtände der „Lucius“, Schleppdienſte zu leiſten, und dampft auch
wirklich mit den beiden Booten gen Nidden. Schon iſt der dortige
Leuchtihurm zu ſehen und ſchon macht ſich in den Reihen der
Hochzeits geſellſchaft eine immer freudigere Zuverſicht geltend da er-

ſcheint am Horizont eine Rauchwolke, es iſt der Tourdampfer
„Cranz“, der an Bord den Superintendenten, der ſtundenlang ver
geblich gewartet, nach Memel zurückbringt! Hoffentlich iſt das
junge Paar nunmehr auch kirchlich getraut worden, nachdem es ſoviel
Mißgeſchick erduldet.

Von dem Teſtament einer Katzeufrenundin ſchreibt man der
„Frkf. Ztg.“ aus London: Das engliſche Geſetz legt einem Erb-
laſſer nicht die Pflicht auf, gewiſſen Verwandten mindeſtens einen
beſtimmten Prozentſatz ihres Vermögens zu hinterlaſſen. Es herrſcht
in dieſer Beziehung Grundbeſitz ausgenommen abſolute Freiheit,
und darin liegt wohl der Grund, warum man ſo oft von den ſonder-
barſten letzten Verfügungen der Engländer und noch öfter der Eng-
länderinnen hört. Ein Teſtament dieſer Art hat ein altes Fräulein
Raine hinterlaſſen, das beträchtliche Beſitzungen in Oxfordſhire hatte.
Außer mehreren Vermächtniſſen an religiöſe Geſellſchaften vermachte
ſie mehreren ihrer Dienerinnen 8 Lieblingskatzen und zum Unterhalt
jeder einzelnen Katze 240 Mk. jährlich. Welches Alter wohl dieſe
Mietzen erreichen werden! Der „Reſt ihrer Katzenfamilie“ geht in
wieder andere Hände für 3000 Mk. jährlich, ſo lange eine der Katzen
noch am Leben, aber „dieſe Beſtimmung ſoll ſich nicht auf neuen
KätzchenNachwuchs beziehen“. Dieſer einſchränkende Zuſatz iſt ein
Glück für den Erben ihres Hauptvermögens, das, auf 170 000 Mk.
geſchätzt, doch kaum für alle Nachkommen dieſer Katzenkolonie aus
gereicht haben würde.

Gegen den unlauteren Wettbewerb gehen die Detailliſten
in Frankfurt a. M. in ſehr energiſcher Weiſe vor. Vor
Auktionslokalen, deren Geſchäftsgebahren dem Verein
der Detailliſten unredlich erſcheint, ſollen nämlich fortan Zettel
mit folgender Warnung vertheilt werden „Vorſicht beim Beſuche
von Auftionen! Achtung auf die mitbietenden Strohmänner, welche
die Preiſe in die Höhe treiben, die erſteigerten Gegenſtände zum
Schein bezahlen und ſolche nach der Auktion wieder zurückgeben. Der
Vorſtand des Vereins der Detailliſten zu Frankfurt a. M.“

Eine köſtliche Satyre veröffentlicht der „Figaro“ unter
ſeinen „Nonvelles à la main“ von der bekannten „masque du fer“.
Ein Anarchiſt, der über die Boulevards geht, fühlt plötzlich die
Hand eines Poliziſten auf ſeiner Schulter. „Was wollen Sie
„Jch verhafte Sie „Unglücklicher, ich bin Arton!“ ruft der
Anarchiſt. Sofort machte der Poliziſt Kehrt und enteilte mit Rieſen-
ſchritten. „Er läuft noch immer!“ verſichert der „Figaro“.

Mit 116 Jahren heirathéluſtig zu ſein, das mag nicht oft
vorkommen. In Tolchenover in Rußland kam jedoch eine, in
dem genannten reſpektablen Alter ſtehende Bäuerin um ihre Hei-
rathslicenz ein. Der beneidens werthe Bräutigam iſt ſiebenundfünfzig
Jahre alt, hat bereits Enkel und könnte bequem der Urenkel ſeiner
Frau ſein. In Grant County, IJndiana, heirathete Mr. BaldwinHathway eine Wittwe, die zwanzig Jahre vorher bereits einmal ſeine

Frau geweſen war. Das jüngſte Ehepaar der civiliſirten Welt,
dürfte wohl Mr. und Miſtreß Combe in New Jerſey ſein. Die
Frau zählte genau vierzehn Jahre der geſtrenge Ehegatte ſechzehn
Jahre und zwei Tage, als der Ehebund geſchloſſen wurde.

Theure Spazierſtöcke. Der Prinz von Wales beſitzt eine
Sammlung von Spazierſtöcken. Dieſelbe zählt 170 Exemplare.
Viele von den Stöcken ſtammen aus Indien und ſind Wunder der
Holz und Elfenbeinſchnitzerei. Ein ſehr ſchwerer Stock iſt aus
einem Pfeiler der alten London Bridge angefertigt. Die ganze
Sammlung hat natürlich einen äußerſt geringen Marktwerth. Den
theuerſten Spazierſtock ſoll ein New-Yorker Arzt beſitzen. Er ſoll
unter Brüdern 5 000 000 Dollars werth ſein. Auf den Griff ſind
drei Pfund Gold verwandt worden und der ganze Stock iſt der
Länge nach mit den theuerſten Diamanten beſetzt. Jn dem Griffe
befindet ſich ein Chronometer angebracht. Ob der Doktor dieſen
Stock täglich durch die Straßen New-Horks ungeſtraft tragen kann,
dürfte wohl fraglich ſein.

Letzte Draht und Fernſprech Nachrichten.
Berlin, 6. Oktober. Profeſſor Pringsheim, Direktor der

Akademie der Wiſſenſchaften, iſt t Mittag geſtorben.
(Nathan Pringsheim, Botaniker, geb. 30. November 1823 zu

Wziesko in Oberſchleſien, ſtudirte zu Breslau, Leipzig. Berlin und
Paris Medizin. Dann Naturwiſſenſchaft, habilitirte ſich 1851 als
Privatdozent der Botanik an der Univerſität Berlin und wurde
1856 auf Grund der beiden Schriften „Grundlinien einer Theorie der
Pflanzenzelle“ (Berlin 1854) und „Ueber die Befruchtung und
Keimung der Algen und das Weſen des Zeugungsaktes“ (daſ.
1855) zum Mitglied der Akademie der Wiſſenſchaften ernannt.
1864 ging er als Profeſſor der Botanik nach Jena und gründete
dort ein Inſtitut für Pflanzenphiſiologie, welches den Anſtoß zu
vielen ähnlichen Einrichtungen gab. Seit 1868 lebte P. wieder
in Berlin.)

Alexandria, 6. Oktober. Nach einer Meldung des
„Reuter'ſchen Bureaus“ verzeichnet die hieſige engliſche Zeitung
„Egyptian Gazette“ ein Gerücht, dem zufolge die Suez Canal
Compagnie bei der franzöſiſchen Regierung um Schutz ihres
Beſitzes in Egypten gegen die ſtreikenden Baggerarbeiter nach
geſucht hat. Der Kommandant des franzöſiſchen Kreuzers
„Troude“ in PortSaid iſt bereit, Mannſchaften zu landen,
ſobald dies das Verhalten der Streikenden nöthig macht.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
New-York, 5. Oktober. Der heutige Aktienmarkt er-

öffnete ſtramm, nahm ſodann auf der ganzen Linie infolge um-
laufender Gerüchte über den erfolgten Tod des ruſſiſchen Kaiſers eine
ſchwächere Haltung an, erholte fich jedoch im ſpäteren Verlaufe auf
Manipulationen der Hauſſe-Clique und ſchloß feſt. Der Tagesumſatz
betrug 117 000 Aktien.

Die Halleſche Maſchinenbau Anſtalt vorm. Vaas K
Littmann, welche ſich ſeit ihrem Beſtehen in hervorragender Weiſe
mit dem Bau von Kälteerzeugungs- Maſchinen befaßt,
iſt auf der Weltausſtellung in Antwerpen für die ausgeſtellten Eis-
und Kühlmaſchinen nach dem Kohlenſäure-Syſtem mit dem Diplömoe
d'honneur prämiürt worden.

AktienMalzfabrik Laudsberg. Bei 900000 c. Aktien
kapital erzielte die Geſellſchaft einen Bruttogewinn von 98 650
(im Vorjahre 67 326 und einen Reingewinn von 72 783 A.
(57 326), woraus nach 10 000 Abſchreibungen 6 Prozent Dividende
(5 Prozent) vertheilt werden.

Kali-Vohrgeſellſchaft Hedwigsburg. Der Vorſtand der
KaliBohrgeſellſchaft Hedwigsburg erklärt, daß die Eintragung der
zuerſt verliehenen drei Grubenfelder beim Grundbuchamte erfolgt
iſt. Es ſind der Geſellſchaft ferner inzwiſchen auf Grund der ge
machten Funde weitere zwei Grubenfelder von der braunſchweigiſchen
Bergbehörde verliehen worden. Nach erfolgter Eintragung der
zuletzt verliehenen Felder gedenkt der Vorſtand die fünf Gruben-
felder zu konſolidiren und mit Umwandlung der Bohrgeſellſchaft in
eine Gewerkſchaft vorzugehen. Der ganze der Geſellſchaft nunmehr
verliehene Grubenkomplex deckt einen Flächenraum von 9206 097
Quadratmeter.

Neue ſpaniſche Auleihe. An der Berliner Börſe lagen
am Freitage Pariſer Privat- Depeſchen vor, nach welchen die viel
diskutirte neue ſpaniſche Anleihe mit dem Crédit Lyonnais abge-
ſchloſſen ſei, und zwar auf Grundlage der zu verpfändenden Tabak
einkünfte. Dazu bemerkt der „B. L.-A.“: Wir können dem gegen
über verſichern, und zwar auf Grund verläßlicher Jnformationen,
daß dieſe Pariſer Meldung unrichtig iſt. Der Abſchluß der ſpaniſchen
Anleihe iſt nicht erfolgt, und es iſt, wie wir dies ſchon früher be-
tonten überhaupt nicht anzunehmen, daß der vorſichtige Erédit
Lyonnais für ſich allein in dieſer Angelegenheit vorgehen würde, ohne
enge Fühlung mit den beiden anderen mächtigen Jntereſſenten, dem
Hauſe Rothſchild und der Bank de Paris, zu nehmen.

Getreide Ausfuhr ans Rußland. Vom 1. Januar bis
17. September cr. wurden über die wichtigeren Zollſtationen Ruß-
lands ausgefe 7t (je 1000 Pud)

189- 1893 189 1893Weizen 124511 85024 Hafer 70346 23 303Roggen 49 972 15 836 Mais 33 158 9870Gerſte 99 770 55 700
Total: 377 757 gegen 189 733.

Marktberichte.
r Halle a. S., 6. Oktober. Kartoffeln 22,89 pro

Ctr., 20—25 4 5 Lir. Zwiebeln 59 59 4 5 Liter Gurken zum
Salat 4 pro Mol., Gurken zum Einlegen A. pro Sch.k.,
Gurken-Schalen 1--2,29 Doppel-Mandel, Pfeffergurken 30 49 4
pro Ltre, Welſchkohl 5—84 pro Stück, Weißkohl 5—-10 4 Stütt,
Bohnen, grüne 40 4 5 Ltr., Bohnen (Wachs) 50 4 4 Ltr.,
Kohlrabit 30 4 pro Mdl., Mohrrüben 10 4 pro Mdl.,
Meerrettig 10--20 4 pro Stck., Rettig, ſchwarzer 5 4 pro Sttk.,
Kohlrüben 5--10 4 Stück, Rothkohl 5-10 4 vro Stück,
Sellerie 5—8 4 pro Stück, Blumenkohl 30--49 4 pro Stück,
Roſenkohl 20 pro Liter, Grünkohl 8 10 4 pro Staude,
Birnen Korb 1-1,50 10--30 9 pro Mdl., AepfelKorb 11,50 20--40 4 pro Mol., Pflaumen Korb, 0,80, 1
10 15.4 pro Schck., Weintrauben 40-50 Pfd., Nüſſe hieſige 30 40
Schck., Preiſelbeeren 5 Ltr., Gänſe 4,00--6,00 A. pro
Stück, Hühner 1,50--2,00 Hähnchen 0,70--0,90 pro Sctck.,
Tauben 0,70--0,90 das Paar, Enten 2,00-2,50 A. pro Stück.,
Haſen 2,50--3,00 A. Kaninchen, wilde 0,70--0,90 Rebhühner
I 1,20 A. Faſanen 34 Stck., Faſanenhennen A. Stck.,
Fiſche: Karpfen 1-1,20 Hecht 1 1,20 Aal 1,30--1,60
Schleie 1,330 Ac, Lachs (Rhein) 2,50 Lachs (Weſer)
1,80 Zander 1--1,20 Hummer 2,50 Barben c. 60
Seezungen 1,40--1,80 Steinbutt 1,30 Schellfiſch 2c. 30
Weißfiſch 30 Krebſe (Tafel) 10-15 A. pro Schock, Krebſe,
kleine 4 c. pro Schock, Butter 55--75 pro Stck., Eier
3,60 4 pro Schock, Käſe 0,75--1,50 A. pro Mol., Rindfleiſch
60--70 Schweinefleiſch 60--70 Hammelfleiſch 60--70 Kalb-
fleiſch 60—-70

p. Magdeburg, 5. Oktober. (Original-Wochenbericht
der Hall. Ztg.) er Zuckermarkt verlief in der erſten Wochen
hälfte in matter Haltung bei 40--50 4 nachgebenden Preiſen. Das
ſtarke Angebot aus erſter Hand, (an manchen Tagen 120 000 bis
150 000 Ctr.) bewirkte trotz der ziemlich gut entwickelten Kaufluſt
der Jnlandsraffinerien wie des Exports obige Preisabſchwächung,
der ſich die Fabrikanten wohl oder übel fügen mußten. Namentlich
auf dem Terminmarkte nutzte man das erhebliche Angebot zu ver
ſtärkten Leerverkäufen auf ſpätere Sichten aus und übte damit in-
direkt eine Einſchüchterung auf die Käufer von effektiver Waare aus.
In der zweiten Wochenhälfte gewann der Markt ein freundlicheres
Ausſehen, indem zu den gewichenen Preiſen die Kaufluſt ſich mächtig
regte. Beſonders die inländiſchen Raffinerien waren vollzählig am
Markte und nahmen zu den beſtehenden Preiſen, welche bei Wochen
ſchluß eine Aufbeſſerung von 15--204 erfuhren, ſtarke Anſchaffungen
vor. Letztere erſtreckten ſich gleichzeitig auf den Termin Oktober
Dezember, zumal der Preis hierfür dem für effektive Waare gleich-kommt. Der Waochenumſatz am hieſigen Platze betrug 516 000 Ctr.

gegen 228 000 Ctr. im Vorjahre. Während der letzten beiden Wochen
weiſen ſomit die Geſammtumſätze an den ſechs Hauptmärkten Deutſch
lands bereits ein Mehr von 1 Mill. Ctr. auf und bei der Kleinheit
der diesmaligen Vorverkäufe dürften in nächſter Zeit die Umſätze
wenig von ihrer jetzigen Höhe verlieren. So flau ſich auch an
einigen Tagen die Markttendenz darſtellte, ſo konnte man doch die
Wahrnehmung machen, daß bei einem Preiſe von 10 der Ver-
lanf des Marktes ganz unberechenbar iſt. Schon jetzt machten ſich
Meinungskäufe für ſpätere Sichten bemerkbar, namentlich f öſter

reichiſche Rechnung, und wenn anch die Tiefſpeculation durch erneuke
Leerverkäufe unter Druck zu halten ſuchte, ſo waren dieſe Be
ſtrebungen doch nicht ganz von Erfolg begleitet. Die Kaufluſt war
nicht einzudämmen, denn einestheils wird Waare gebraucht, ſodann
kann man es den Rafſineuren nicht verdenken, wenn ſie bei Preiſen
von 10 und zwar während der hauptfächlichften Betriebsmonate,
während welcher Zeit eine reiche Auswahl von Waare zur Ver
fügung ſteht, ſich weit über ihren Bedarf hinaus verſorgen. Dieatriebsuhre in denen Zucker 10 A. koſtet, ſind ſelten und bei

einem ſolchen Preiſe iſt das Riſico nach unten ein zu beſchränktes,
als daß das Großkapital nicht eingreifen ſollte. Die Reports auf
ſpätere Sichten gewinnen daher bereits an Ausdehnung, welcher
Umſtand dazu beitragen dürfte, in nicht ferner Zeit größere Ein
lagerungen entſtehen zu ſehen. Bei den großen Ueberſchüſſen, welche
die letzte Ernte in Ausſicht ſtellt, kann ſich eine ſtetigere Tendenz
des Marktes nur langſam anbahnen. Man wird immer wieder auf
Rückfälle, und zwar an Tagen mit bedeutendem Angebot, gefaßt
ſein müſſen, denn in der laufenden Campagne handelt es ſich ja
auch darum, einen Theil. des nicht unbedeutenden Plus rechtzeitig
unterzubringen. Einſtweilen verhält ſich das Ausland, ſpeziell
England, noch ziemlich abwartend, da man von dieſer Seite ſich in
der Baiſſepoſition befindet und daher die heikle Lage der Fabrikanten
nach Möglichkeit auszunutzen ſucht. Was Amerika anbetrifft, ſo
ſpricht man von etwa 10000 t, die à eonto früherer Abſchlüſſe im
Oktober zur Verladung gelangen ſollen. Es erhalten ſich auch Ge
rüchte über erneute Verkäufe während der letzten Tage, doch haben
dieſelben wenig Wahrſcheinliches für ſich, da die Einſchmelzungen in
Amerika erheblich nachließen (von 35 000 t auf 15 000 t); immerhin
ein Zeichen, daß der Abſatz von Raffinaden in Amerika ſich fort-
geſetzt verſchlechtert. Bisher hat man trotz des großen Angebots das
Fehlen der amerikaniſchen Frage wenig vermißt; der Zucker wurde
untergebracht, wenn auch zu Werthen unter dem Produktionspreis
und die bisher von vielen Seiten vertretene Anſicht, daß zeitweiſe
Zucker unverkäuflich ſein würde, hat ſich nicht bethätigt. Gehen erſt
die Fabriken dazu über, ihr Angebot zu verringern, ſo werden ſich
die Dinge vielleicht befriedigender entwickeln, als es augenblicklich
den Anſchein hat.

Hamburg, 5. Oktober. Zucker, mitgetheilt von H. J. Merck
Co. in Hamburg. Unter dem Druck andauernd umfangreicher

Fabrik-Abgaben verfolgte der Markt während der erſten Hälfte der
abgelaufenen Berichtswoche eine weiter rückgängige Tenden;, und die
Preiſe erreichten ihren bisher niedrigſten Stand mit ea. A. 9,95 für
Oktober Dezember und 10,10 für Januar März 1895. Das Auf-
geld für Oktober ſchwand nicht nur vollkommen, ſondern derſelbe
notirt theilweiſe ſogar unter November, ſodaß ſich von Oktober De
zember an die Reports weſentlich herausbilden konnten. In den
letzten Tagen machte ſich dann wieder eine etwas freundlichere
Stimmung fühlbar, unter deren Einfluß ſich der Markt um ca. 20
bis 25 4 erholen konnte. Hervorgerufen wurde dieſelbe einestheils
durch die beſſere Haltung des engliſchen Marktes, welcher fortgeſetztes
Deckungs-Beſtreben für nahe Sichten an den Tag legte, wenn der
ſelbe auch, um dieſe leichter zu erhalten, auf die hinteren Termine
durch Offerten zu drücken ſuchte. Dann trug die Witterung, welche
im großen Ganzen ihren unbeſtändigen Charakter beibehielt, auch
etwas dazu bei, verſchiedentlich den Wunſch nach Deckung beſonders
der jüngſten Blanco-Abgaben rege werden zu laſſen.

Wenn die Erholung alſo auch vor der Hand nur als eine ein
fache Reaktion nach einer ſtarken Baiſſe angeſehen werden kann, ſo
iſt dieſelbe doch von nicht zu unterſchätzendem Werth für den Markt,
indem derſelbe durch ſeine Ruhepauſe vor vollſtändiger Demoraliſation
bewahrt wurde.

Weſentlich kommt es in Zukunft auf die Haltung der Fabriken
an wenn dieſe in der Lage ſind, frühzeitig zurückzuhalten, dürfte die
Baiſſe vorläufig ihr Ende erreicht haben, da größere BlancoAbgaben
der Tief Spekulation unſerer Anſicht nach bei dieſen Preiſen nicht
mehr zu befürchten ſind, dagegen noch ſehr viel zu decken iſt. Wir
notiren augenblicklich:

Oktober Dezember A. 10,15, Januar März A. 10,321 Mai
A. 10,52 Juni A. 10,671 Zpnauſ 10,75.

Die September Andienüngen beliefen ſich im Ganzen auf
19 500 Sack.

Oktober Andienungen ſind bisher noch nicht herausgekommen,
und auch noch nicht zu erwarten. Die Buchungen der hieſigen
Waaren-Liquidations-Kaſſe in dieſer Woche betrugen 297 500 Sack.

Hamburg, 5. Oktober. Chili-Salpeter, mitgetheilt
von H. J. Merck u. Co. in Hamburg. Das von Valvparaiſo
drahtlich gemeldete, am 1. Oktober in Ladung liegende Quantum
Salpeter iſt größer als zuvor erwartet und hatte zu Anfang der
Woche unſern Markt ungünſtig beeinflußt.

Zu den erniedrigten Preiſen zeigte ſich indeß gute Kaufluſt und
die Tendenz iſt wieder bedeutend feſter. Wir notiren heute Loco
Ware A. 8,45 pr. 50 Kg. frei ab Bord oder Lager, erſte Koſten.

Chicago, 4. Oktober. Weizen im Allgemeinen feſt
während ganzen Börſenverlaufs, ſtieg infolge der ungeklärten poli
tiſchen Situation, Abnahme der Eingänge und beſſerer Kabelberichte.

Mais allgemein feſt während des ganzen Börſenverlaufs.
en

Viehmärkte.
Verlin, 6. Oktober. (Telegramm.) (Städtiſcher

Schlachtviehmarkt.) Es ſtanden zum Verkauf: 3438 Stück
Rinder, 4660 Stück Schweine incl. 952 Stück Bakonier,
690 Stück Kälber, 11136 Stück Hammel. Der Rinder-
markt entwickelte ſich glatt ab, alle für Wurſtfabrikation geeignete
Waare ſehr geſucht. Circa 100 Stück gehörten der erſten und zweiten
Klaſſe an. Der Markt wurde ausverkauft. I. Qual. 62—66
II. Qual. 56-60 A. III. Qual. 48--53 A, IV. Qual. 44—46 M.
pro 100 Pfund Fleiſchgewicht. Der Schweinemarkt verlief
ruhig und wurde in inländiſcher Waare geräumt. I. Qualität
54—-55, ausgeſuchte Waare auch darüber, II. Qual. 52—53 AC,
III. Qual. 41--47 C. pro 100 Pfund mit 20 Tara. Bakonier
hinterlaſſen etwas Ueberſtand. 43--45 pro 100 Pfund mit 55
Pfund Tara aufs Stück. Der Kälberhandel entwickelte ſich
glatt zu den letzten Mittwochspreiſen. I. Qual. 44--50 ausge
ſuchte Waare auch darüber, II. Qual. 4, III. Qual. 41-44
pro Pfund Fleiſchgewicht. Der Ham nelmarkt zeigte ziemlich
lebhafte Tendenz. I. Qual. 54—56 II. Qual. 46-—48 pro
Pfund Fleiſchgewicht.
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Börſe von Berlin vom G. Oktober. efſ. konf. Eiſenb.Anl. ber 4 67,60 Erfurter Bank rpener Bergbau (10 148,60Fondebörſe. Trotzdem die Gerüchte, welche am Schluß der Neue Ruſſen von 1894 5 63,00 Gothaer Zetteldant rimann, Sächſ. RF. 9 lIäu,70 Geſtrigen Börſe verbreitet wurden, eine Beſtätigung nicht gefunden Cour n otirungen eteige e Crede zu 3155 S r i
aben, machte ſich heute gleich bei Beginn ein ſtarker Verkaufs der Berliner Bö uſſ. Boden Kredit 5 i Leipziger Bank 6 13800 G Hildebrandt Mühlen 15andrang geltend. Derſelbe wurde mit den Dispoſitionsverhältniſſen ner rſe d e a a b 102,50 men De SJitanſtalt 177 örder Hutten od e 5 r i o. Centr.B.Pf. l. agdebg. Bankverein do. t.Pr. neue. 0 72750 vbegründet, die zum weitaus größeren Theile durch die Hauſſe- vom 6. Okt. 2 Uhr Nachmittags S e er net gute e.

engagements und die Ueberladung der kleinen Spekulation, die do. o. i1880. l Maklerbauk 5 11350 G Kette Dampfſchifffahrt 1ſich zur Aufgabe ihrer Poſition angeſichts der Kursver Preußiſche und deutſche Fouds. Hyp. Pfdbr. 1879. 4 101,10 Meininger Hypotdetendant. 6 122,05 G Körvisdorfer Zuckerfabrik 2
b e ſieht, bedenklich d Dies k do. 1878 4 1102,80 Mitteldeutſche Creditbank. 102,90 Lauchhammer conv. 6 1I112,90ſchiebungen gezwungen ſie r n. m Sakiſche Gold Pfdbr 5 77,00 Nqtionalbant f. Deutſchland 5 123.90 Laurahütte 1131,00bei der mangelnden Aue i Vat des Marktes nur zu erneuten Deutſche Reichs Anleihe 105,606 do. Rente 1884 5 a Rokdd. Bank Actien. 126,75. Feipziger Brauerei diiebed. 15 191,75

Kursverluſten führen. Auch aus der Provinz ſollen vielfach Ver 33 do. do. a vös: 3 Deſterreich. Kredit ult. v 32 Leopoidedaler den t w 9
e Ungar. Gold Rente 1000 veuß. Boden Kredit 6,25 20,5kaufsaufträge vorgelegen haben. Sebr bedeutend baben Banlaltien vrens. conſ. Shaw i. s 500 492.40 4 e Berei-ar:: 107 Wie S To. s 3585 6

und Montanwerthe verloren, auch Renten zeigten einen beträchtlichen do. 3u,, 10325 d d Se Spree Enge Tieſban es. rRückſchlag. Jetzt in zweiter Börſenſtunde machte ſich eine allgemeine do. e 328,19 do. E.G.A. 89. Ak do. do. (Dübner). 6 10925 do. do. St.pr. 7 925560 G
Erholung bemerkbar. do. Staats Sch. sh. do. do. a 10440 do. do volle 11475 Magdebg. Bauvantk Aet. 26819 6do. Prämien Anleihe 123,10 G do. Gold Jnveſt. am. e e 104,4 Realkredit Bank h 5 7 Magdebuwger Berg wert 20 T 7

Produktenbörſe. Die geſtern hier eingetretene Preisbeſſerung Berliner St rus. r 313 l Ncichsbant. 38 u ad Se et M tig so. o. neue 2191, Ruff. B. f. ausw. Handel. 5 agdeburger Pferdebahn, 6 122,5für dar ge J ne ſun r r v Er erter Stadt Anleide. S Eiſenbahn Stamm- u. Stamm San e n See S el Naleret J a
auswärtige Berichte hierauf keinen Einfluß ausübten. oggen hatte ige do. v. 1886. 312 itätsA ti Schaffhauſ. BankVerein 6 130,90 Marienhütte b. Kohenau 4500 Gſogar eine noch weitere Beſſerung zu verzeichnen. Hafer war auf e Jehurger Stoß i. e riorita citen. Schleſiſcher Bank Verein zur tis z5 enden Schwerte conv. o 15,90

n 2100, imget er 5
Realiſtrungen matter, Rüböl Anfangs feſt, ſpäter abwartend, Spiritus ecdet vrger Stadt I z ſoſtrrde TF5T Weimarifche Bank eonv.. 153,60 G verddemgfer von Stypr. Tr

zu Gunſten der Verkäufer. Weinat. Stadi-lnl. v. i e en. Naſte vt. 22.33 whöntz S Ret. Tit. e uerliner 110,29 G tenburg Zeitz 10,1 212, v 24 30e iz: loco tt. a Okt. h re e. b 106,30 G St.Pr. j 41 Judnſtrie-Papiere. Pluto Betgwert. W. 7. ans
J Tender ma Roggen: loco „30, do. 31,101,79 alberſt. Blantenb. Eiſ. 5 1115,20 do. do. conv. i.Dez. 12,25, Mai 117 „50, Tendenz: feſt. Hafer: loco Kur u. äeiinäriſhe. zu Bexbach. 8 234,80 Dividende 1382. Pomm. Maſch. conv. 315 7850105 I Okt. 116, 50, Dezbr 114, 25, Mai 114, Tenden do. neue 3 i 100,90 Lübeck Büchen excl. 6 1146,25 A.G. f. Anilinfabr. 9 [179,10 G Riebeck Montanwerke 11 165,80

mait. e ſ e loco: 95 r Fukte rger ſte: z: Landſch. Central. e e 6 n e e r r Elektr. i 9 Roſitzer Braunkohlen 831 102 9 „o- 5 GA5J do. do. 109, 90 arienburg awka 2, 83,0 UngloKont. Guano. 115 137,90 do. ucdkerf. 3 17200 6loco: Ottober 43,60, Mai 44,40, Tendenz S do. do. 3 9250 do. Si. Pr. 5 119550 c Undatter Kohlen 68,50 Sächſ. u Braun 7 11750 6S irit 70 W 31 ,9 Htt ber 35 70, Oſtpreußiſche. 3 99,90 G Onpeeahiſhe 0 91,25 Anhalter Maſchinen 0 43,00 G Str.feſter r u s: (70er Waare): loco 0, ober 35,7 S b Zug 7o l. 3930Novbr 36, 70, Dez. 36 30, Mai 37, 70, v m feſt der S Pommerſche e 3 103 90 3 u h do. St. pr. ö t Zehn r x Salpenger Saline 62 9 115,5 G
U 7 do. e 4 193,00 Sag ahn 222 erliner 0 brauerei. 26,00 S le inkt itte St. A t. 15 196,10 GWaare): loko Petroleum loko 18, Poſenſche, neue 4 163,00 do. St. pr. au, 196.50 G do. Böhin. Brauh. ſl2 236,75 s J S pr. 15 196106

do. do. 31 etzung Weinar Gera S r e a 32 9 do. Brauerei Königſt. e n i 0 3 Schwargtzkopff 237,50 BSächſiſche 4 100,10 do. do. t.Pr. 93,25 do. do. Patzenhofer 16 2759,00 ſ 7400 GVörſe der Stadt Halle 9 S See 31 100,40 erraten r 5 da. do. Schitheiß 16 7 8 Sayn i. n u ö0
v l e, altlandſ z Außig Teplitz abgeſt. 36,5 do. Union Gratweil 38,6(Für einen Theil der Auflage wiederholt ans neue T 31 100,10 Böhmiſche Nordbahn 5 do. Elektricit. W. 73,19375 n e St. Pr.

Hall S. den 6. Oliob 1894 25 Weſtore eußiſche 3 104.40 9 ha 6 r i i 555 55 8 do. n Baugef. t 1 Sudenburger Maſchinen n 19209 3
J en ober Kur u. Neumärkiſche 4 103,70 uſchtiehrader Bahn La. B. ismarckhütte. 163, 1 Thüringer Saline 5 95,00 G

ſe mit Aus gung e Se 5 bühr per 1000 Kilogramm netto Weizen ruhi S Zomimerſche i o Dur Bedenbach. e Bochumer Gußſtahl 31, 138.25 Tynſe Nerten, er 10 144,25 6

114- r ſemſter wart über Rotig. eizen e 124, ſeinſier s wider S Preußiſche 104,60 Ka r abg vo 7/7 Le W gie t 5 i 9 Veloce Dampfſchiff Act. 5 63,
h S Sächſiſcho 104,25 aſchau erberg. e n hemnitz. Maſch. Zimm. 5 Weſt egeln Aikali 10 152,00Roggen ruhig 112 bis 116. Gerſte ruhig. Brau Gerſte 135 G l Se g R. St. S T 2. u Weſtere ieGerſte 3 d. f Schleſifche 109,70 G ronpr. R. St. Sch. T Concordia Bergwert ittener G. or in e e ine d Von was hie b v Bremer Aul. 87 u. 88 J ZembergCzernowiß 77 Cröllwizer Papier l Wirm Revier n

Rübſen Erbſen Victoria 150 bis 170. Sämmtliche vorſtehenden Produkte Hamb. a 33 t er W Dannendaunm u.. 9 r 3 Zeiger Maſchinen 20 253,0 B
i do. Staats-Ani, 1886 2,25 do. bethal) 7 Deſſauer Gas Act. 0 lst,in n ger Feſt e n un r Sächſ. Staate Anl. 1869 s do. Südbahn 44,50 Donnersmarckhütte conv. 6 eeerreeeeeeeeeeeeeeeeeee

m 9 h r 0 5 Srult C i t m 100 Kil do. Staats Rente 92,90 Jvangor Dombrowo Dortmund. Brgb. St. -Pr. 0 1I12,v Je v 55 52 W r I tär e für ogramm. V Kurst Kiew n do. Union St.-Pr. fr. 133 25 G175 C t 5 r fo 33v Anvinen D Vlauer Mohn 32 z. Linſen Vohnen Klee Auslindiſhe Fonds. ne s 675 r Wir t Wechſel -Courſe.
ſaat ws Warſce Wiener 232,00 eng Tr le St.-Pr. 8 54, 99 11 0. 9 G 50 arfchau Wiener 727 Eiſens. Dhale St. -Pr. t 2 ungthige 5z Fregettten er knn, e Argeut. Goid Anleihe 48,50 Zehn F 3 r e s U Privatdiscont I.„00. 2 26,00 bis do. innere do. 4 n 40,00 all. Meridionalbahn. t Freund Maſch. corw. 46,
5 uvöl t errolenm 19, ger Nrdi eeh 300 3 Svpiri Buen.Aires GoldAnl. 5000 5 31,78 do. Mittelmeerbahn. 5 3,80 [Gazgenauer Eiſenwerk 0 Schweig 100 Fr. 8 T. 89,85ans per 10000 Liter of ruhig. Kartoffelſpiritns mit 00,00 Mark. Verbrauchs Cdilen. Gold Anleihe 1889 4 Luxembg. Pr. 2.7 83,10 Gelſent irche: t Bergwerk. 53 Ftat. Play 100 L. s T. 73
Obgabe mit 70 Mt. Verbrauchsabgabe 31,60 Mk. Rüben Weizenmehl Egyptiſche pri. 31/, Anleihe 31 Schweizer t autzige Zuterfabrit ne A. 8 J 217,25in e do. nuniſiz. 490 do. 4 do. Nordoſtbahn. 29, Greppier Werke 4 33. Amſterdam fl. 3 M. l2,520 brutto einſchl. Sack 19,00--20,50. Roggenmeht O brutto einſchl. Sach 16,00-17,00 Griech. Ruieide Be fr. 34,25 do. Unionbahn 23,10 Große Berl. Pferdeb. 12 210.9 Belg. Plätz 100 Fr. 8 T. Zu u

do. lonſ. Goldrente 4 27,90 Weſtſicilian. Bahn. 39 54,75 Halleſche Maſchinen 35 348, 9 Lond. I Sirt. 8 T. 2235
do. Monopol-Anleihe. 4 36,75 Hartort St.Pr. conv. m 39, Lond. 1 Lſtrl. 3 W. 20,31Zuckerberichte. do. GoſdAnl. v. 1890. fr. 31, do. Brückenb. conv.. 9 1127,00 B Paris 100 Fr. 10 T. 30,99J lieniſche Nente 59 5 82,00 B k do. do. St. pr. o t. Wien. Oe. W. 100 fl. 10 T. 163,55Magdeburg, den 6. Oktober 1894. (Eig. Drahtbericht.) Se l ne v. i. an Metien.

St. To, U. mmMelis I. mi ß 21,00 24,00, Mexik. Anleihe 1888. 6 65,50 Dividende Is82. e e. eh See e h ger Wnte S mit S (22,25. do. do. 1890. 6 61,00 Berg Märk. B. i. Elt perſ 7 136,50 Schlu „CoKornzücker excl., 889 Rendem. alte Ernte Nohzucker I. Produkt Tranſito f. g. B. do. StaatsEiſenb.Obl. 5 532,00 Berliner Handels Geſ. 6 1148,99 O uß utſe.

10,20-—-10, 30, neue Ernte 10,25 10,50. Hatnburg Norweg. Staats-Anl. 88 3 do. Bant 6 Io8,10 G Kredit 221,50 Dur Bodenbach.Nachprodukte exel., 750 Rendem. 10,00. per Oktober 10,15 bz, 10,15 G. Oeſterr. Gold-Rente 4 1101,00 Börſen Handels Verein 6 136,50 B Lombarden 114,40 Gottoarobahn. 175,60
Stimmung: Steti per November 10,15 B, 10,20 B. do. PapierRente. Braunſchw. Hann. Hopoty. 5* 116,30 G Disc.Komm. 199, 10 Dortm. Union St.Pr. 03,99Srodraſſinade T. per Dezember 10121 2 G, 10,321 G. do. SilberRente 95,20 Bremer Bank Markſt. 4 105,60 G Deutſche Bant 193,99 Sauxahütte 121,4)do. II. per Jan.-März 10,172/, B, 10,371 B. Port. Staats Anl. 88.—89. fr. 35,30 Breslauer Disk. Bant 5 106,00 9 Darmſtädter Bank 119,50 Bochumer Bußſtahl. 139,00

do. We chſel Bank. 2101,00 Berl. Handelsgeſ llſchaft e 149,00 rpr er Koh l n e 7 e 140Gem. Nafſinade, mit Faß Stimmung Ruhig Röm. St. Anl. II.--VIII. 4 77.50 Darinſtödter Bank. 5 1149,40 Dresdner Bant 150,10 gen m 146,59
Kumüän. fund. 5 262,70 Deſſauer Landesbank. 7 142,00 Nationalbank f. Deutſchland 122,50 Nordd. Lloyd 93,40Hamburg, den 6. Oktober. Vorm. 11 Uhr. (Eig. Drahtbericht.) do., amort. e 5 97,00 Deutſche Bank 8 (166,75 Marienburg Mlawta 82,75 Ruſſ. Noten T 219,00

Butermar Nüben- Rohzucker I. Prodnkt. do. do. 1891. 4 85,20 do. Genoffenſchaftsba t. 115/0 G Oſtpreuß. Südbahn 93,60 42 Ung. Goldrente 98,75
Rendement, frei an Bord Hamburg. RNuſſ. konſ. Anl. 1880er 4 97,75 do. Hypothekenbant. 7 124,60 Rufſ. Süd Weſtbahn 659,29 Jtal. Renten 81,70Oktober 10,20. März 10,50. Tendenz: Feſt. do. GoldRente 1883. 6 Disconto Commandit. 5 i 00 WarſchauWien 232,90 80 Nu 97,60

1025 0,621 do. do. 1881.. 5 7 Dresdener Bant. e de Hamb. Packet e er e 91,40Sezember ta.es. er e do. tkonſ. Eiſenb. Anleihe 49760 do. BVant Verein àn/ 1100 6e e 4 Tendenz: feſt.

Huiſer-Säle in Halle.
Heute Sounabeud, den 6. d. Mts.

VorletzteWunder-Vorstellung
vom weltbekannten St. Roman. Das
Programm iſt unnachahmbar neu u. höchſt
überraſchend dafür birgt mein Name.Alles Nähere die Anſchlagſäulen. Morgen,
Sonntag, den 7. ds. finden auf vielſeitigeni
Wunſch zwei letzte Soireen ſtatt. Anfang
der erſten Nachmittag um 4 Uhr zu halben
e auf alle Plätze. Abend Anfang

Uhr. Preiſe der Plätze: 2 Mark,„50 Ac., 1 Billets voraus fur Sonn
tag nur in den Kaiſer-Sälen an der Kaſſe

zu haben. [3614
Bekanntmachung-
Die bisher von dem Handelsmann Herrn

Oskar Heller hierſelbſt, Steinweg 32, ver
waltete amtliche Verkaufsſtelle für Poſt
werthzeichen iſt vom 1. d. Mts. ab dem
Reſtaurateur Herrn Richard Rohde, Stein
weg 29, übertragen worden.Halle-Saale, 3., 5. Oktober 1894.

Kaiſerliches Poſtamt Z.
Fritſch.

Das größte wohlſchmeckende s
gebäck, ſowie Brod liefert

Karl Koch, Herrenſtraße l.

Diverses.
Segen Rheumatismus,

Hnuſten, Erkältung etc. empf. unſ. vor
zügl. gegerb. rauhg. Katzeufelle à Mk. 1.

1.50 p. St. [3584Ger. Danglowitz, Fiſcherplan 2.

Damenkleider
aller Art mit elegantem Sitz werden billig
und gut angefertigt Parkſtr. 13, III. I.

Zeichunen u. Zuſchneiden von Damen-
kleidern wird binnen acht Tagen unter
Garantie gelernt.

Parkſtr. 13, 3 Tr. links.
500 000 Mk. à 3 bis 3 ige

Privatgelder, längere Zeit unkündbar,
ſind auf gute erſte Landht 9 inPoſten von ca. 100 000 Mk. und mehr,
durch mich gegen mäßige Proviſion aus

zuleihen. [3578A. Löhblich. gerichtl. Taxator
in Zeitz, Kalkſtr. 17/18.

Verloren
Mittwoch Nachmittag in der Geiſtſtraße
rothledernes Portemonnaie. Jnhalt ca.

6 Mark und Kindermarken der elektriſchen
Bahn. Finder erhält gute Belohnung

Offene nd geſichte S

Stellen. S
a Stellung erhält Jeder überall-

Postkarte Stellen-
Berlin- W estend.

Fordeve p.
Couvrier',

vEin Pfefferküchler,
der ſelbſtſtändig arbeiten kann, findet
Stellung. II. Branät,Hoflieferant, Deſſau.

Ein Kanzleigehilfe
für Verſicherungs- Anſtalt geſucht

Liss, Brunoswarte 30, II.

Laufburſche
geſucht. Wochenlohn 6
Burchard HMoebel, Dryanderſtr. 14.
Tüchtiger Hausburſſhe
zum baldigen Antritt geſucht

Aug. Peter, Königſtr. 19.
Einen tüchtigen

Klempnergehilfen
zum ſofortigen Antritt geſucht.

Otto Regel, Bauklempnerei,
Radegaſt i. Anh.

Arbeiter
Rüben- und Kartoffelnherausholen

ſucht Diemitz Nr. 20.
Verwalter, Volontair, Oekonomielehr-linge, Hofaufſeher, Hofmeiſter, Feldhüter, 1

Ober und Unterſchweizer, Knechte, Schäfer,
Ochſen und Kuhfütterer finden ſofort Stel-
lung durch Fr. Grosse, Leipziger-

ſtraße 71 I. 13554Ding Kutſcher, Brenner ſuchen Stel
ung d

Eine ſechfiſche

bin schnell.
Answahbl.

zum

Malzfabrik, 30 000
Centn. Fabrikation ſucht zur Leitungdes inneren Betriebes einen [3492

paſſenden Obermälzer.
Tüchtige Mälzer, die ſelbſt mitarbeiten,

die Herſtellung feinſten u gründ
lich verſtehen, auch mit Maſchinerie um-gehen können, wollen Meldung mit Zeug
niſſen und Gehaltsanſprüchen an die
Exp. d. Ztg. u. Z. 3492 gelangen laſſen.

Leute zum Rübenroden
ſtellt noch ein

C. Gutezeit jnn., Giebichenſtein

Halle a. S., Gr. Märkerſtr. 12
ſucht für ſofort und ſpäter: „1 verh.
Hofverwalter, 2 led. Rechnungsführ.,
4 led. Volontärverw., Lled. Hofmſtr.,
1 verh. Hofmſtr., 1 led. Heizer, 7
Landwirthſchafterinnen, 1 Stütze f.

Hausfrau, 2 Oecon.-Scholarinnen
ohne Lehrgeld), 1 Oecon. Scholar (mit
Lehrgeld), 17 Haus u. Küchenmädchen,
3 Stubenmädchen, Kindermädchen,
7 led. Kutſcher, 3 verh. und 1 led.
Schäfer, 1 led. und 1 verh. Ober-
ſchweizer, 3 led. Unterſchweizer, 2
led. Großknechte, 5 led. Kuhfütterer,
3 verh. Kuhmelker, 1 Molkereimäd-
chen, led. und verh. Ochſenfütterer,
55 led. Pferdeknechte, 19 led.
Ochſenknechte, 1 led. Schweine-

fütterer, 7 Pferde- und 17 Ochſen-
jungen, 1 led. landw. Arbeiter,

56 v 2156 Männer zum Rüäbenroden,

21 Vieh-Mägde, 21 ſchleſiſche Mäd-
chen zur Feldarbeit, 5 Schweine u.
Schenermägde, 2 Tagelöhnerfamilien
und 2 Polenfamilien. [3525

Vermittelung für Stellenſuchende
ſtets koſtenlos.

Zur Unterſtützung des Maſchinen-
meifters wird ein durchaus zuverläſſiger
und mit dem Betriebe großer Dampf-
maſchinen erfahrener

O SIaschimist
zum ſofortigen Antritt geſucht. Gehalt
120 bis 140 Mark. [3450Bitterfeld. Elektrotechn. Werke.

Ein junger Mann., Anfänger, wünſcht
an einem engl. Kurſus und an einem
Kurſus in kaufmänniſcher Buchführung
theilzunehmen. Adr. sub Z 3521 mit
d. näh. Bedingungen an d. Exped. dieſer

Zeitung. [3521
Ein tücht. Pfefferküchlergehilfe
ſofort geſucht bei J. Grzywotz,
Leipzig, „Ranſtädter Steinweg 33.

Leute z. Rüben u. Kartoffelroden

finden Arbeit auf Gut Ruſcheshof an
der Merſeburgerſtraße.

Hausmannsſtelle
für einzelne Leute ſofort zu vergeben.

Näheres bei Barck Co.

[3528Lafontaineſtraſße 25, I.

Tüchtige Ralergeſiſſen
ſtellt ein A. Runge, Bahnhofſtr nax Gräſe, Sattlermſtr., Halle a

Centralstelle Mädchens, ſuche ich zum I. Novbr. ein
mit guten Zeugniſſen verſehenes älteres
Mädchen für Küche nnd Hans.

Frau Emma Hennrich,
Schmeerſtraße 17.

Ein junges Mädchen, das Luſt hat,
die Land wirthſchaft zu erlernen, kann am
15. Okt. dazu Stellung ſinden bei

Amtsrath Jaeger, (3494
Pforta in Thüringen.

Suche wegen Erkrankung der jetzigen
zum 15. d. Mts. od. Nov. er. einjunges Mädchen zur rich der
Landwirthſchaft. Honorar mäßig. Per-
ſönliche Vorſtellung erwünſcht. [3531

Rittergut Kreipitzſch bei Köſen.
II. Koerner.

Für einen kl. einfachen Haushalt ohne
Kinder wird zur Stütze der Haufrau v
paſſende Frau efucht. Gehalt 100Offerten Z. 3532 an die Exped. d. zig

Für 1. November eventl. ſofort ein
ordentliches Dienſtmädchen geſucht.

3530) Karlſtraße 30, pt.
Selbſtſt. Landwirthſchafterinnen m.

beſt. Zeugniſſen ſuchen Stelle d. Frau

Anna Vleckinger, Kl. u
ſtraße part. [3:

Junge Leute,
welche an obiger Anſtalt einen Curſus
in Buchführung, Amts- und Standes-
amtsgeſchäften, Selbſteinſchätzung,

Wechſellehre, Fütterungslehre,
Düngerlehre, Bodenkunde, Milch-
wirthſchaft, theoretiſchem und prak-
tiſchem Feldmueſſen 2c. abſolviren, er-
halten auf Wunſch unentgeltlich Stellung
nachgewieſen als Verwalter, landw.
Rechnungéführer oder auch als Amts-
ſecretär c.

In 3 Jahren beſuchten über 405
jnuge Leute unſere Anſtalt.

Statuten, Verichte, Dank- und An

e ſpelte gratis dSattler-Gehilfe
(Kofferarbeiter) ſucht ſofort

erkennnngs-Bezengungen, ſowie unſere
Landw. Beamten- Zeitung nebſt Pro-

urch (3590
W uDirektor J. Hildebrand,

Vranuſchweig, Madamenweg 160.

Wegen Erkraukung meines jetzigen e T z 4Tühtige Putz Arbeikerinnen,

die ſelbſtſtändig garniren lönnen, ſucht
E. Christ, Gr. Steinſtraſte 13.
LVin tü ächtiges Mädgen,

welches perfekt kochen kann geſucht

Poſtſtraße J.

n

Jägerplatz 17
herrſchafttiche Wolhunung W
Et., 4 Zimmer nebſt Zu behör,per 1. April 95, part., 3 Zimmer

nebſt Zubehör per ſofort oder ſpäter g
zu vermiethen. 13420

Thurmſtraße
Nähe der Bahn,

ſchöne freundliche Wohnung, vornheraus,
und Zubehör,Stube, Kammer Küche

und ſo-zu 65 Thaler zu vermiethen
gleich zu beziehen.

öenriettenſtraße

iſt die herrſchaftl. eingerichtete
X II. Etage zu vermiethen unX 1. April 1895 zu beziehen. 3457

Charlottenſtraße 20
iſt die 2. Etage, 5 Stuben, 1 Kammer u.
Zubehör, am 1. April 1895 für 700

Jahr zu vermiethen. Zu erfra gen
Parterre. 13375

Mansfelderſtr. 60.
Zweite ganze Etage vom Rentier Herrn

F. Riecke ca. 12 Jahr bewohnt, iſt
billig 1. April 95 zu vermiethen. [3615

Louis VFritsech-
Fein möbl. Zimmer an der Parkſeite

ſofort zu vermiethen [3549Parkſtr. 13, 3 Tr. l links

S ein. I. Etage,x herrſchaftl.
9 Zim. u. Zub. mit Garten, 1509
ſofort zu vermiethen [3435

Blücherſtr. 14.

Blumenstrasse 9
iſt die III. Ftage, beſtehend aus
4 Zim., Kare. u. Küche zu vermiethen
und eveml gleich oder 1. Januar zu

beziehen. 3456



S Wortwein, Macddeira,
Sherry,

Karmrodt'seho
AMusikalien- u. Instrum.- Handlung

Reinhold Koeh,Barfüsserstr. 20. [3468 eoooe Wdirecter Import, à Flasche M. 2,00, assortirtes Lager gut gepflegter IIBordeaux-, Rhein-e, Palze, Mosel- Stadt Theater J a rorze al
und ungar. Medizinalweine, franz C ham gpagner, deutsche Schaumweine, r v How iMarke Feist Söhne, Matheus Müller und Kloss Poerster, h n eFarbe weiß. Anfang 7!/, Uhr. x Vempfiehlt prois werth [3455

ſtJ ulius Boet 0, Le rzj orgtrasse d. Die ib elun gr. Infolge Auflösung unseres Detail- liGin deutſches r De et Gieschärtes Leipzigerstrasse 5 um.
von Friedrich H I. Januar 1895 verkaufen wir unseren ge- mErſte Abe sammten dortigen Waarenbestand zu be- dSSTTIIAIVWGGGGGGGGGGGAASS S Der gehörnte Siegfried. deutend herabgesetzten Preisen. (3605

W Kaurſen sie Aelninger 1 MHark-Loose. We Vorſpiel in 1 Akt.

mens Zweite Abtheilung: JSiegfried's Tod. mTrauerſpiel in 5 Akten. tZu dieſer Vorſtellung haben Schüler- n Rbillets Gültigkeit. S

F den 7. Oktober 1894. 95. di3. FremdenVorſtlla. Halbe Preiſe. D. Halle a. J. Leip rigerstr. 5 F
ß Anfang 3/2 Uhr. gegenüber von Herrn Bruno Freitag. 2

Manerblümchen. e ihLuſtſpiel in 4 Akten von O. Blumenthal J Vund G. Kadelburg. RJuſtus Wöennn Tor elenfahrikant

F 7 uſtus Wörmann, Tapetenfabrikan geVertreter: Carl Liepelt jun., Halle a. S. t Sorradi. Hierauf:W S s ſein Neffe T Walzer: gar gefürr 87 N tj e d diUar arberg A. Kühn Caprano u. Damen des Corps de Balle SHenriette, ſeine Frau H. Orla. 3 Zum Schluß e a 1014 d d
W I U m h re S Mauer. Der Herr Sengtor. ((früher ConcordiaTheater, Geiſtſtr.) fae 2 R. Beamter d. Schreiner. u 3 w du von Dir.: Max Eduard Fiſcher. nAusgeſtellt von Mittwoch, den 3. Oktober und folgende Tage nur r glne Tochter 3 Schön re mtav adelonrg,. Sonnabend, den 6. Oktober 1894

auf kurze Zeit Leipzigerſtraße 71, J. Etage. Des r Kuſchardt Senator A de e Schreiner Vorroths mee J zu er ko
Ruſthardt. Senator Ander H. Schr mäßigten Preiſen: beS Die größte Knnſtuhr der Welt Jenny ſeine Töchter I. Sohierta. |Suege, ſeine Frau T Je Lolo's Vater d

ſtellt die Straßburger, Göslaer, Lübecker und Prager Kunſtühren weit in n Hermine t Agathe, F. Wagner. e egles di
Schatten, iſt 4,50 Meter breit, 3,50 Meier hoch. Täglich mit dem Glockenſchlage Aſſeſſor Kremnitz A. Herrmann. Stephanie,! ihre Kinder J. Schneider. Volksſtück in 4 Akten von A. L'Arronge.
Morgens 11, 12, Mittags 3, 4, 5, 6, 7 und 8 Uhr Abends Haupterklärung. Commiſſionsrath Herrmang 9 Oskar, Schuy. Balkon 50 Pfg. Saalbillets 30 Pfg. kaWir laden das hochwobilöbliche Publikum von der Stadt Halle und Um tat Me Z ch Mittelbach G. Köhler. Parquet 50 Pfg. agebung zu recht zahlreichem a freundlichſt ein. Amtsrichter WMenzel 76 n er. Dr. Gehring A. Schumacher. Sonntag, den 7. Oktober 1894 ur

Entree: Erwachſene I. Platz 50 Pfg., II. Platz 30 Pfg. Kinder die Hälfte. Krauſe, Tapezierer E. darkgraf. Sophie Petzoldt A. RinaldPauli.

J Brigitte Haushälterin 91 Dr. Steiner A. Kühne. Mein Leopold, fiVallerx u. Steimkte. bei Wörmann A. Liſſé. Thekla, Stubenmädchen Cl. Sobieska. Poſſe mit e in 4 Akten von z
Hinze Buchhalter bei Joſeph, Diener F. Küſthardt. L'Arronge. 13529 wr Stein e P. weener We C. Müller. e van i J der k. Anton, Hausdiener bei ach dem 2. Akt 10 Min. Pauſe. BGasthof zum alten Schwan“ e alt. e 0. Orden e n e5 r. Lorenz, Diener bei Mar eEinem verehrten Publikum, ſowie meinen verehrten Freunden und berg K. Fiſcher. Dienstag, den 9. Oktober 1894. J LiNachbarn hiermit zur gefl. Anzeige, daß ich die Bewirthſchaftung öbigen Gaſt Nach dem 2. Akt Pauſe. 17. Vorſtllg. 16. Abonn.-Vorſtllg. Saalschlossbrauerei ſp

hofes übernommen habe. Ich werde bemüht ſein, die mich beehrenden Gäſte Ende 6 Uhr. Farbe gelb. x Anfang 7u Uhr 2 dia m guten Speiſen nnd Getränken aufzuwarten und bitte um ſreinge O 9 fii d H An d Giebich ensbtein. d
nterſtützung meines neuen Unternehmen 58 Sonntag, den 7. Oktober 1894. er fliegende Hol änder. Gte Sonntag, Nachmittags 3 UhrHochachtungsvoll G. Schhuulze, e 15. Vorſtllg. 14. Abonn,-Vorſtllg. Romantiſche Oper in 3 Akten von heute Sonntag, Nachmittags 3/ b

z a Anfang 79), Uhr. Richard Wagner. doFarbe roth. nung 77. Uh ro 9 pncer nim h Das Nachtlager in J 94 uswürtige Theater. er Kapelle des Kgl. Magdeb, SStorn'sches CGonservatorium er Musik. e Srangda Magdeburg Stadttheater Sorge. A. 36.
Berlin S. W., Wilhelmstrasse 20. 3543 omantiſche Oper in 2 Akten von tag Nachm. 3 Uhr Der Wa fenſchmied. 30 Pfg.Neuer Cursus: II. Oetober. Aufnamne- Prüfung 8. Oetober, 9 v Konradin Kreutzer. Ballet Abends 7 Uhr. Madame Sans wer n t

I'rospecte gratis u. franco. Die Direction Sprechstunden II--1 Ubr. Perſonen: Göne. Montag Regimentstochte. o tre

g e e m Gabrie le E Breuer Bajazzi. dede L 9 d SGomez, ein junger Hirt G. Borgmann. gr. x W riſte ſeget
e e Ein Jäger tſg E. Hunold. von Nürnberg. Montag (Anf. 7 Uhr): Ihn P 4 P nd e e 7 Otto, ein deu ſcher C. M k f. Madame Sans Gé nc. 7 Altesx wima olländer e Vasco P. Weh Theater. Sonntag (Anf. 7 Uhr): Heute Sonntag, Abends 8 UhrA S Pedro Hirten F. Kaulg. W et s7 Uhr) Einakterabend: Die ſchönee 8 S S R 8 Ambroſio z Hirt, Ga Th. Gunth Galathea. Kurmärker und Picarde. Grosses Concert

per See R. 21.- brielen's e Hieeg ßunther. Das Verſprechen hinterm Herd, x ver Kapelle ded Ral. Mygdb Füf. Ngts
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gar nicht den Namen Liebe verdient.
Daß der Wein in Müllers Weinliedern wohl glänzt und perlt, aber

Halle (Saale),
2. Beilage zu Nr. 470 der Halleſchen Zeitung.

Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Stagten. G. 0Oktober 1894

Zu Wilhelm Müllers hundertjährigem
Geburtstag.

(Geb. am 7. Oktober 1794.)
Hundert Jahre ſind am 7. Oktober verfloſſen, ſeitdem Wilhelm
üller, einer der berühmteſten Söhne der ſchönen Stadt

Deſſau das Licht der Welt erblickte, er, der einer der anmuthig
ſten Liebesſänger der Romantik geweſen, er, der mit ſeinen Griechen
liedern noch heute manch jugendlich ſchlagendes Herz begeiſtert, er,
deſſen friſche Liebes Wander und Trink-Lieder noch heute auf

beim Eintritt in das Mannesalter uns von ihm losſagten mit
den Erinnerungen an die eigene Jugendzeit erſteht uns immer wieder
die Erinnerung an ſeine Lieder.

Seine Dichtungen ſind mit unſer aller Jugend verwachſen, wie
kaum die Lyrik eines anderen Dichters. Die Griechenlieder, die wir
auf der Schule lernten, die Müllerlieder, die mit innigem Glanze
unſere erſte Liebe verklärten, das Lied vom „Wirthshaus“ und vom
„Lindenbaum“, das unſerem kindlichen Weltſchmerz die erſten Worte
lieh, bis zu den Liedern, die wir als Stdente n ſangen: „Jm Krug
zum grünen Kranze“; „Wenn wir durch die Straßen ziehen, recht
wie Burſch', in Saus und Braus“; „Meine Muſ' iſt gegangen in
des Schenken ſein Haus“ ſie alle ſind uns ganz in Fleiſch und
Blut übergegangen. Auch in der Poeſie ſcheint es zu gelten, daß
wer die Jugend hat, die Zukunft habe.

Wie viel könnte eigenſinnige Kritik an dieſen leichtgeſchürzten
Liedern zu bemängeln haben! Ganze Vorrathskammern wohige-
ſpei cherter Gedanken könnte man vermiſſen. Man könnte ſagen, daß
dieſe vielgefeierte Liebe, „die das Wandern liebt“ und wortlos auf
den erſten Blick zündet, die in „Debora“ ſogar aus einem todten
Gemälde herausſteigt, ein Herz für immer der Welt zu entfremden,

Man könnte klug erörtern,

nicht berauſcht. Aber was wollte das Alles gegen die eine That-
ſache beſagen, daß ſeine Lieder noch heute lebendig geblieben ſind
Der Lebende hat immer Recht!

Und dann ſollten wir nicht an dem hundertjährigen Ge
burtstagsfeſte dieſes Jünglings ein Recht dazu haben, unſere wohl
erworbene Weisheit auf ein paar Stunden abzuthun, mit ihm zu
träumen und zu ſchwärmen und mit ihm jung zu ſein?

„Die Fenſter auf! Die Herzen auf!
Geſchwinde, geſchwinde!

Es kommt der Ritter Sonnenſchein,
Der bricht mit gold'nen Lanzen ein,
Der ſanfte Schmeichler Blüthenhauch
Schleicht durch die engſten Ritzen auch.

Geſchwinde, geſchwinde!“

Ans der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Aus der Provinz Sachſen, 6. Oktober. (Warnung.)
Laut Mittheilungen aus der Provinz ſind auf den verſchiedenen
Manöverfeldern zahlreiche verlorene Patronen von
Neugierigen geſammelt und als Curioſa aufbewahrt worden. Es
kann nicht dringend genug davor gewarnt werden, damit allerlei
Spielereien anzuſtellen, denn in Bayern und Oſtpreußen ſind dabei
mehrere Perſonen verunglückt, ſofern ſie bei der überaus heftigen
Exploſion ſehr ſchwere Verwundungen davontrugen. Drei ſolcher
Neugierigen verloren ſogar beide Augen.

e Lützen, 5. Oktober. (Feuer. Ernte.) Geſtern Abend
gegen 10 Uhr wurde die hieſige Feuerwehr alarmirt. Es ſtand die
bei Hohenlohe, erſt im vorigen Jahre neu erbaute Holländer
Mühle in Flammen und brannte bis auf die Stein-Umfaſſung
vollſtändig aus. Der Brand ſoll durch Umſtürzen einer Petroleum
Lampe verurſacht worden ſein. Das anhaltend feuchte Wetter iſt
der Kartoffel und Zuckerrüben- Ernte ſehr hinderlich, und
man befürchtet, daß die Rüben, welche jetzt bis 17 Zucker aufweiſen,
an Gehalt verlieren. Ueber Quantität iſt nicht zu klagen, da durch
ſchnittlich 190-200 Centner auf den Morgen entfallen.

M Halberſtadt, 5. Oktober. (Landwirthſchaftlicher
Verein.) Jn der unter dem Vorſitze des Amtsrath Weyde-
mann aus Hausneindorf am geſtrigen Tage im Hotel „Prinz
Eugen“ hier abgehaltenen Herbſt- Hauptverſammlung des
Land wirthſchaftlichen Vereins für das Fürſten-
thum Halberſtadt und die Grafſchaft Wernigerode
theilte der Vorſitzende u. A. mit, daß die von beiden hieſigen land
wirthſchaftlichen Vereinen errichtete Hufbeſchlaglehrſchmiede
hier demnächſt unter Leitung des zum Lehrſchmiedemeiſter ausgebildeten
Herrn Schmiedemeiſter Otto eröffnet werden würde. Alljährlich ſollen
darin ſechs Lehrkurſe von je zweimonatlicher Dauer abgehalten werden,
an denen höchſtens ſechs Zöglinge theilnehmen dürfen. Dieſer neuen
Lehranſtalt ſei vom Regierungspräſidenten die Berechtigung zur Vor
nahme von Prüfungen und Ausſtellung von Zeugniſſen zuerkannt.
Die Einrichtung einer ſolchen Hufbeſchlaglehrſchmiede in hieſiger
Stadt, deren nur eine in unſerer Provinz bis jetzt, und zwar in
Erfurt beſtehe, dürfte gewiß allſeitig mit Freuden begrüßt werden.
Zur Prämiirung von 31 bis jetzt in dieſem Jahre angemeldeten treuen

ienſtboten der Vereinsmitglieder wurde die Sume von 500 Mark
dem Vereinsvorſtande zu dieſem Zwecke aus der Vereinskaſſe zur
Verfügung geſtellt. Nach Erledigung mehrerer anderer geſchäftlicher
Vereinsangelegenheiten hielt Dr. Morgen aus Halle a. S. an
Stelle des leider behinderten Herrn Geheimrath Profeſſor
Dr. Maercker einen höchſt feſſelnden Vortrag über „Land
wirthſchaftliche Zeit- und Streitfragen“. Referent
wies u. A. auf die in der Vegetationsſtation in Halle angeſtellten
Verſuche hin und berichtete über deren intereſſante Ergebniſſe, wie
überhaupt über die neueren Erfahrungen in der Düngerlehre.

Jn einem weiteren intereſſanten Vortrage berichtete Dr. M. Holl-
rung aus Halle über ſeine perſönlichen Erfahrungen über den
Stand der amerikaniſchen Rübeninduſtrie. Der Vor
tragende, welcher im vergangenen Jahre im Auftrage des landwirth-
ſchaftlichen Miniſteriums unter kundiger Führung die Rübeninduſtrie
Amerikas, beſonders im Staate Nebraska ſtudirt hat, wies auf die
in den letzten Jahren daſelbſt erzielten günſtigeren Erfolge im Rüben
bau hin, wodurch der deutſchen Zuckerinduſtrie von Neuem ſeitens
Amerikas ein gefährlicher Konkurrent erwachſen könne, zumal die
Zuckerinduſtrie in Amerika ſtaatlicherſeits ſehr unterſtützt würde. Jm
Schlußvortrage behandelte Dr. M. Fiſcher aus Halle die Frage
„Das Verhältniß in der Verfütterung des eigenen
gebauten Getreides bezw. der Melaſſe gegenüberden käuflich zuerwerbenden ausländiſchen Futter-
mitteln“. Obgleich das Getreide ſo überaus billig im Preiſe ſteht,
iſt darin trotzdem, wie Redner preisvergleichend ſchlagend nachwies,
doch kein billiges Futtermittel zu erblicken. Es wurde von ihm, wie
vom Amtsrath agner aus Warmsdorf die Melaſſe-
fütterung empfohlen.

Stendal, 5. Oktober. (Zur Reich stagswahl.) Vor
einigen Tagen hat, wie berichtet, hier eine konſervative
Verſammlung ſtattgefunden, auf welcher bekanntlich Amts-
richter Himburg in Oſterburg für die in dem Kreiſe erforderlich
d Erſatzwahl zum Reichstage einſtimmig als
Kandidat aufgeſtellt worden iſt. Damit wird die Bewegung, ſoweit
ſie die konſervative Partei betrifft, hoffentlich in Fluß kommen. Die
Gegner, namentlich die „Freiſinnige“ Richterſche Partei,
für welche der Handelskammerſekretär Fiſchbeck in Bielefeld kan-
didirt, ſind ſchon längſt auf dem Platze und haben ſogar, wie die
„Kreuz-Ztg.“ hört, ein eigenes Organ ad hoc begründet, deſſenhetzeriſche Stellung bereits zu Strafanträgen Anlaß geboten

haben ſoll. Wie die Dinge liegen, bleibt dem „Freiſtnn“ allerdings
nicht anderes übrig, als durch ſkrupelloſe Erregung von Unzu-
friedenheit zu wirken ſachlich weiß die Partei, die dem
Judenthum die Schleppe trägt und die Nothlage der Landwirt-
ſchaft wie des Hand werks in erſter Reihe verſchuldet, nichts mehr
vorzubringen. Da die Nothlage aber begreiflicher Weiſe die Quelle
wachſender Verſtimmung der ſchaffen den Berufsſtände iſt,
ſo läßt ſich vom Hetzen immerhin Erfolg erwarten, und deshalb
müſſen die Konſervativen und „Agrarier“ als Vertreter des
leidenden Mittelſtandes und entſchloſſene Gegner jüdiſcher
Ausbeutungspolitik trotz alledem die Augen offen halten.
Das allgemeine Stimm recht iſt und bleibt unberechenbar;
es giebt keine Parkei, der es nicht ſchon die ſeltſamſten „Ueber-
raſchungen“ bereitet hätte. Bei den Wahlen von 1893 hatte der
„Freiſinn“ in dem Kreiſe zwiſchen 5000 und 6000 Stimmen aufge
bracht darunter auch eine Anzahl län dlicher noch, die ihm dies-
mal, wenn die Bauern auch nur eine Ahnung von dem „Wohl-
wollen“ dieſer Partei für ihren Beruf haben, nicht wieder zufallen
dürfte. Auch in den Städten aber könnte er, wenn es mit rech
ten Dingen zugeht, keine großen Ausſichten haben, denn dieſe
büßen unter dem Rückgange der Kaufkraft auf dem platten Lande
ebenfalls empfindlich ein. Daran aber iſt die liberale Han-
delspolitik vor allem ſchuld. Bei geſchickter und richtiger Aus
nutzung dieſes Standes der Dinge, die auch eine kräftige Betonung
der Ju denfrage im Sinne des „Tivoli“-Programmes
einzuſchließen hätte, würde es unſeres Erachtens ein leichtes ſein, die
„freiſinnigen“ und die ſozialdemokratiſchen Angriffe abzu-
ſchlagen. Wir haben die Thatſachen ſelbſt auf unſerer Seite, wäh
rend jene, wie geſagt, auf haltloſe Verdächtigungen angewieſen ſind.
Trotzdem darf nicht geraſtet werden, bis der Kampf vorüber iſt.

m Coburg, 5. Oktober. Thüringiſche Rettungs
häuſer.) Ueber die Thüringiſchen Rettungshäuſer
enthält die vor Kurzem erſchienene „Denkſchrift der Thüringer Konferenz für innere Miſſion zum Gedächtniß des hundertjährigen Ge
burtstages K. Reinthalers am 22. Auguſt 1894“ einen ſehr leſens-
werthen Bericht aus der Feder des Majors a. D. Otto von
Schweder in Meiningen. Nach einem geſchichtlichen Rückblick und
dem Hinweis, daß nach den in neueſter Zeit erlaſſenen Zwangs
erziehungsgeſetzen die durch die innere Miſſionsarbeit entſtandenen
Rettungshäuſer den Staatsregierungen in hohem Grade zu Hilfe
gekommen ſeien, ſchildert der Verfaſſer dieſe Anſtalten Thüringens.
Es ſind das nur aus dem Großherzogthum Weim ar Kinder auf
nehmende Falk'ſche Jnſtitut für Knaben und Mädchen, das Marien
ſtift in Erfurt, eine Knabenanſtalt, die Jnduſtrieſchule in Hil d-
burghauſen, das Knabenrettungshaus in Gotha, die Knaben
und Brüderauſtalt Eckarthaus bei Eckartsberga, das
Michaelisſtift in Gefell (Mädchenerziehungsanſtalt), das Georgen
und Marienhaus bei Meuſelwitz bei Altenburg (eine gemiſchte
Anſtalt), die Stiftung Heinrich II. zu Hoheleuben (Knaben-
und Rettungshaus), das Knabenrettungshaus in Langenſalza,
das Rettungshaus zum Fiſchhaus bei Meiningen die Mädchen-
rettungsanſtalt Karolinenſtift zu Thüringen bei Kilbra, die
Rettungsanſtalt für verwahrloſte Knaben in Mühlhauſen, das
Knabenrettungshaus zu Tiefenort bei Eiſengch, das Karl Marien-
haus zu Eheleben bei Sondershauſen, die Eliſabethanſtalt in
J l hauſen und endlich das Rettungshaus Karolinenfeld

ei Greiz.
Jena, 5. Oktober. (Zur Krebszucht.) Der Vorſtand

des Thüringer Fiſcherei-Vereins beabſichtigt diejenigen
öffentlichen Gewäſſer Thüringens, die in früheren Jahren Krebſe
enthielten, jetzt aber infolge der in den Jahren 1881--84 ziemlich
überall aufgetretenen Krebspe ſt keine oder nur wenige aufweiſen,
wieder mit Krebſen zu beſetzen. Der FiſchereiVerein hat eine
größere Summe hierzu beſtimmt und zunächſt für dieſen Herbſt die
Ausſetzung von 10 000 Stück Satzkrebſen in Ausſicht genommen.
Der Anfang hiermit iſt bereits vor einigen Tagen an mehreren
Stellen der Saale bei Jena, ſowie an vielen anderen Waſſerläufen
Thüringens gemacht worden, bis Ende dieſes Monats werden 10 000
Stück eingeſetzt ſein.

Altenburg, 5. Oktober. Ver weigerung des Bürger-
recht s.) Die vor einigen Monaten vom hieſigen Bürgervorſtande
mit 20 gegen 11 Stimmen beſchloſſene erweigerung der
Ertheilung des Bürgerrechts an den ſozialdemokratiſchen
Buchbindermeiſter Buch wald, der im Herzogthum Sachſen-Alten
burg bereits mehrfach als Reichstagskandidat aufgeſtellt war, iſt neuer
dings in letzter Inſtanz vom Geſammtminiſterium gebilligt worden.
Das Miniſterium des Innern hatte, der „Voſſ. Ztg.“ zufolge, an
fänglich zu Gunſten Buchwalds entſchieden, da aber der Bürgervor-
ſtand (d. h. die Stadtverordneten) ſich bei dieſer Entſcheidung nicht
beruhigte, ſondern beim Herzog Proteſt erhob, ſo hatte kürzlich das
Geſammtminiſterium ſein Urtheil abzugeben, das zu Gunſten der
Stadtbehörde ausfiel.

Kahla, 5. Okt. (Ein eigenthümliches Hinder-
niß) hat ſich dieſer Tage der Eheſchließung eines Braut-
paares entgegenſtellt. Von dem hieſigen Standesamt war auf Er-
ſuchen eines auswärtigen Standesamtes ein Aufgebot zur Ehe
ſchließung in dem Amtskaſten ausgehängt worden. Als nach Ablauf
der 14tägigen Friſt der Standesbeamte die Bekanntmachung aus
dem Kaſten herausnehmen wollte, war das Schriftſtück ſpurlos ver
ſchwunden nur die vier Ecken, an denen es befeſtigt geweſen, waren
noch zu ſehen, der Haupttheil aber wahrſcheinlich mittelſt eines
Stockes oder ähnlichen Gegenſtandes losgeriſſen und durch das Gitter
des verſchloſſenen Kaſtens herausgeangelt worden. Die Folge davon
war, daß vom hieſigen Standesamt eine Beſcheinigung, daß das
Aufgebot die geſetzliche Friſt von 14 Tagen in vorgeſchriebener Weiſe
ausgehangen habe, nicht ertheilt werden konnte. Die Trauung
mußte, dem „B. T.“ zufolge, wohl oder übel verſchoben werden, und

der Aushang noch einmal erfolgen. Trotz amtlicher Bekanntmachurg
unter Zuſichernng einer erheblichen Belohnung hat der Thäter bis
jetzt nicht ermittelt werden können.

Braunſchweig, 5. Oktober. (Deſertirt?) Ein ſeltſamer
Vorgang ſpielte ſich heute Morgen in einer Gaſtwirthſchaft an der
Kuhſtraße ab. Dort erſchien als Gaſt ein Huſar der 1. Schwadron
des Br. Huſ.-Regt., der allein im Fremdenzimmer bei einem Glaſe
Bier Platz nahm. Bald darauf machte man, wie das „Br. Tgbl.“
berichtet, die Entdeckung, daß der Gchſt, welcher offenbar in einem
Packet Civilkleidung bei ſich getragen haben muß, unter Zurück-
laſſung ſeiner geſammten Uniformſtücke verſchwunden
war. Die letzteren wurden von der Polizei in Verwahrung ge
nommen.

Vermiſchtes.
Von der „ſportsmäßzigen Sprache“ plaudert ein Mitarbeiter

des „Berl. Tagebl.“: „Die Umwandlung zum Sportsman beginnt
ſchon, bevor man den Sonderzug beſteigt, der nach dem Rennplatz
führt; im Kupee wird ſie vervollkommnet und auf den „grünen
Raſen“ vollendet. Während es ſonſt auf Eiſenbahnfahrten in
Deutſchland recht ſchweigſam hergeht, werden hier die Ausſichten der
muthmaßlichen Sieger lebhaft erwogen. Der Eine hält ſich an die
von der „Sportwelt“ „getippten“ Pferde, ein Anderer glaubt mehr
dem „Deutſchen Sport“, ein Dritter hat „aus dem Stall“ ein paar
„todtſichere Sachen“ erfahren, und Alles wird in der Sportſprache
beredet, die ſich im Munde ungelenker Liebhaber doppelt komiſch aus-
nimmt. Einige Ausdrücke allerdings klingen auch erheiternd,
wenn ſie der echteſte Turfgebieter gebraucht oder auch eine
ernſthafte Fachzeitung. Namentlich die eingehenden Berichte
über den Verlauf der letzten Rennen bilden eine
wahre Fundgrube in dieſer Beziehung. So ſpricht man von Pferden,
die wie Löwen kämpfen ſie ſind „treu wie Gold“ und „ſtehen un
erſchütterlich nach Hauſe“. Manchmal gelingt es dem Sieger, nur
„die Naſe durchs Ziel zu ſtecken“, manchmal wieder ſiegt er „nach
Gefallen“ und „zeigt der übrigen Geſellſchaft die Eiſen“. Wenn er
Mucken und Tücken „auf der Reiſe“ beweiſt, ſo heißt er gleich
„Verbrecher“, iſt er nicht ſiegesdurſtig genug, ſo ſagt man, er iſt
„feige“ und „er hat kein Herz“. Wenn er aber dem „übrigen Felde
einfach fortkantert“, dann iſt der Jubel groß, dann wird das „große
Pferd“ abwechſelungsreich mit allerlei Namen im Rennbericht genannt.
Zuerſt heißt es „Wellgunde“ ſchlechthin, dann heißt es, daß die
„treue Martintochter“ wiederum einen Sieg an ihre „Fahnen zu
feſſeln wußte“, und ſchließlich iſt es die „Wunderſtute“, die
unter Bravorufen zur Wage zurückkehrt. Aber das Meiſterſtück
vollbrachte neulich „Dornröschen, die ſchnelle Feuertochter“ in Wien,
denn ſie drückte, wie es wörtlich hieß, „ihren ſämmtlichen Rivalen
feſt den Daumen aufs Auge“. Das hat man noch nicht einmal im
Circus geſehen, und nun vollbringt es Oeſterreichs beſte Dreijährige
in windender Fahrt“, ſie drückt unterwegs ſechs Pferden „den
Daumen aufs Auge“, als wäre das eine Kleinigkeit, und dann
„landet“ ſie noch das Rennen, das heißt: ſie ſiegt. Eine andere
Redensart klingt ſehr beängſtigend. So heißt es: Als „Habakuk“,
der ſchnelle Potrimposſohn des Fürſten Hohenlohe, mit gewaltigem
Rouſh hervorbrach, waren „Hans“ und „Matroſe“ todtgeſchlagen, bald
darauf ſtarb „Archer“ ab und ſchließlich konnte nicht einmal „Miß
Helyett“ mit dem unaufhaltſam nach Hauſe ſegelnden Halbblüter
leben.“ Dahingegen kann man mit einer gewiſſen Genug-
thuung feſtſtellen, daß das Engliſche auch aus der Sportſprache
immer mehr bei uns verſchwindet, ſowohl bei den Namen der Pferde,
als auch in den Fachausdrücken, für die man nach und nach, wenn
auch nicht immer gerade glücklich, deutſche Worte wählt. Ebenſo
kommt man jetzt auch im Geſpräch mit Trainern, Züchtern und
Jokeys mit der deutſchen Sprache faſt vollſtändig aus, die Meiſten
von ihnen ſind Deutſche, die nur engliſche Vornamen zuweilen an
nehmen und in Haltung und Kleidung und Benehmen uns engliſch
kommen. Sie gerathen zuweilen in die größte Verlegenheit, wenn
man ſie in engliſcher Sprache anredet, wie neulich ein ſchmucker
Reitburſche in Hoppegarten, der ſchließlich einem Herrn, der ihn er
folglos engliſch anſprach, auf die weitere Frage, ob er denn kein
Engländer ſei, erröthend antwortete „Als wie icke? Nee, ick bis aus
Rixdorf

sie transit gloria Die arme Wellgunde!Wir haben ihr Unglück geſtern ſchon berichtet am Donnerstag
Nachmittag hat man ſie auf dem grünen Raſen zu Karlshorſt be-
graben unter den Strahlen der ſinkenden Sonne: Wellgunde, die
„Wunderſtute“, die Jahre hindurch den Stolz und die Freude aller
Beſucher der Rennbahn geweſen war. Man begrub ihren Ruhm.
Jetzt wird es ſtill werden von Wellgunde, deren Lod fünf Jahre
lang alle Sportzeitungen ſangen, bis vielleicht in drei oder vier
Jahren wohlgerathene Kinder den Namen der ehemals ſo großen
Mutter wieder zu Ehren bringen werden. Mit hervorragenden
Siegen begann ſie ihre Laufbahn und ſchlug in fünfundzwanzig
Rennen hintereinander ihre ſämmtlichen Gegner.
Sie brachte ihrem Beſitzer, dem bei den Sportfreunden über-
aus populären Rittmeiſter v. Sydow ein Vermögen von
hunderttauſend Thalern durch Siegespreiſe ein, und ſchien ganz uner-
ſchöpflich. Aber das Unglück reitet noch ſchneller als der ſchneidige
Gardes du Corps! Vor etwa einem Jahre ſtürzte Herr v. Sydowmit Wellgunde und damit war das Glück von der ſchönen ſchwarz-

braunen Stute gewichen. Sie gewann zwar noch einige werthvolle
Rennen, jedoch vor wenigen Wochen erlag ſie in Gotha und am
Donnerstag in Karlshorſt in einem Rennen das ganz ordnungsge-
mäß und ohne Unfall für ſie verlief. Sie hat eben ausgeſpielt le
roi est mort, vivo le roi gilt beſonders auch auf dem Rennplatz, und
das jauchzende Rufen der Menge begrüßte ebenſo ſtürmiſch den
neuen Sieger Grafen Königsmarck mit ſeinem Fuchswallach
Eventail, wie es jahrelang Herrn v. Sydow umbrauſt hatte auf
der nun für immer entthronten Wellgunde.

Eine ſeltſame Mär wird durch die Pariſer Preſſe augenblick-
lich verbreitet: Ein ehemaliger Zuave Namens Dumazel will bei
Orleans 1871 von den Deutſchen gefangen genommen und in
Münſter internirt worden ſein. Dann will er den preußiſchen, mit
der Bewachung der Gefangenen betrauten Ulanuenoffizier Germſer,
der ihn „Schwein von Franzoſe“ genannt habe, thätlich angegriffen
haben. Dafür hätte er bis zum September dieſes Jahres im Gefäng-
niß in Danzig geſeſſen, und nun habe er ſich nach Marſeille durch
Nord- Italien durchgebettelt. Bis auf das Betteln iſt die unbegreif-
licher Weiſe hier geglaubte und von ernſthaften Blättern wie Siècle
weiter verbreitete Geſchichte wohl erlogen. Auf der deutſchen Bot-
ſchaft hier iſt nichts von der Sache bekannt, als was die Zeitungen
darüber bringen. Die letzten franzöſiſchen Gefangenen, ſelbſt wenn
ſie wegen in Deutſchland begangener Verbrechen beſtraft waren, ſind
bald nach dem Friedensſchluß begnadigt und entlaſſen worden.

Zur Vereinfachung der Zeitrechnung hat der franzöſiſche
Gelehrte Prof. G. de Mortillet der Pariſer anthropologiſchen
Geſellſchaft einen kurioſen Vorſchlag gemacht. Weil die jetzt bei uns
gebräuchliche Zeitrechnung nicht bei allen Bewohnern der Erde
Geltung haben kann, ſchlägt er vor, die Zeitrechnung mit dem Jahre
10 000 vor Chriſti Geburt zu beginnen, ſo daß wir den Jahreszahlen
der Neuzeit nur eine 1 vorzuſetzen brauchten, während die vorchriſt-
lichen Zahlen von 10000 abzuziehen wären. Wir würden alſo
beiſpielsweiſe jetzt im Jahre 11894 leben, welche Zahl man wie
bisher durch 94 abkürzen könnte, und Cäſar wäre im Jahre 9942
nach Gallien gekommen. Gewiſſe Vorzüge laſſen ſich der „neuen
Aera“ des Herr de Mortillet nicht abſprechen, trotzdem aber beruht
ſie, wie ihm auch entgegengehalten wurde, auf einer ganz willkürlichen
Annahme und dürfte ſchwerlich praktiſchen Erfolg haben.



Kmtkliche Bekannkmachungen.
Vekapntmachnng.

Die Betheiligten werden hierdurch auf die im 38. Stück des Amtsblattes
der Königlichen Regierung zu Merſeburg vom 22. September d. J. unter Nr. 1059
abgedruckte Bekanntmachung der Hauptverwaltung der Staatsſchulden vom 3. d.
Mts. Kündigung der zur baaren Rückzahlung ausgelooſten 3 Staats-
ſchuldſcheine von 1842 betreffend mit dem Bemerken aufmerkſam gemacht,
daß die Nummer-Verzeichniſſe der Staatsſchuldſcheine in

der Stadthauptkaſſe,
der Steuerkaſſe,
dem Stadtſekretariat,
dem Leihamte,
der MagiſtratsHaupt-Regiſtratur,
den PolizeiSekretariaten

ausliegen.
Halle a. S., den 29. September 1894.

Der Magiſtrat.
taud e.

Bekanntmachung.
Der in unbekannter Abweſenheit lebende Arbeiter Guſtav Wieſener, geboren

am 25. Januar 1842 zu Lauchſtädt, entzieht ſich der Sorge für ſeine Familie, ſodaß
dieſelbe aus Armenmitteln unterſtützt werden muß.

Wir bitten um Mittheilung ſeines Aufenthaltes.
Halle a. S., den 17. September 1894.

Die Armen-Direktion.
Zernial.

Bekanntmachung.
Der am 4. Juni 1861 zu Halle a/S. geborene Tiſchler Hermann Gebhardt,

deſſen Aufenthalt unbekannt iſt, ſorgt nicht für ſeine Familie, ſodaß dieſelbe aus
Armenmitteln unterſtützt werden muß. Wir bitten um Mittheilung ſeines Aufent
haltsortes.

Halle a. S., den 14. September 1894.
Die Armen-Direktionu.

Zernial.

Bekanntmachung.
Der am 15. Juni 1838 zu Alsleben A. S. geborene Schiffbauer Heiurich

Rolle, deſſen Aufenthalt unbekannt iſt, ſorgt nicht für ſeine Ehefrau, ſodaß dieſelbe
aus Armenmitteln unterſtützt werden muß. Wir bitten um Mittheilung ſeines
Aufenthaltsortes.

Halle a/S., den 14. September 1894.
Die Armen-Direktion.

Zernial.

Bekanntmachung.
Der am 20. Juni 1857 zu Lauterbach bei Köln a. Rh. geborene Glaſer

Georg Adolar Kretzer entzieht ſich der Sorge für ſeinen Sohn, ſo daß der Knabe
aus Armenmitteln verpflegt werden inuß.

Wir bitten um Mittheilung des Aufenthaltsortes des p. Kretzer.
Die Armen-Dircktion.

Zernial.

Bekanntmachung.
Der Unterricht in der hieſigen gewerblichen Zeichenſchule während des

bevorſtehenden Winterhalbjahres 1894/95 beginnt
Sonntag, den 14. Oktober er., Vormittags 8 Uhr.

Derſelbe wird in dem oberſten Geſchoßz der Bürgerkuabeuſchule an
der Oleariusſtraße Nr. 7 werktäglich von 8 bis 10 Uhr Abends und
des Sonntags von 28 bis 210 Uhr Vormittags ertheilt und umfaßt Frei-
handzeichnen, geometriſches Zeichnen, Fachzeichnen für Banhandwerker,
Maſchinenbauer, Modelltiſchler, Glaſer und Uhrmacher, ſowie Modelliren.

Das Schulgeld beträgt:
a. für Schüler, welche wöchentlich 6 Stunden oder weniger zeichnen oder

modelliren, 3 Mark für das Halbjahr, und
b. für Schüler, welche wöchentlich 7 bis 12 Stunden zeichnen oder

modelliren, 4 Mark für das Halbjahr,
und iſt bei der werktäglich von 8 bis 1 Uhr geöffneten Stener-Rezeptur im
Voraus zu zahlen, nach dem zuvor die Anmeldung erfolgt iſt.

Die Anmeldung findet von Donnerstag, den II. bis Sonnabend den
13. Oktober er. von 8 bis 9 Uhr Abends in dem Amtszimmer des
Direktors der gewerblichen Zeichenſchule, des Herrn Architekten Brumme,
in der Bürgerſchule an der Olearinsſtraße Nr. 7 III, ſtatt.

Die endgültige Aufnahme erfolgt, und zwar ebenfalls durch den Direktor
der Schule, ſobald durch Vorlegung der Quittung der Nachweis geführt wird, daß
das Schulgeld gezahlt worden iſt.

Halle a S., den 16. Sept. 1894.
Das Kuratorium der gewerblichen Zeicheuſchnle.

Dr. Krähe,Stadtſchulrath. [3209
Bekanntmachung.

Der Unterricht in der hieſigen ſtädtiſchen Fortbildungsſchule während des
bevorſtehenden Wiuterhalbjahres 1894/95 beginnt

Sonntag, den 14. Oktober er., 8 Uhr Vormittags,
und wird r Abends von 28 bis /10 Uhr und des Sonntags von
128 bis 10 Uhr Vormittags ertheilt.

Derſelbe umfaßt: Elementares Zeichnen, Deutſch, Rechnen, Geometrie,
Franzöſiſch, Engliſch und Buchführung.

Das Schulgeld beträgt für Einheimiſche 4 Mark und für Auswärtige 6 Mark
halbjährlich und iſt bei der werktäglich von 8 bis 1 Uhr geöffneten Stener-
rezeptur im Rathhauſe im Voraus zu entrichten.

Die Anmeldung findet im Stadtſekretariat (Waagegebäude), Zimmer Nr. 30
werktäglich von 8 bis 1 Uhr und von 3 bis 6 Uhr ſtatt, und die Aufnahme
erfolgt gegen Vorlegung der Quittung über das entrichtete Schulgeld bei Herrn
Rektor Dr. Wohlrabe in der Volksſchule in Glaucha, Taubenſtraße Nr. 13
am 1I., 12. und 13. Oktober von 8 bis 9 Uhr Abends.

Halle a/S., den 15. Sept. 1894.
Das Kuratorium der Fortbildungsſchule.

Stadtſchulrath r. Krähe. [3210
Stadt-Gymnnaſium zu Halle a. 5.

Das Winterſemeſter beginnt [2150Dienstag, den 16. Oktober 8 Uhr
für das Gymnaſium die Aufnahmeprüfungen für daſſelbe finden am gleichen
Tage von 9 Uhr an ſtatt. Die Vorſchule beginnt am

Mittwoch, den 17. Oktober 9 Uhr,
d verſammeln ſich die in die unterſte Klaſſe eintretenden Vorſchüler in

er Aulag,
Anmelbdungen für

alle Klaſſen
des Gymnaſiums und der Vorſchule werden täglich von 12--1 Uhr in meinem
Amtszimmer entgegen genommen. Dr. F. Friedersdor r.

Landwirthsohaftl. Wintersohule Wittenberg
Der 24. Kurſus wird am I. November d. Js. eröffnet. Die Schule

hat 2 getrennte Klaſſen und 9 Lehrkräfte. In 6 Jahren ſtieg die Schülerzahl von
14 auf 55. Plan und Bericht der Schule verſendet koſtenfrei der [3569

G 1000 000 Mark
ſo gut wie nukündbare [3567

a Institutsgelder
J 1 231 0a 3 4 09

ferner gleich ſichere Kaſſengelder

2500000 Mark
auf gute Bodenklaſſen über

O fach. Reinertrag 4
auf Acker auszuleihen durch

Ernst Haassengier (0.,
C Bankgeſchäft, Halle a/S.

Auf gute Grundſtücke
der Stadt Halle a. S. wünſcht der
Preußiſche BeamtenVerein zu Hannover

Kapitalien zur erſten ſicheren
Stelle zu niedrigem Zinsfuß ſofort aus-
zuleihen. Die Bedingungen ſind zu er-

fahren bei [2923Rechsanwwalt Suchsland,
Gr. Steinſtraße 9.

Ein Haus
am Markt, worin ſeit Jahren ein
Mauufakturwaaren- Geſchäft mit groß.
Erfolg betrieben, iſt mit Wohnung ſo-
fort zu vermiethen. Näheres bei [3534

F. Böttger. Gr. Ulrichſtr. 42.

Capitalisten
haben Gelegenheit eine große rentable
ChamottewaarenfabrikK, in
ſchöner Stadt Mitteldeutſchlauds ge-
legen, zu erwerben.

Kaufpreis 450000 M., Auzahlung
Gewinn 65000--75 000 M.

pro Jahr. Genügendes Betriebé-
kapital wird mit übergeben. Kennt-
niß der Branuche nicht erforderlich,
da tüchtige Betriebsleiter und ge-
ſchultes Perſonal vorhanden.

Anfragen sub Z. 3162 an die
Exped. d. Ztg. [3162

W ßBauscehule Roda S.-A.,

staatlich beaufsichtigt und staatl. 8
und städtisch unterstützt.

Nähere Auskunft u. Programme durch

Direktor I. Körner

r

Haupgttreffer

i. W. V.

J MeiningerMark-Loose.
5000 Gewinne

11 Loose für 10 Mk. 28 Loose für e
25 Mk. Porto u. Liste 20 Pfg. extra.

sind zu beziehen von der
Verwaltung der Lotterie

für die Kinderheilstätten zu Salzungen S
in Meiningen. [3062

pilepeie (Fallsucht).
Krampfleidende erhalten gratis
Heilungs Anweiſung von Dr. phil.
Quante, Fabrikbeſ. in Waren
dorf i. W. Referenzen in allen

Ländern. [2965
Smyrna-Knüpferei,

Alte Promenade 22, I.
Alles Material zum Selbſtknüpfen, fer-

tige u. angef. Teppiche, Kiſſen 2c., Sche
men, Abfüttern zu billigſten Preiſen.
Stickereien werden ſauber vorgezeichnet'
Monogramme in jeder Größe. 13235

Echten Sheriff,
Saat Weizen

hat noch abzugeben p. 1000 Ko. 150 Mk.
3411] Ködel, Reußen.

Abſfetzferken
hat wieder abzugeben
Rittergut Gr. Kayna b. Frankleben.

Jagdhund,
jung, braun mit weißer Bruſt und weißen
Läufen zugelaufen. [3541Dr. Knauer, Gröbers.
Pädagogium Thale am Harz.

Für Schüler ſehr geſunder Aufenthalt,
gute Pflege und gewiſſenhafte Vorbereitung
für alle Klaſſen höherer Schulen. Jndi-
viduelle u. energiſche Förderung. Beſte Em-
pfehlungen. Proſpekte. Dr. Lohmannm.

Kaufmänniſcher Turuverein
zu Halle (gegr. 1875).

Jeden Montag und Donnerstag
Abends von 8 Uhr:

Turnübung
im Turnſaale des Paradiesgartens.

Der Vorſtand.
Freiw. Feuerwehr Giebichenſtein

Sonntag, den 7. d. Mts. Vormittags
7 Uhr Nebung.

d 000 Man

Direktor Dr. Steinriede. Das Commando.

e a v erlceaunf,.
Die hier Beefeuerſtraße 20 belegenen Grundſtücke mit einem Geſammt

Flächeninhalte von 33 Ar 44 (Imtr., die ſich in Folge ihrer Größe zu Fabri-
ken und ſonſtigen großen Anlagen eignen, ſollen am (3583

29. Oktober d. J., Vormittags 10 Uhr
in meiner Kanzlei, Brüderſtraße 6, I. öffentlich meiſtbietend verkauft werden.
Die Grundſtücksverhältniſſe und die Verkaufsbedingungen können ebendaſelbſt jeder
Zeit während der Geſchäftsſtunden eingeſehen oder von da gegen Erſtattung der

Schreibgebühr erfordert werden. (3583Curt BIze, Königl. Notar.

Marienburger Geld- Lotterie
Ziehnng bestimmt am 18. u. 19. OKtober cr. 3392

Hauptgewinne: 90000, 30 000, 15 000 M. baar etc.
Original-Loose à 3 MUK. Porto u. Liste 30 Pfg. versendet

J. Eisenhardt, Berlin N. Brücken-Allee 34.

Städtische Oberrealschule zu Halle a. S.
Die Aufnahme bezw. Prüfung der neuen Schüler findet Montag den

15. OKtober 9 Uhr im Zeichensaal (Hof, Nebengebäude links) statt. Auch
nehme ich dann noch Anmeldangen entgegen, da ich während dor Ferien verreist,

bin. Hr. A. Thaer, Director. [3163
G Dr. Stremme's Lehranstalt, G

Progymnasium Realschule BRossla a. H.
Slaatl. Aufſ. Grdl. Unt. in kl. Klaſſen. Vorb. f. Gymn. u. Realanſtalten

u. beſonders für d. Ein.Prfg. Nachh. f. Zurückgebliebene. Penſion Wirkl.
Familienerz. u. gute Pflege. Ptoſp. und Ausk. koſtenfrei. [3341

Stanatlich genehmigte UVUnterwichtsanstalt,
zur Vorbereitung für das

Rinjährig- Freiwilligen Bramen,
sowie für alle Klassen höherer Lehranstalten

i Halle a/S.Von Dr. II. R FS Meinrienstr- 14.
Prrävatstunden in allen FPächern. Pension. Programm. (3347

Lancwirthschaftl. Schul zu Quedlinburg
unter Aufsicht der Königlichen Regierung und der Provinzial-Verwaltung mit
2 klassigem Lehrgang beginnt

DHonnerstag, den 18. Oktober 1894

einen nenen Lehrgang. [3552Lehrplan und jede weitere Auskunft darch den Leiter der Anstalt
Dr. Richter.

Realprogymnasium Zu Hisleben,
künftig Realschule mit wahblfreiem Iatein. Xebenunterrieht. Aufnahme
neuer Sehüler am 16. Oktober 9 Uhr. Anmeldung bei Proſ. Scheltz und

roſ. Br. Herwig c [3576
T

W w le a
Fachzeitſchriften, Kursbücher, Kalender ekr,

übernimmt bei ſorgfältigſter und ſchnellſter Ausführung zu den

vortheil hafteſten Bedingungen
die Annoncen Expedilion von Rudolf Moſſe: dieſelbe liefert Keoſtenanſchläge,
ſowie Entwürfe für zweckmäßige und geſchmackvolle Anzeigen bereitwilligſt

Jnſertious-Tariſe koſtenfrei

RUDOLF OSSEd Annoncen- Expedition
Halle a. S., am Markt, Brüdorstr. 4.

Fernsprechor 181.e

e

9 Mein gut vermiethetes [3537KKarlistrasse. herrſchaftliches Grundſtück
der Karlſtraße, mit Vor und Hintergarten, Einfahrt, Remiſe und Stallung,
wünſche ich wegzugsbalber preiswerth zu verkaufen.

Nähere Auskunft Lonis Richter, Große Ulrichſtraße 28, I.

Hilliges Terrain, Drlihſcherſtraße!
Meine 61 Morgen Terrain an der Delitzſcherſtraße, alſo noch in

Halleſcher Flur, beabſichtige bei beſcheidener Anzahlung und geſicherten Hypotheken,
Familienverhältniſſen wegen, den Morgen zu 7000 Mk., das iſt der
OQuadratmeter ca. 3 M., zu verkaufen. Angeb. unter S. a. 9419 befördert

Rudolf Mosse, Halle a. S. [3540

Iotel zu Male.
Mein beſtrenommirtes Hotel zu Halle a. S. mit guter Gartenwirth-

ſchaft, Colonaden und Kegelbahn, bin ich geſonnen, v Zurruheſetzung bei
mindeſtens 20,000 Mk. Anzahlung und geſicherten Hypotheken für den billigen

Preis von 150 000 Mk. zu verkaufen. [3539Angebote unter P. C. 9420 befördert Rud. Mosse, Halle.

Mühlwegs, mit Vor u. Hintergarten, mit ca. 10 000ViülI h Anzahlung bei geſicherter Reſthypothek preiswerth zug

verkaufen. Alles Näh. durch Lonis Richter, Gr. Ulrichſtr. 28, I.

Villa! r vHochherrſchaftliche, in Villen Annger Vermalter,
viertel v. Halle belegene Villa mit gr. der bereits 4 Jahre conditionirt hat,

KGarten, ſowie Gas-Beleuchtung und ſucht Stelle zum ſofortigen Antritt.
I Heizung, zum Alleinbewohnen, ſofort ff. unt. M. s. 9462 an Rudol riß

zu verkaufen. Off. unt. C. s. 9537 Mosse, Halle erbeten. [3500
bef. Rud. Mosse, Halle. 1356010 n

r

S An P

eventl. zum Alleinbewohnen, ganz in der Nähe des

r
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à Vfſund 50 F.
fertige Betten,S Beſtgenähte Inl Jnletts in allen Farben und Qualitäten.

Betttücher, Strohſäcke, Schlafdecken und Bettdeckenempfiehlt in reicher Answa Auswahl und zu den billigſten Preiſen

Robert Steinmetz,
Leipzigerſtraße Nr. 1, dicht am Marktplatz.

e

W und Jan gen1.00. I. 50., 2.00., 2. 50. 3.00. 3.50., 4.00. 5.00. 7 00 Manau Ic,
bestehend aus UVUnterbett, Deckbett und 2 Kissen,

zu 24., 30. 40. 50., 60, 75 MIarrlIc.Bettbezüge in weiß und bunt.
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Paul Danneberg,
Blücherſtr. 16. Fernſpr. 709.

Atellier für [3588
Dekorationen, Polſtermöbel c.

9 Gänſcleber Paſteten

in neuer Waare empfing parterre und
erste TDitage.

Straßburger

Hermann Köhler,

r Iiuus Fotligo-
W

e S

2 e 358 h S. ih Teppiche
Echt Englische, Brüssels unch Tournay-Velours in den

e

Bauten, Kirchen etc.

speeiell für die Wirmna gearbeitet.
Summe urnentegegücelae

Tee DHeutsches Fabrikat der ersten Firznen.
Echte Persische Teppiche und Vorhänge in vorzüglichen

e e e

m

a S e e h r a

(3557 S

e

S Spezialarzt für Ohren-,

vorzüglichsten Farhenstellungen für Wohnräume, monumentale

ſenkten
sowie

Familienanzeigen
liefert als Spezialitüit

e

Gr. Steinstr. 15.
Anfertigung schnell und billig.

S Se w. g
Alleinige Verkaufsstelle in Halle a. S.

e G H.Piauoſorte-Vermiethung und KReparatur-Anstalt.

e e S e z S e S J e S e ae S e e e e e e e hkbelemor.

Häurigl. Roſen.Prämiirt mit 11 ersten Weltausstellungs- Preisen.

e erth. güt. Herr Stadtschulrath

Von der Reise zurück.

V re h,
Nasen- und

[3573

Pa. Motard-Kerzen
ſind und bleiben die anerkannt
beſten nicht träufelnden Lichte.

D.
KalskrankKe.

8 Stets preiswerth zu beziehen de
J die Drogenhandlung [3609

d f. A. Fatz
x Vorbereitungsanstalt,

staatl. Koncess., r furt,
8 KNenwerkKstr. 17.9 Schnelle Vorbereitg. z. Pinj. Freiw.-,

AusPriman.-, F ähnrichs- Examen.

Dr. Vorbrodt,
27. A. W. Prospeet

von Trippenbach,
Voxrstecher d. Anstalt.

zathhaus, Zim.
[3545

öartenbau- Verein 2, Halle a. Gniene en es

Dienstag, d. 9. Oktober Abends 8 Uhre Monats Verſammlung im kleinen Saale

e des Rathskellers. [3526Der Vorstand.

Abends S Uhr ſtat Annden denZu der am Montag, den 8. d. Mts.,

Wattor
eigener Meierei, 8 Pfund Netto gegen

Hochstämme, prima Qualität. 8

I Ganghbarste Sorten für Chausseen,
Plantagen u. Gartenanpfianz ungen. We

O L2iergehölze, Rosem, Georginen.
S Leitung von Anpflanzungen, Kostenanschläge, Zeichnungen werden

S S Se S Sflanzung: (Cataloge 9gratis und franco)

Kerngesunde, garantirt sortenechte Stümme.

Formobst Zwerhigiorisge in allen Gattungen, Pyramiden, Palmetten
l b (Spalicr), Cordon ete. regelrocht und exact gezogen. 3

[3501

9 A. 30 Nachnahme verſendet 3571
General- Verſammlung er re en Loge Vute, hl Tor Herbst

werden die Mitglieder ergebenſt eingeladen. Um pünktliches und zahlreiches nErſcheinen erſucht Her Vorstand 8 Birnen,Stamm 3 Aepfel,er grossen weissen Westphälischen (dentsche Wer aus 9 Faumen,
e schlappohrige) und der Meissner Schweine-Rasse ſtr. W r irschen.2 Monate alte her 40 Mark, Sauen 36 Mark, erfter Hand 8

99 50 feinſte Tuch, Buckskin-jeder Monat mehr 15 v v 10 9 Cheviot, Kammgarn 83
Stallgeld 1 Mark. HastſerkKel zu Tagespreisen auf Anfrage. Paletot- u. Joppenſtoffe LRitters t Röstrite (Babnstation). en

I. Zerseh, Oeconomierath. [3586 unſere reichhaltige neur 3Muſterkollektion zu ver 8 A. auf Wunseh prompt ausgeführt.

zueke
be

I 3501)

Kuvrannstalten für

Zuckerkranke,
Köln-Lindenthal,

Thoresienstrasse 80.

Dr. Apstein,
prakt. Arzt.

Namen der Geheilten auf Wunsch zur Ansicht.
Chemikor in jeder Anstalt.

rfrei.
reitwilligst Auskunft.

Anfragen und Anmeldung zen unter Adresse Bl vetſom erbeten

Fr. ense

Halle a. S.,

Unſere Kaffees in Original-Verpackung nur

S 5S per P Kilo ſtets friſch geröſtet W die er e

Wiesvaden,
Erathstrasse 9.

Dr. Wine henbach,
Stabsarzt a. D.

Patienten nach 4wöchentlicher Behanälnng und weiterer Beobachtung danen n
Dieselben er

&Haenert,

Kaffee Röſterei im Großbetriebe.

e Packete in den Preislagen à 160, 180 und 200 Pfg. S

Rathsohläge werden gern ertheilt. 9

langen, die wir auch an
Private ſofort frei verſenden
und geben damit Gelegen-
heit, Preiſe und Qualitätmit denen der Kont. trrenz

zu vergleichen. Gleich

B. e e Küstritz i j. Th. D.
ig erſte Bezug squelle für

Sc neidermeiſter u. Wieder-

vertäufer. [1713
Lehmann Ass iTurhſabrikauten,
Spremberg, R.-L.

je

[358
n.

WeizenHülſen
und gedämpfte Wrizen Schlempe,
S allerbeftes Maſtfutter, billigſt abzu-
S geben Steinweg 3.

J 9.3e Rennthierfelle
S verleihen à Mk. 2.56 Des a
e r. t Fiſcherplan 2.Gebr. Danglowiätz Fiſcherpl I Sambos in o Paekg.

impuiso 9 nl Premiada o vJ Sola n vh fandango 9 10 9
Viriato 9 vHansa v MNo
Rabatt bei

anfangend;

Trockenträbern
zu billigſten Tagespreiſen offerirt
Halleſche AktienVier-Braucrei.

S B. uV. A. V. 12./40. 94. 8 r. Tele

e Telegramm- hBoenioke Eiohnoer,
Cigarren-Importeure ete,

Berlin V. Französischestrasse 21,
empfehlen:Direht Inportirte Harana- Cigarren

tret on 1894 er Importen

ferner u. A. folgende

A.
u

/1 Untnahme v.

Prreislisten über deutsche Fabrikate
Amt I. Nr. 1055.

in Preisen von m
aus überrsecischen Tabakenden suten Qualitäten gegenüber aussergewöhnlieh

billig Cigarren:
35

40 Lueretia o v45 Larolina i n v 7950 EkEstafeta n 2250 3 8050 2 Ceylon w 10 n u 89760 Z La Gloria 9 1 10 90 z60 El Guante o 100or iginalkistehen u.
[3546

ephon:

Adresse: „„Simpatica“

105. 2 Aas 3 aus send

gearbeitete und

Bismarck in u. Packg. 60

ſrraunceo.
S r J Se er e er J7 S c c We. c J r 2 7 JS EI

a

2

17 Lewigerſeaſe 12. 7 gyeödsges W
in Ausſtattungen für Prvte m Hotels aus Porzellan, Glas- i Zt.

SDilligste Begugsquelle für Fafelservices.
Ca. 120 Muſter vorräthig.

AuSsschuss- o lan Zil GoBGBFGRZIGOSem rei e



e

7

9 o

Aufſtellung

completter

Anſter

Zimmer.

er
T WeW re Xr e te bel-, Spiegel- u. Polsterwaaren- Magarin

Vereinigten Tiſchlermeiſter
Halle a. S.,Kleine Steinſtraße 6 Fernſprecher 642

hält bei Sedarf ſeine anerkannt ſoliden Fabrikate beſtens empfohlen.

Tapezier- und Decorations- W erkstatt

M

e

S

im Hause

9 S 9 S J
[2934

h

S S

S
Anfertigung

nach

Zeichnnng. n
S

en
Wanitie-Bruchehocolade, S
Pfd. 100 Pfg., bei 5 Pfd. 90 Pfg.

Georg Zeising's Drogerien,
Gr. Ulrichſtr. 64 a. d. Kleinſchm. u.

Merſeburger- u. ehe

Goldene Medaille
Weltausftellung
Paris 1889.

Richtersre bhog on
wird, bei gleichem Preiſe, überall den
ausländiſchen Chocoladen vorgezogen.

Richters

Anher-Ghecolnae
zeichnet ſich aus durch vorzüglichen
Geſchmack, großen Nährwert und bil

ligen Preis. Richters
Ankerebhocn la

iſt zum Beweiſe der Echtheit mit
der Fabrikmarke „Anker“ ver

ſehen und in allen feineren
Geſchäſten vorrätig. 4 c

z
C

in nur beſter Qualität empfiehlt [3118

7 Giseh.ſchadhafte Gummiwalzen vezieht

nen mit reinem Gummi
unter Garantie

Otto GiseKe- Gr. Steinſtr. 83.
ueueſterChin. Thee's re

d Pfd. 2, 2,40, 3, 4, 5, 6 u. 8
ff. Chocoladen u. Cacao v. Sehlögel Co.,

nene Vanilie
à Stck. 10, 15, 20 u. 25 empſiehlt

eeeeeeeeeeeeegge z cent re o v C S WS e JlSe 4 ev F eS Hal—ſoschen Z SS Buchdrucherei e Hal—eschen Feitung

8 enS Vstten- Kurtd rS I5 e Zu
55
S 7i W

5 Akku SS 222 Verkob u en SS

S S28 en su[ h ger Aus fr ber billig SPreise

58 J Sc c I c c o c c S PWer 41 0 u u 5 u S Je e e e V
I. Pr eis:

Goldene Medaiile,
London 1893.

V C
J e

an

hat begonnen und empfehle ich dieſelbe angelegentlichſt, indem ich für völlige Reinheit im Geſchmack, Glanzfeinheit,
hohen Extraktgehalt der Stammwürze und vor allem für die „Haltbarreit“ garantire.

Verſand in Gebinden und Flaſchen.
Außerdem bringe ich in empfehlende Erinnerung mein anerkannt beſtes

Weizenlagerbier u. Gloria W eissbier.Veſtellungen werden erbet an die Bierſahrer oder direkt an das Contor der Brauerei:

h 20.

Pallesho Meizenbier- Brauerei

Martin Schneider,

Inhaber: Albert FIorelI.
Der Verſand der

S z v
r 5r T

S

Lernsprecher 486.

Preis
Silberne Medaille,

öln 1893. S

(3535

Kohlenanzünder I.1 Packet 10 10 Packet 90 4 bei
Georg Zeising's Drogerien,

Gr. Ulrichſtr. 64 a. d. Kleinſchm. u.
Merſeburger- u. Königſtr.-Ecke.

Kupferkeſſel en
zu billigſten v vorräthig

z 3 eS 4& a e *2 SS mS ADorrrrere
e
A.
Wo 8Zum Mußtocyen leihweiſe.Reparaturen und Verzinnungen ſchnell.

eeesoeooes
SmſerSe Paſtillen

in beſter Qualität zu bin gue
Preiſen bei 5Georg Zelsing's Drogerien,Gr. Untchſte 64 a. d. Kleinſchm. u.

Merſeburger u. Königſtr.-Ecke.

heilen Blasen- und Harn-
röhrenleiden ohne Rin-
spritzung schmerzlos in
wenigen Tagen, Blasen-
drang hört auf und UrinKlürt sich. Nur ächt,
Wenn jeder VlIaconmit Rose verKlebt;zu haben PFlacon 3 Mark

in Halle nur Löwen-
apothelse. [1276

098)

HaſenTreibjagden
A. Trautwein,Rhotert'sehe lelr- u Erziehung W

zu Bad Sachsa am Südharz
stanatlch anerkannte und zur Ausstellung von Zeugnissen für den

ein jährig-Freiwilligen Dienst berechtigte Realschule.
Ostern d. J. erhiciten von 9 Schülern 8 das Zeugniss der Reife.
kostenfrei durch die Direktion

I o 0Carl Kästner, eiprig,
Blumengaſſe Nr. 10 u. 12,

Lieferant der Reichsbank und Post,
empfiehlt beſtbewährte

fener- und diebesſichere

e bei

Prospekte
[3394

[3556

B

brosse silberne Denk mine
S lenawirthachafts Geseſſschaft

e eſener
Khpegamofer

ineeel
en hilhektlt

lerne nasrke1060 W i
R N. N33 u S

Eintritt 50 P

ſelten ermen
Beſtes „Kindernährmittel.

ähnlichen Fabrikate an Feinheit, Wohlge eſchmack
und Güte. Gebr. Weibezahn, Fiſchbeck.Aelteſte u. renommirteſte Fabrik in dieſem Artikel

m notrer ggtell
im Saale der Volksschule

vom 30. September bis 14. Oktober von 10--6 Uhr.
120 Originalradirungen von WHax Klinger

kauft eben e 17.

Uebertrifft alle

lung

und zwei Hiästorienbilder
„Huss vor dem scheiterhauſfen“ undC. G. Hellquiü stC. Weigand „Raubritter. in Jürnhberg eingebracht

kg. Alittwoch, Sonnabend und Sonatag von 1 Ubr ab 30 Pfg
its eder rei [3214

Für den Jnſeratentheil verantwortlich Director Louis Lehm an n.
Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“, Halle (S.), Leipzigeſtraße 87.
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